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' Wir Äaben ans beeilt, die Geschichte der 

Berggesetzgebuiig zu beenden , weil das Be- 
dürfniss einer Reformation derselben allgemein 
gefühlt wird, und wir glauben, dass diese in 
einem Bande «nsammengedrängte critische Be^ 
^ribeilumg der vom XIII^ Jahrhimderte an^ 
1m zu dein Anfang des XVn^^° Jahrhunderts 
erfolgten Becgge^etzgebung für die von S. M. 
dem Kaiser Franz I. von Öesterreicli ernannte 
Commissipn zur Herstellung einer neuen Berg- 
jCebeizgebung zur Erleichterung dieser Arbeit 
gereichen könnte* 

Alle älteren Berggesetzgebuugen sind ajuis- 
schlüssig fiör edle Metalle in den Ganggßbirgen 
erfolgt. Schon am Ende des XVreh Jahrlnm- 

dertes Jifttt« jler'Bergluiv. änf Gold and Silber 

sehr abgenommen, und eben in dieser Zeit sieb 
der Bergbau anf düie itäbßt onbenttstra an- 
ediieu M0i9Ai% iiämMc|i >^iti;iipl, AlaW'. ynd ^pärr 
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ter auch Kobalt, Kohle etc. entwickelt. K5iiig 
Ferdiüaod I. hatte den Vortheil der Entwick- 
lung dieser Indnstriezweige richtig aufgefasst; 
er trat mit dein Berghauptmann v. Gendorf in 
Unterhandlungen, und übernahm seine Vitriol» 
und Alaunwerke; er unterstätzte auch den 
Bergbau auf Braunkohle auf seinen Krongütem; 
aber in den Silberbergwerken bildete sich eine 
Opposition gegen diese neuen Unternehmungen 
in derBesorgniss, dass ihnen hiedurch sowohl das 
Holz entzogen, als auch die Mannschaft gemin- 
dert werde, da viele Knappen in diesen rasch 
aufblühenden neuen Bergwerken eine vortheil - 
haftere Unterkunft fanden, als in den, jährlich an 
iErtrag abnehmenden Qergbauen auf edle Metalle. 
Wenn gleich diese Besorgniss nur auf Mangel 
an Kenniniss den Inhalt der noch vorhandenen 
Wälder schätzen zu können, und auf eine zweck- 
mässige Benützung der mineralischen Kohle sich 
gründete, so gewann sie doch unter den Regie- 
rungen der Könige 3Iaximilian und Rudolph die 
Oberhand, und verursachte manche Hindernisse 
und Verbote der Holzabnahme, die sich am 
Ende bis auf die Glashütten erstreckten. 

Mau fühlte allgemein , daas Hindemisse 
im Bergbäitte sich ergaben \ man suchte sie feutn 
Theil in der Gesetzgebung; sie lagen aber auch 
noch irgend wo anders , worauf wir in 



4SeiQ|i{cbto 4^ Bergwerke liiogedralet babtib 
yfibtm mik alio YeriMiseraiigM dar Bergr 
i;^)^!^» weifibe der Obairatioüii^ineiatfir Wilbaim 
TOtt Oppersdorf eiitwoiliM, snr Anafidiniiig get- 
iaofpt : aa wai^da danw dar Sergba^a kaiaa 
grösserea Fortschritte gemacht haben. Unter 
diWW Uvatändett war aine garegeile Berg^ 
-Gesetzgebung für die Flötzgebirge und die 

avuavaUaakea KoUim ;iiidit. m Arwarlen» Dte 

ap^er eatdeekte Sdiwarzkolüe wurde zur Au£h> 
|a«ginig der ficdiwefelidaaa ia den Viteudhättan 
beottta&tt Aufib wurden die miaeraUäcben Kohlen^ 
dto zn dHA «aedleu Metallen gereohnat vnttiuä 
Iiiu9steu, damula bloss, alß Eigeathum der Grund-«- 
i^igkeiten balmebtet^ iprie die fitottibriicfce und 
JUebiogrubeo« Unt^r. die .Baiggeaatze wurdea 
ai0 etat von weiland . Kaiaar Joaeph geaMUi 
Wimm etffH aicb TOft^aelbat, daaa aia «na 
der Gesetzgebung aipbt berücksichtiget wurden« 

Der 3Qjährige Krieg und seine traurigen 
Folgen hatten die Aufmerksamkeit sämmtliehcr 
Regierungen auf analere Gegenstände geleitet. — 
In dem langen Genüsse des nunmebrigeh Frie^ 
deoa sind alle, WisBenscbaftszweige scbuell ent- 
wickeil worden ; die Lage der Dinge hat «ich 
in Gänze geändert. — Die aonst als nuedlea 
J^etall betrachtete mineralische Kohle Ibi nun 
das edelste der Metalle geworden , auf deren 
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Nationen beraht. Mar dareh diese Kohle alteiii, 

maaoUmü au«, daa Wasserdämpfeu ea4HrickeU^ 
Weii möglich getrtMe^^Mter^ Vimtesdme^Ber^ 
iuiue diuM^ .Lösaiig>d^,Wäsi»er ras^dfüi tiefidtei^ 
Schäöhten wieder > s«r fimüti&UHg %» ^ringeii^ 
Mr dmich die fiteiukohla hat »ckakie üanfl^ 
Schiffahrt eutwickelii köiiiieu, und Locomotive 
«uf «SiaifiDlMifaMni. Nene ^ VerboidiiiigM dep FMeiia 
und JHeere smd . dadurch möglich gewordenl 
Sa .haadtki Mofa mnMhr 4amv AeiSlatifkohi^ 
durch /iiliseubahueji mit den verlasseneu GoUC* 
BiiMnuiien .M VarUnduBg Jtoiiigeii) 
Jhud Stappelbtte xii erriehten, damit die Dauipf- 
0ebiiiermBd^.iMn»ftiT0ni dto^^iiothigea KoUai 
fiudeu kduoen. Die mineralische Kohle 'mk 
also Awjnige ^le MaAall, weld^ »damaiaii 
Jbesoudera.Ka beracksiclUigtti ^luid ^ait Bolchen 
Gesetzen sa.Tersehen seyu möchte^ damit deren 
Abbau geregelt weyde^i^ für JahiJiuud^rt^ 
ausreichen zu können/ Öi^rhanpt aber ist nicÜ 
zu .erwartep, dass i|i so lange, als für. di^ 
edlcii und unedlen 3Ietalle keiui^ feslß und ger- 
regelte , Gesetzgebung äu;sgesp rochen seyu wird, 
sicli jenialj^ Geselisehaften au^bUJen vverdeu, um 
Sich auf grössere ünte^nehnniiigeu ür Ei^pof bri^^ 
gung' verlassener Bergvyerke einzulasseu. und 
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die^es^ ibt dobh neht wüusciieu^ da die za^ 
tigeudei^ ] ilim^ darfeftetet:, I^die ohne oeinek das 
liuolit wofal- zu '«eraähren m Skaode ' aifid) 
9mJub.4air,^iia^v^k)hta Jahr^iszek eine 

den ebeniriHfi 'iriel«»i!Meta«i6teii!> ftiwdift I H gtiagl 

rVerbreitung:'aiif der Erdoberfläche erhalte«, ald 

IDÜBT Zitbüb^en auf eiue Kint' bei dem-'Bergbau 

»ur um eine HofiiiuMg gewitttieti, iüMdeuk^* 
itob:iO)ii)ifti-i«M8ir ein 'itewop «utettttit kiiii pro« 
jMürtex^ Eisenbahnen sbßh selbst auf 'IMHlionon 
•htoMfenUkafltt^-'i^i-iii^ ML 
SbcflPiM tid)e> it^iiuiip in' ^daiii^ -fi^i^bwirft Qiti 
i{t6lel^I*gte8iei|^rt,:i§eildiiin imM : die» 1Rbi»is«iU 

ireu die fftbästtf ^(ibiv^rig)i^§U> die W ai;>ser 
in dem Tiefeten zn gewältigen , behobe«^!^ 
den kann. 

Wir haben sehen in der Vorrede zur Ge- 
scluchte der Bergwerke unsere Ansichten über 
diesen Gegenstand ausgesprochen ^ in der Ge- 
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MMolite 4ßK iBficggAMta^eliaog Jübdr die Vwt^ 

^madm geMt&t, iittd iuocdBAok im JMatwnl ivt 
einer könftigeu GesetRgebiing geliefert, so weit 
il» frühe» A «iifi^wneiibäiigiende :fieeeiKgebiiiigeii 
reichen. Die eiu^elueu Yerorduiuigeu, düe über 
K^€ttimigbM an Zeit mieoUflM« 

elod , , bUdeii jkeii^ euseminetiliäugfiiide Gmetokr 
gbhUmgt ^ wArlleii. coe deeMMiiuigMditel «V 
Grleichterium^ dise Aufeacheitö sasammeBgeeteUt 
liiibe% wenn teis aSoht Settmi OMen U»t 
tem^AnmiB eiiieAuseiieöhwädie ßbeiiiiUra baUe, 
dordi mich» wir m dbr FottaetaMg dieeMr 
£ie£K)biebie c^biüdert worden «iiid.. JDliaM fi»ii4 
jedoch in der Sammlaug der Ber^setM TOi 
di« HQftmwwftftwkretüc OiriiiL Ff hu» AntOB 
Schmidt leicht aiif^ufiudenr Schllbislieh müaeee 
mit um NeeJiBiebt biitWy 4m» niab ebiige Pebf 
]er im Taxt^ aiugeaobUcheii habeu. Die Unkuude 

imBm!giBfV9iiäiomdJ^^ beben die 

Gorraotur erschwert, der wir »albet nicht folr 
gm JoNtete»; ife: ^d jedoeb im DmekfeUw» 
Vm%^lmsiB eni^n^ebent Mf welehe^ wir vej> 

4 « ■ / 

*-k • . ^ »- . • ♦ 

■'s. ^ ♦ ,\ J ' w 1 ^1 « 
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BrkUnmg des Tttelknpfera. 



THt Mar ahgebiMeleD beiden SkgA KMg Wentel I. mid 

Mark|^afeD Prcmyäl Ollokars finden sich an einer griiaea SeideDschnur 
mit Quasten an der Iglauer Berfjgeselzgebungs- Urkunde A. angelii'ingt. 
Sie Biad in der Hauptsache dieselben, welche sich auch hei anderen 
späteren dieser beiden Regenten finden, doch ist der Siegelstempel 
•elbet, Tencbiedent bei dem Siegel Kfinig WeoMb durch eine andere 
8t«Qiii^ der Buchstaben derlnasdnfti nnd bei jenem des Markgrafin 
Flemjsl Ottolcar dnccb den flkfimot. S, MorawiM (voii Itthrai). 
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Geschichte derBerggesetzgebimgi. 



I. Periode. 
Von dem Jahre 1200 bis VISh. 



s. 1. 

Dtcjftelben Hindernisse und Schwierigkeiten» die 
uns im Wege waren, die Anfänge des Bergbaues mit 
Bestiiimitheii nachzuweisen, beg^egnen uns auch bei 
dem Bestreben, die stufenweise Entwickelung und die 
leisen Uibergänge von Gebräuchen und Herkommen 
in eine ausgesprochene Gesetzgebung klar auseinander 
zu setzen. ... 

Der Zeitpunkt, in welchem ein stillschweigend 
anerkanntes fiigenthumsrecht durch dfteren Gebrauch 
zu einem herkömmUcken Gewohnheitsrecht geworden, 
ist nur selten im Einzelnen mit Gewissheit anzugeben; 
erst dann, wenn es Ton einem hiezu Berechtigten als 
Gesetif ausgesprochen, durch Vertrauen oder Unter» 
werfung als ein solches anerkaimt worden, tritt es in 
die Geschichte ein, als ein Resultat lange TOrauSBge^ 
gangener Gebräuche, die «ich aus einem natürlidi ' ^n* 
geborenen R^chtsgefiihl gebildet haben ^ und da, wo 
sich irgend ein geseUs^ftUchw Verband gestalten 
sollte, entwickeln mussten, weil sich keine Gesellschaft 
ohne eine Gesetzgebung eiiiaiten kann. 

1 
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Ob oder welche Normen für den Bergbau die 
slawischen Stümme« die sich in Böhmen, Mähren und 
Schlesien festgesetzt > mitgebracht haben ^ wissen wir 
nicht. Geschriebene Gesetze müclitea es scliweriich 
gewesen seyn; denn *die Slawen hielten zwar fest an 
ihren Gebräuchen und Herkommen ^ zu schriftliclien 
Gesetzen bequemten sie sich aber ungern: diess hat 
selbst Kaiser Karl IV« erfahren« Höchst wahrscheinlich 
werden die Herzoge und Dynasten odne Unterschied, 
die Heeresfolge in gemeinsamen Kriegen gegen aus- 
wärtige Feinde 'Ausgenommen*«, unabhäflgig von ein* 
ander ilkr Eigenthum frei benützt haben, wie es auch 
zu der Zeil Karl des Grössen in Deutschland in Bezug 
auf l^etaUe der Fall ww»- £r hsm^, aufi jS^inewti. Villen 
auf QlfA.imd Eisen, wie. wjr atis imt Kapimlarien «f^ 
sehen ; yon einer Ausddinpng, 4^. JM'oi|jrQph2(e/^ ajif 
4nd^ei ist keine Spur vorhan4ieik ,iPaß ^if^zige KroiH 
l^echi» aus jenc^ Zeit bokadoi^ iDt das Münzrecbt, wel<f 
flie^.in Büianeii seit HerzQg. .W^n^fil wd Bqleslaw ge? 
schichtlich nachgewiesen werden kann« Die .edlen ^kfx 
Ulile waren 4an)9i$* -ünA' Mcbl Jithhbuptotte . «päter« 
§ine T^u*chwaare> . i 

in keinor,SiifMiilgaurkunde TMKli^a^ des t2tm 
^ahdiunderta»^i(w0 derea deioh so stiele: gestiftet, you 

jdcn Herzogen, Kpc^i^en und Dynasten in Buhuieu und 
Mähren mi|> QMNTA hesch««kt> vKiwd^n). bis zu. Pjtemysi 
Pttojcar 1. gesübMit «n dfimrmäMstihen Dipiomatarimn 
, eine, Meldung irgend eine^ B<]urgwei^kes, selbst nich( 
.Yi^iiM|edl«n Met^Uei^ . U«xer dep.KMgeiP9iiiria.in Mi«A« 
4ab Gelas Bobaerf a^fUHit» Ton dev in. dA GeseUehte 
<^eit Belg werke vvn Al^es ^> ge&procUen wißrdien, i^t waljir 

• * 

'■ _ . . ■ . ^ » 

1) UmriDM der QMiishle <ftir Bcrgvnvji^ I. |kL ^ iM- 
I 
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scheinlich die Silb erschmelze einer dortigen Denar* 
münze oder des Bergwerkes gewesen; die Yerwechs« 
hingsgestotiung ist auch keine BergwerksTtrleihiing ; sie 

beweiset bloss, dass Bergwerke und Silber Yorhanden 
waren. 

Von einem Krom^cht auf MelaUe firemder fieutznn« 

gen findet sich überhaupt vor dem I2ten Jahrhunderte 
selbst in Deutschland noch, vor dem 13ten in dea 
^lawi^chen iMadam, nicht die geringste Nachricht. 

S.2. 

Die Hohenstaufen» deren hoher Sinn dem Jahr* 
hunderte zuvor geeilt war, haben durch das Eindrin- 
gen der römischen Gesetzgebung in jene von Deutsch- 
land den Weg dazu zuerst gebahnt. 

Friedrich L der Roihbart genannt* war Besitzer 
des Uaniclsberger Bergwerkes auf dem Harz. Im Jahre 
lloT zcrtheilte er dieses in vier Theile C^ewerkschaf- 
ten), nämlich das Kloster Walkenried« die Stadt Goslar» 
und die beiden Klöster in der Stadt, St. Simon und 
St. Peter; blieb aber dessungeachtet im Mitgenusse 
dieses Bergwerkes. Biese getroffene Einrichtung schei- 
net schon auf bestandene Gebräuche hinzudeuten. 
Friedrich war nach Italien gekommen« hatte durch Hilfe« 
leistung der böhmischen Völker Mailand erobärt, berief 
einen Landtag auf den Roncalischen Feldern im Jahre 
1158j wo er durch die Rechtsgelehrten yon Bologna 
unterstützt« die Regalien aus dem römischen Recht in 
die deutsche Gesetzgebung als ein vernachlässigtes, 
den römischen Kaisem zustehendes Recht zu ttbertra«| 
gen Tersuchte. 

2^ Jühanu Fried. Maiei , Versucli einer Geschichte der Bergwerki- 
Yerfassuog uud der Bergreclile des Harzes 1817. p. 52 et seqq« 

1* 
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Wohl fÜU^d» dass die weltlichen dentschen Für- 
sten sich diese INeueiung nicht leicht würden gefallen 
lassen« übte er sie anfangs bloss gegen die geistlichen 
Fürsten aus, über welche die deutschen Kaiser als 
Schirmvögte der Kirche stets eine besondere Ober* 
bemchaft behaupteten« 

Die Silberbergwerke im südlichen Tyrol, viel- 
leicht die ältesten in Deutschland « die schon von den 
Römern gebaut wu?den« gehörten dem Bisthum TrienL 
Bischof Albrecht liaiie un Jahre 118S eine Uiberein- 
kunft mit den Gewerken abgeschlossen, war daher 
nicht wenig verwundert, als ihn Kaiser Friedrich -mit* 
telst einer Urkunde mit den Bergwerken dieses Bisüijums 
begnadigle. Er sträubte sich anfangs gegen diese 
octroirte Gnade; sie wurde ihm aber aufgedrungen, 
mit dem merkwürdigen Ausdruck : dass die Silberberg- 
werke bei Trient gleich* allen anderen Bergwerken im 
deutschen Reiche nach einem uralten Gebrauche den 
römischen Kaisern zustehen. ^) 

Die Bischöfe Ton Trient scheinen sich diesen Vorfall 

nichtsondt i lü Ii zu Herzen genommen zu Laben, der auch 
weiter nichts anderes seyn sollte , als »ein vorläufiger 
actus possessorius, um ein künftiges Recht zu begrün« 
den. Bischof Friedrich liess im Jahre 1202 eine Berg* 
Ordnung für diese Bergwerke ergehen« welche wohl 
die erste se3rn dQrfte« welche bekannt geworden. Eben 
so deutet das Bergurtheil des Bergrichters daselbst 



• 3) JYotum Jicri voltanus , ■ (jfuod pcrscverante actione nostra . . . 
wrgenti fodinas apud F.piscopatumTridcntinum, ijpms jurenoitro 
tarn Ai ^uam m alus imperü nosiri ßmbu» r^tertis antitfuae 
consuetuduiif celebiiuu adjudwavä. An, 1189. Jos. tod Sperkr 
Tirolflr Boyira^ksgaaGik 4ter AbMho. p. 41* BeiL U. 
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rom 26. Mttrz 1213 schon auf Anflbige ieiner Whalii» 
denen Berggesetzgebung. ' 

Als Kaiser Friedrich nach Deutschland zurückge- 
kebrt war, "zog er sich für seine Person zurück aus 
dem Verband mit dem Rammeisberg er Bergwerk^ trat 
der Stadt Goslar zum Behuf des Bergwerkes seinen 
eigenthttmlichen Wald im Hiarz ab^ belegte aber' das 
Bergwerk mit der Abgabe des zehenten Theils der 
Ausbeute. Hier erscheint zum erstenmale die durch 
die Abgabe des Holzes motivirte Zehentgerecbftigkei^ 
die sich unter yerschiedenen Modificationen bis zu 
unserer Zeit erhalten hat. ' • 

Wir übergehen hier die weitei^ Ausbildung ootroir« 
ter Urkunden über schon vorhandene oder erst zu 
entdeckende Bergwerke an geistliche und endlich auch 
an die weltlichen Stände» mit denen die Hohenstaufen, 
zumal Friedrich II. nicht kargten« um uns nach Böh- 
men zu wenden« und zu sehen, wie sich dcMt die 
Regalien entwickeltai« ' 

.^ii \ .' ^ ■ . - >^ . f,\ 

Künisr AVladislaw von Böhmen war mit seinem 
prüder Diepo^d (^The(^al4^^.und Bise h|0]^^ ^Daniel von 
Prag dem Heereszuge Kaiser Friedrichs vor Mailand 
gelullt , hatte bei der Einnahme dieser SlaJt wichtige 
Dienste mit seinen Böhmen geleistet« war Zeuge alier 
Verhandlungen, — Bischof Daniel blieb bei dem Kai- 
ser zurück, wurde in politischen Geschäften vielseitig • 
l^l^brauch^ » . bis . ihn im. Jahre U .6 1 die f est ^ i^^^raille i 
es ist daher kaum zu bezweifeln« dass sowohl ^^v, 
Kom^ ^l^, d,ef Bischof aui dieje l:intwiclj.elunju^^ d^r S^u^ 

" 4) Sperks 1. cit. p. 263. ' " ' 
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aber von diesem Könige ausser Über Mfbizreehle niditi 

hieher BezUgUches finden kunaen. 

Der »aob dem Tode König Wladj«law9 emgeM^ 
teae Weehsdl ra#hrer SoweraiM, imd der iiii^]||di> 
liehe Kreiiz^ug waien zw Einführung neuer Cresetse 
nicht geeignet* es «ebeiiiiit; didier di«. Et^mtkälung 4er . 
Xronrechfee in Be^bmen ^ch erst im titm Jabfhmdett 
ergeben« und in dß^ Qomüiutimw Wenzel U* culinir 
pirt zu habao* 

So adtm audb Urkuiideii ana jener Zait hm wAb 
gefunden werden, so dürften muih diese wenigen hinr 
xmium, mA zli aeigeili wiü. die aban Gaarohnheits- 
. i»chla neban den nan binau gatretailan aicb ärballan 
wd fortgesetzt haben* - i 

Das Augenmerk^ dar /Swyeraina var aleta mir» auf 
die edlen Metalle,^« Gold und Silbei^« geriebiet^ alle 
Tjribote, alle Bezaiiiuogen w^eu n^oh l^jUi:k ^ Goldes 
und Silbers bedungen ; fllr die Dettanultom war da$ 
Silber unentbehrlich , das Gold wurde in Böhmen erst 
im 14ten Jaiirhundert zu Münze verwendet. Aus die- 
sem Grunde gibt es kud> aui>er Zeit ' keine ande- 
ren MQnz- und Berggesetze, als solche,' welche sicSi 
auf die edlen Metalle beziehen. Die sogenannten un- 
edlen Metalle, Kupfer» Blei, Zinn, Eisen, "waren wie 
die Steinbrüche dem Eigenthum anklebend j und mit 
diesem verkauft oder verschenkt. Als nun die Kron- 
rechte in ' Anwendung gebracht zu werden anfingen« 
ao wussten die Bergbeamten selbst nicht genau, wie 
weit sie diese erstrecken sollten^ und versuchten von 
Zeit zu Zeit auch diese unedlen Metalle in die Yerlei« 
bungen au&unebmen; es hatte aber lieine Folge, die 
Ausführung wurde n^pb dm be^tebendien alten Ge- 
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IMncbin imgeoMiiiet. Bei 8i;hclrfkuiijgf«n' oder 5tt«eiti- 
gen F&llen übei^ unedle Metalle auf dem Eigrenthudi 

iierzogl. llwi^eltintMl iiie beigezogen , die* ^Sooteinniife 
^efaenkt^ zxx&> freier Hand oder ik der Ver6amin(ttiig 
Ar liiffii^rthrf^ die «iteimt>:deiv^'Vofilaad«AMi* 
bidir «rst W eMileclieBd^'' ^MeuUeti ; «tfe Streitfälle 
wurden wie andere Streidragen im offenen Gerichte 
^Giida) diificli fKM&haiiidbikak^ 

midim €iviIprb<)€iitei '«ttt8obieäeffi' Ver^dMnkteti ihini* 
liegen die vSouverai^^e edle Metalle»- oder traten übeir 
«olche Metalle' ilivftilgen ein) ee wurde dieiAuitbliraiii^ 
iier Tcfriiandlung den' Urburemj-Berg « iod«hfMün4mi4k 
Stern übertragen. IXeses in der äkeaten Sitte des Lan- 
ilcfl |;e§*fikDdete»'04rkoiBiiliidnh«^ sioli shtt* eriiall 
cen« liegt d«n Widen V«^gfin '^oil<^den«fJUiiim Hd4 
und 1575 noch aum Grandey und bestehet aucbuntelr 

Am U'iß^Mtm^fiA, i««lelMi'fili'n^lAid«irinM -uKd 

ißergg^see^ itti 'f^f^ >der Ji(hrlftrfidem''<faei»% 
tiabenl Hoch gegenwärtig. ^> Ziii^^i^kräUigii«ig dies^ 

,o /AWladiöiaw Mal^kgraF ton iMähr^d »ühfebket" dem 

«06i^4imiMih3M)jCMiMil ^iM»itlfiMoiiiM4fcr>w«ld(M 

i:ihkomnl^ii '^ön den Metall^n^' welch» ein«t d(ört ge- 
^iidetaf(W«id^'V|||bcaitd^,4)igsfe>ideibi'Ä^ M»gMcfb;dittNsfc 
4ie»'<01ilfiRiliir «efiitdoHcmnM dM^lBfgjHllluili' «inrlUfi^ 

^en^ önd die Grätigen vermmkeH* Die Urkunde ist 

lüesei^' iA^AsekvM^ cm«»' freien Efg^mlhunidAwei^ii: welE* 

der die Landstaade noöh die liergbeamten b€i',^ezogem 
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Mlieii' dbcki diesem Abt und den Bewolmern der Villa 
Luczicz jilber einen Wald zwischen Lastiaa und Do« 
inasow^ dortigen GoUwUscbeDj fiisenbergwMke msd 
Mühlsleinbrüche; der Merkgraf beruft bioen Landtag 
iMueh jLnmm, die Landstande lassen die Zeuget MixSr 
treten» ioden-i das« 4ie fteeble dte ASbM ig^agiikidiaft 
sind, der Merkgrtf , spricht ^äml dae'.Reeht* zu, %jmd 
iässt ihn sogleich j nachdem er nach alter 8ilte dem 
Richter 2 Bemühe % däs «rheltene Reoht: beiabli: 
ia.das Ei^^eMbum einweisen» und dnrdi die Okiültseer 
Beueüciarien die Gianzbestimmung vornebmen* Diee^ 
Uritonde* int'iit Znmm <ien 9« September 1300 eiMge? 
äi^L Uiber 4lie Gränzen dieses Waldes, der Eimkr 
bergwerke und Muhisteiobruche ist im Jahre 1268, als0 
lange neeh der- boiteitt'terfolglm Jgialier Bergordniiiag 
ftwischen ditm Abte von Hradisch und s^iseheti den 
Söhoea Zdislaws Sletsdmtg ein Streit entstanden. K-oni^ 
i^emysk.Olloki» II. bestanviie hn .l^veiritltaOMliMaB wA. 
/beiden Partheien zwei $ehie4sr}dH«r rin der Persoft 
des Kammerers Cuno und des Burggrafen in OlmüU 
NeMmylli nnd* taAi)hd0m):beid«i;dem .Abte- den Wuld« 
einen Tbeil der Bergwerke und 2 Hämmeri in deren 
jedem. 2 Deile Eiseti in der Woche gescbrniedet wor- 
deki> Buge9|Nro<4ita hatieii, bflsMigte der£^ai|^dei»GiiM- 
promjiisflpnich, bnd Hess -si^ifon« die Grünieik -wrnlArkei^ 

* 

Wailtgrat Premysl ip MiUiren schenket dnm Ctibor 

Bmrggmfen in AicMKini. :diiB JOorf LfAm' aammft dem 
Gebrauch nnd Nntien C^um :integro et pleiK» >iibu et 
questu) daselbst (1230) aus freier Hand, ^larkgraf 
Piemyal Schenkel dem iUosicr Weiebrad den^ Hof und 
Wald Zableian (m proesenti« multorum nobiliiim), er 
erweitert die Gränze einer von seinem \ ater gemach- 
ten Schcttkimg «n dieaes Klosier» imd.^Blget die aeb««» 
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Torhandeaen oder noch zu entdeckenden JEasenberg* 
werke hinzu» in Anwesenheit der Herren Stünde (corua 
lio^rCris baronilHitf illud peipeluo ätaiuimuä e^se ratuiu 

Bei idlen diesen' Vbr^ffbtt&ipen on^er Metalle er» 

scheinet nirgends eine Person des Bert;i;eiichu, ob- 
glei<^ deren schon yiele vorhanden waren. 

' ''C9iinfe^''dilt«oii «rerschiedeii kt dAs YerMiren/ weim 
•^On Verleihungen oder Versehcnkiiniyen von Bergwer- 
ken edler Metalle die Hede ist. Die erste und wichtigste 
Ciitadde in dies^ Art« welche zugleich den Beweift 
liefert, dass sowohl die Krorirechle^ als die Heri^rechte 
'Schon eine ^höhere- Ausbildung erworbeu hatten« ist 
jDive 'Voll KfinigPfem^d Ottokar L de dato Prag 1221« 
I^eter KasteHan Ton Vöttau, Besitzer von Jainnitz, hatte 
die Stadü Jammtz erbaut ^ und mit grossen Kosten mit 
niogmaiftem ittligeben. Diese netie Vesie seheinet dem 

König auch als eine Landesvertheidigung sehr ant;e* 
nehm' gewesen zu seyn« Um ihn daiür zu belohnen, 
iscl)»iikcife ^d«r KMig ^tM)bsl einigen - D^fom und 

Äöfen den (Nutzen und die Urbure der Goldbergwerke 
ideif'' Umgegend von Jamnitz, und das £inkonimea aller. 
Sif^gfwerltf»' SmAeiti dieamdi nocb^ia Znkimft entdecki; 

werden dürften, es sei Gold , Silber, Biel, Eisen oder 
was immer lür Metalle frei und erblich zu besitzen; zu 
gleiche ZSeit wird dem Bergmeister in Iglaa tmd atten 

Bergmeistern , Urburern und Geschworenen im König» 
reiche Böhmen und im Mairkgrai ihum Mahren auige« * 
tragen/-' deift ' Bisgabten gegen JedermanB in' seinem 

Eechi zu schützen. ^) Wir ersehen aus dieser Urkunde^ 



6j Uikuüdenbuch Nr. 2, Kr. 3, Nr. 6, Kr. 7, Nr. 17. 
7) Urkandenbucb Nr. i p. 7« 
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buäPep vorkömmt, dass König Picuiysl, der mit ^ 
HQbßpstau^e^ in gi^m i^o^veim^tui^a^i^iü^oda c|ie ■ mev^ 
Lehre, die Yon Kaiser Friedrich ausgegangen war« nicl^t 
unb^nüut Hess; lebte viel ia Iglau, h^tte dort 
eme Yorsi^dt g«jl»a^t« ^cJt^. /iprt, Hl P^friViffeh».,|inr 
gibt, mit d^,Gfl6^g«bll«9'bwMitt|Ü^ 
▼eriputhen möchten, er habe auch Eiftfluss die ^ 
A^UdffQ^ de« Sch^fimg^erichu ia .l^lau. g^qipnMWk 
Das$ .{« 4l^^'UFk^rl(|B.«|lA.wed^re•ll^ 
Werden, d^rf uns ebea &o, wep^g beirr^H, ^Is i^ ^'m^ 
d^r Jrüheren. Urkunden, di^ .ßiüijilst^v# ;Ziwa(ie.n d^fi 
Goidfw^abeQr lind dem . ,Bi«etilM^ 'dinrcb d^ 

ganzie : i3te JohrhurKlci t hindurch iiadet man in d^Q 
UrJk«md/$q^ u^owohl in jP^m$<^aiid<v.i|U.: iHBi uns yi^ 
Apomaüen, weil diei KiiiNwecble, Qocb; oi^bt gams aiM^ 
gebildet waren, und nach den liiiher besl^^den^p 
X^ewohnheitsr^cJiten ver^i^bii^d^e.AfodißpaJMiii^ iwUfr 
l«n» . .^Hi^lJfil«inbr|liclMtii s^ i» mim^lwA r.Prpwilw 
noch in! späteren Jahrhunderten uö^er : . , den Bi^t^ 
amtern gestanden; i«i lööhliHsili. mi WÜam iwÄT es m 

das viel beüi)rüchei3e; £rbauung6jyirjM;Jer Stödt Ja^mii^ 
xwiftcbw)ti.di^riJabr^4824, ^ 'l^ä^fcatge«i^,«> ,irifm 

fds in seiner handschriftlichen fSamihlungjd^r böhnli*- 
schfia;B«Rg^eL^e zmme9,idixig(%§j,,dm di9'jf«in.il«fMMC 

r von. 1 ^mf) : Mbr 

1222 über Graslicz «cht ßei^ vermöge w^ciber * Heinr 



8) IHe Tcfidnedeneir 'Anijjftbeli über '<Üe Er%viiikDi|; diwStedc Jihi- 
DU» siehe Honnajer Aidiiv 18Sl ür. 97;' *' - ' ' ~ 



* 
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MMm Bmibr dm SeUoss Gmles {Gridif«) amuwl 

allen Gold Silber p und andereo Bergwerkesu die auf 
den GHIitdmi diaaas Seblosies gefiiadeii imdeii» ab 
Eriieigeoduim fiir geleklete Dienste ▼erselnieben Wniv 
den, so würde hicdurch unsere obea ausgedrückte 
MeiiUMigf 'bejMirlDfe werden« 0 kä I6ten Jahr- 

liim«kit»^ wo m jener Gegend starker Bergbau geuto* 
bea worden^ alte Bergbaue gefunden habe« kt bekMBBik 
Dasf'in Iglau wenigaiens sthon ein soldm Berp' 
gerieht 'bestanden j wetehes nach b^s^mtänN Reehlir 
normea Urtheile sprach^ und diese Uribeile ab recbcs^ 
kräftig ancbkannt wiurdBo» • davon liefere tm» eine Igbunr 
Urkunde Ton dem Jahre '1SI4 den offenbaren Bewei». 

J^ia Streit zwischen dem Markgrafen Premysl und 
iiatibor. tmn Doblin war von dem Berggericht in IglsR^ 
b^t. mlebefn d«r: Bergricbtev (.Iudex); del>.Urbdr«r%0A 
Iglaui und der Urburer voo Deutschbrod nebst den Ger 
ed]^erebeii;V(ni Iglaa beisanünen' wären» nadi; den Bergr 
g ech leb! fjoVe 'ihontano) zU' Gtesfeea des' Madcgra&il 
Pfeniy^i entschieden wordoD.' Der Markgraf erkennet 
diän Spruckir schenket aber diese m drei Stollen.. erbliob 
«I . dteselben- Halibor Ton Bobltn ' in Anerkeitnung ' de^ 
Dienste cBt er ihm > besonders aber seiner Mutix^ 
ßonslantidU erwiesen )iat»..^^)<i > t r." '! f. ]> 

: Hie Berggesebworeaen damidiger Zeit pflegten aui 
den Stadtmagistraten als Rechtsverständigen genom- 
men zu werden; wir glauben daher, wir ficbqn 
froher angedeutet briben» dsss unter Känig PfemysIvL 
sowohl Stadt* als Berggesetze ftir Iglau schon vorhan- 
den waren, die durch den £infaU der Tataren zu Ver- 
_ » i 

9) LCioigs Arcb, eont. It. 6^ Abth. 1121. p. 901, Peiitbicrl45I 
im k« k* Ottb. Ardi. 
[ 10) Uiknndlmcli Nr« 6 p« 6. ' 



Digitized by Google 



Ig 

liist gegangen ; denn es ist' kaum denkbar; dass unter 

einem so ausgezeichneten Regenten eine Stadt« wie 
damab Iglau« und ein Gericht Ton Geicbworenen» 

» 

Urburern und Bergmeistera» ohne eine geregelte 
setzgebung geblieben seyn köontef^ 

In Schlesien« wo die Goldwäsoheki schrä in frll* 
her^ Zeit in Betrieb gei^esen seyn xnttssen« da schon 
unter Herzog Bfetisiaw im Jahr 1064 für Breslau und 
die UmgegeDd ein Tribut yon 30 Mafk Goldes an Böh" 
tften gezahlt werden musste« muss wohl schon ein 
Goldreeht bestanden liaben, auf welches sich die Kul* 
mer Handveste bezieht» Nach Voigt soll diese Hand« 
Teste den 28: Beaember 1332 ausgest^ seyn» Voigt, 
der die Stelle der Urkunde nicht ganz anfiihrt» sagt 
nur^ das» bei Auffindung der Metalle das Freiberger 
iin4jf Scblesisdie Recht m Anwendung koihnien solle. 
Allein es gibt kein bekanntes Freiberger Bergreclit, 
welches lUter . als - 123^2. wäre: in Kulm und dem Ge« 
biete des deutschen Ordens waren die Magdebm^er 
Rechte angenommen, die den Unterthanen Bergrechte 
einriumen« Da . aber' diie^ Urkunde « int der sich der 
Orden; nebst dem :$ab und den Bibern alle Metalle mit 
Ausschluss des- Eiseos vorbehält, dem Finder oder 
Grundbesitzer das Recht einräumt» welehes ihm in denk 
Lande ^d^sr^Herzogaybu' Schlesien zngestanden wird: 



11) Pahtkt GelMshv Ton, BSfamen. I. p. 28^. ■ > ' \' . i : 
'*12) Voi^i'G&ih: Vt^M, T. II. p.-m. «3».-" '" : ' 

13) lietinanus enini domui nostrae in honis eoriwi omnes lacus, ca- 
Stores, venas salis^ auri argentique J'oüinas, et omnc i^cnus me- 
talU praeter ferrum ita tarnen, ut inventor auri sive in bonis 
. . wjm {»V!finOmiftfei%jm .htbeat <juod in terra ducis Silesiae in 
hufuamoäi taUbus est eoneessum, Stciabecfc-GgifiMcJitftdcff ScUm» 
Bofw. Kttsten Aidi. XVL 8. p*. 
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SO müssen hieninter die deutschen Rechte verstanden 

werden, wie sie in der Urkunde Herzog Heinrich IV. 
für Kanienz und der Löwenberger Goldordaung, die 
wir seines Orts anführen» verstanden werden. Di^ 
ältere Goldbergordnung, welche die Kuhner Handveste 
anführt» ist nicht bekannt. 

Der nun in den Akten eintretende Stillstand be< 
zeichnet die schauerhche Epoche» wo die Tataren 
Schlesien und Mähren mit ihren furchtbaren Schaaren 
überzogen. Nach Angabe aller schlesischen Chronisten 
sollen bei der Schlacht »von Wahlstadt unter Herzog 
Heinrich dem Frommen 500 Bergleute im ersten Tref- 
fen gefochten haben} diese werden als der ote Mann 
der Knappschaft angegeben: es mussten daher damals 
in der Goldberger und Löwenherger Revier d500||um 
mit den Goldwäschen und Bergwerken beschäftiget 
gewesen seyn. Höchst wahrscheinUch hatte auch 
die Iglauer Bergmannschaft» als die Tataren nach jener 
Schlacht ge^en Iglau heranzogen» nach dem Geiste 
jener Zeit sich an das christliche Heer angeschlossen» 
und wurden in Olmütz eingesperrt; viele waren nach 
Böhmen entwichen; die Bergwerke waren verlassen. 
Die Tataren wurden zwar durch Jaroslaw Sternberg 
unter den Mauern von OlmÜtz geschlagen und Mähren 
befreit: aber das Berggericht» die Mannschaft war zer^ 
streut, und wie man glauben muu. alle Akten i«- 
loren; denn es findet sich eine Lücke von 13 Jahren 
bis zu der £rxheilung der neuen Stadt- und Bergge- 
setze unter Wenzel I.» wo eigentlich erst eine ununter- 
brochene Berggesetzgebung beginnt. 



14) öteiobek 1. cit. p. 295. 
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Wie schwankend die Meinungen Öber die Zeit^ in 
welcher diese Urkunde ertheilt worden, und welche 
— die lateinische oder die deutsche — die ächte und 
älteste Yon zwei Königen bestätigte Urkunde sei* kann 
man aus der im Jahre 1829 erschienenen Abhandlung 
über das Alter des Iglauer Bergrecht« ersehen. Diese 
Zweifel werden wir nun dadurch iöfen, dass die ächte 
Urkunde der Iglauer Bergrechte noch ganz unbekannt 
und ungedruckt ist« dass aUe Abdrücke^ die bisher 
erschienen sind, Ton einer späteren Urkunde genom« 
men wurden, die von Niemand sanctionirt worden, dass 
es keine besondere Bestätigung eines Iglauer Bergrech- 
tes gibt« sondern dasjenige« was Pcuthoer und F. X* 
Schmidt als eine Bestätigung der Beri^rechte ab*;edruckt 
haben« der Eingang der Ertheilung der Stadt- und 
Bergrechte von Kdnig Wenzel L selbst ist. Wir yer* 
muthen , dass die Ertheilung dieser Urkunde zwischen 
die Jahre 1249 und 1251 nach der Yersöhnuog zwi* 
sehen dem Vater und Sohn und Wiedereinsetzung 
Ottokars als Markgrafen in Mähren falle, da Ottokar 
sich so demüthig in dieser Urkunde ausspricht« 

Diese Urkunde des Iglauer ArcfaiTs ist erst in det 
neuesten Zeit zum Vorschein gekommen, sie ist nuf 
Pergament geschrieben, und mit dem bekannten gros- 
sen Siegel König Wenzels und einem weniger bekannten 
des Markgrafen Ottokar verschen, welches die Umschrift 
führt: Premid Fäi* Reg* Boemiae Marchio Mcraviau 
Sie beginnt mit den Worten: Nds H^eneedms etCk 

bis ncstri mimimine fecimus rcbcrari, wie sie als Be* 
stätigung abgedruckt wurde; unmittelbar in der Mitte 

15) Fried. Aug. Sdunitlt Ardi. der Befgw. Ster Bd. p. 171. 
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«kr Zefle folgt; Ncs Prwueä tte. wo er weiter ndtls 

sagt , als dass er dem köni^l. Willen gehorchen wolle, 
wd ohne Unusrbrechimg; spxidit der K,öni^ Wenzei 
wieder in seinem eigenen Namen bis «miUMUtit «6 
cmnibus chsfTvari, iNuii iülg(?n die Stadtrechtej die wir 
weggelassen haben« weil sie lateinisch und deutsch ab* 
gedruckt sind. Nach den Stadtrechten ist in der Ur» 
künde ein unbeschriebener Zwischenraum Ton unge- 
fähr zwei Zoll« dann folgt , die Berggesetzgebung ohne 
.Absatz Ton Anfang bia zu £nde> wie wir sie abge« 
druckt haben. 

Diese älteste Berggesetzgebung in Deutschland ist 
auch darum besonders merkwürdig, weil sie die einp» 
zige ist> die M'ir kennen, welche nicht liir ein })estimm- 
tes Bergwerk aUem« sondern allgemein für alle gege- 
lben ist. Denn der König unterscheidet ganz richtig, 
dass er diese Gesetze seinen Bürgern in Io;lau und den 
sämmtlichen Bergwerken seiner Staaten ertheiie: däec» 
Üt ciwibui nosttü in Igtamm se mmuanii ubujae in regnö 
ncstrc consfinuis simj^uUs et univcrsis. Ferner erklärt der 

L 

König j das^ er seinem Sohne das Land Mähren über- 
geben habes ^^cum nc^ dÜMie Jttiü n^ir^ Primideni 

ctpainm ccnudissimuss" wodurch die Mitbestätigung und 
Mitsiegelung des Sohne» motivirt wird. Biese Urkunde 
ist also die ichoe magna ekarea der Berggesetzgebung 

überhaupt. 

Die Gesetzgebung ist sehr einlach^ wie alle An« 
ftnge« beschäftiget sich hauptsächlich mit der Sicher* 
Stellung und Bes^ränzung des Eigenthums und den 
Vorrechten der Priorität. Manche Stellen» die sieb 
auf damala bekannte Gebräuche beziehen» würden na* 



16) Urkuwkobuoh Nr. 8. p. 11. 
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Tcrstilndtieh erscheinen, wenn wir sie nidit in den 
späteren GeseUgebungen^ zumal den Gonsdtudonen 

Wenzel IL, besser entwickelt wieder fanden. Man sieht 
ferner, dass Bergbeamte und Geschworene vorhanden 
waren» dass es eine BttrgerJahne gab ; die kdnigL Rega» 

\icn, ülä noch nicht ganz ausgebildet^ werden nicht er« 
wähnL 

- • Nebst, dieser Urkunde findet sich- jedoch in dem 

Iglauer Stadtarchiv noch eine zweite^ ebenfalls auf Per- 
gamen geschriebene und mit dem Stadtsiegel versehene 
Urkunde, ohne Angabe des Ausstellers noch Jahres* 
zahl. Wahrscheinlich ein Werk des Schöppen«jerichts. 
Sie ist in Capitel eingetheilt« die mit rother Tinte Auf- 
schriften haben. Es ist gleichsam eine yormehrte und 
verbesserte Auflage, welche zum Beschluss des §. 72. 
der Stadtrechte de Judice monlium beigeli&gt ist. Nebst 
diesen sind noch im Archiv zu Iglau yorhanden: die 

deutsche Uibei bCtzun^ der lateinischen "Wenceslaischeri 
Urkunde durch Meister Johann von Geylenhausen und 
das sogenannte allererste Bergrecht» welches von 

den IJürgern und ältesten ]>eri;leuten ist cnlw orfen 
worden» beide letztere bei Schmidt abgedruckt. 

Sowohl die zwdte lateinische» als diese deutsche 
Urkunde sind voti spaterer Zeit. Das Schöppeui^ericht 
scheinet die Schluss Formel der ersten latein. Urkunde: 
dass alles» was die Geschworenen der Stadt/ und des 
Bergwerkes iuv das allgemeine Wohl nützlich halten 
würden 3 ailgeniein befolgt werden sollte» — in einem 
ziemlich ausgedehnten Sinn benutzt za baben. Sie 

sind aber nneh weiter i;eL;an^^en^ sie haben, wie es 

schemt» die ächte Wencesiaische Urkunde den Augen 



17) Fried. Aug. ScKmidt I. ciu 2tsr Theil p. 191 ei se^. 
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Urkunde B. 

D€ jure metUancrum U 



der Welt entrückt, und ihre erweiterte Urkunde an die 
Steile gesetzt « deou diese allein ist in der Folgte nach 
mehr oder minder schlecht geleseiiea Abschriften ga»- 
druckt worden« 

Vor allem wollen wir die beiden Iglauer Hand- 
schriften, die wir mit A und B be/xichnen, in deut- 
scher Uibersetzung neben einander abdrucken iassei^ 
ond unsere Bemerkungen beifügen. 

Urkunde A. 

; • ' Wir bestinamen» dass, 
was immer die Urbarer mit 
Beirath der Geschworenen 
von Iglau auf dem Berg- 
werke oder in den Stollen 
verliehen^ oder unter dem 
gemeinen Siegel» oder jenem 
der Urbarer ertheilt haben» 

soll ohne Widerrede aner» 
kannt werden; und wo immer 
ein Bergwerk entdeckt, oder 

ein Stollen aus;;cbauet wor- 
den« soU itifa reclitlich ge- 
bühren im Hangenden drei 
und eine halbe Laue, und 
im Liegenden eine Lane» 
böhe und Tiefe in gleichem 
Masse» Wenn Liber Je- 
mand ein neues BergwerJ^ 



Von Wort zu Wort 
gleichlautend. 



18) FrMd. Aug. Schmidi I. eil. 2ur TU. p. 191 ei »in 
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A. B. 

entdeckt« so sollen ihm 1 
Lanen 2U beidea Seiten 
zugemessen werden , dem 
König eine Lane zu beiden 
Seiten« den Bürgern eine. 
"Die Finder des Bergwerkes 
haben dem Vennesser 7 



19^ Das liier ausgesprochene Msm liegt aDen Verleihungen der 
alteren Bergwerke zu Grunde , ist auch in praxi stets beob- 
achtet worrlt u. Der «weite Absatz ist aber durch seine Kürze 
einer unricliügen Interpretation fähig, die sich in <ien Wences- 
laischen Constitutionen findet. Der erste Absatz bezeichnet daf 
aDgemeine Recht eines jeden fiindigen Schachtes oder SukUens; 
diesem sollen Sy, Lane im Hangenden imd «tue Lane in 
Liegenden angemessen weiden. Dieses ist eigentlich seine Vie- 
mng, die ihn aHenthalhen begleitet, wohin ihn die Erze fuh- 
ren, wo stets altitudo et profundiim in acquali ^^fui a bleiben. 
Der zweite Absatz lautet wörtlich: Si quis aulcm novum mon- 
tem uwenerü, mensurentur ei scptcni laneicx utraque parte ^ sollte 
, eigentlich) um keiner ialschep Ah&I^oi^ sn ittiteEli^;e% heissens 
mensurentur ei ' tattern lanei^ ex utraquie /Htrtes 3%» Dieses 
ist dasBergmass tcd beiden Seiten des RmmbaiimSy dem, wenn 
kein Hindemiss im Wege stehet, au beiden Seiten eine Königs- 
hme, 'eine Bibgeriano, oder auf grundherrücher Oherflilehe 
eine Herrnlanc aiij^cLängt wird. Die einfache Verleihung auf 
wa^ ji inner für eine Silbererze fulueude Lagerstätte betrug also 
im Hangenden S'/, Lane, (zu 7 EJafter gerechnet, quivit 
autem laneus Septem mauuras, que vulgariter dicuntur Laohier, 
US se eonUneL ConaL jur. meuüL de momufi» mcRiarafione) 

daher . 4 24% KJafter. 

Ln Liegenden 1 Lane^ daher 7 lUafter, 

susammen 31 Lachter, als Gangesvierung oder Mctasenbreite. 

Bei der Vermessung einer neuen Zeche ^vunJcn nun zu bei- 
den Seiten des Fundschachtes (dem Streichen des Ganges uacli, 
m directum) Lane, susammen 7 jQSen = 49 Klafter« 

swei k&nigliche Lane ^ 14 KJafiter^ «wei Bni^knen 
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kleine Solde (^öolidos breves) 
zu hfr/iühiBni 

Dieses Mass wird etn 
, ■ Fehlt* { > jedes neue JJerspwrerk nach 

Eriuiiung nachfolgender 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

< 14 Klafter zusammen 77 Klafter vermessen, was allerdii^ 
(UiX aasehulidies Grubenfeld, you 77^ LSn^e 
mit einer Schaarbreile Ton. • . 

sonach von . ^ 2425^^ Q° ausmachte. 

IHß Bestmummg, das» die Bnita dn Qhibenfeldflt im 
' Bnigitadtey (tu dar 'Seite' des Hangeaden) srOsser, als im 
Liegeadfld ingaBonineB ^wde, war übrigens ganz eonse- 
quent auf das specielle Verbaken der Lagefstfftlen berechnet. 
Die grossere Breite war nach jener Gegend gerichtet, in welche 
tbs Einfallen des Ganses sich eibiicckte : hätte man diese Breite 
vermindert, 80 war, besonders bei flach fallenden Gäogen| 
-Stets fA^ansBiiscIien; dass der Gang bei der Fortsetaw^ in 
^ r » ' diB>*I'eii& 'Weit'iHUMr««» dem Tertiehenen Felde hinaustfetcn 



f iaSbme^, bj»ew!giMw4 Bietle an der Seite des H angenden« 




2* 
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A. B. 

Bedin^ni^se erhaltefi» Wenn 
der Entdecker den Gang 
Yon dem Verleiher rechtlich 
erhalten , so wird der erste 
Empfänger der Verleihung, 
wenn auch Andere um ihn 
Ächon Metalle gefunden hat- 
ten> oder finden würden, 
dennoch aas Vorrecht darin 
Fehlt. behalten, dass sein Gang zu- 

GM von den Geecbworenen 
ang^MHien wttrde« Sollte aber 
dieser Gang nicht masswür- 
dig, gefunden werden« so 
werden auch die Gänge des 
zweiten und dritten Aufneh- 
mers # die auf derselben* 
Zeche bniieni mSt «gfisSchem 
Rechte angehauen werden* 
Wer .dann die mmstea 
Schächte besitsi* die in dler 
i Tiefe durch Ortstriebe tu- 

sanunenhäagen*' muss datint^ 
wenn die anderen Mitaribd^ 
»ter ihm das Reckt. nicht 



4' 



Die Iglaaer Bergordnmig war an praktische Bergleate gerichtet, 
die durch den Gebrauch belehrt, das FehJende ersetzen 
konnten. Dicss war nicht der F»ll dos Verfassers der "Wcn- 
cesiaischen ConsÜHitioaea, tier aus dm sqaem laneis ex uträh 
qim parte duns menmroM m eoittiguo madite, wie wir ^neft 
Ortes nachweisen werden. 
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einräumen wollen» durch 
das Recht und die Urburer 

verhalten werden « auf der 
Mitte des Runnbaumes den 
Eid zu schwören» dass er 
'.jenen Gang aus diesem 
Schacht aiifgem»mmen« Da* 
durch wird er das Recht 
Fehlt ' erhalten , dass dieser sein 

Gang zuerst von den Ge- 
' schworenen aufhauen wer- 
• de, Uli d wenn die Geschwore- 
nen auf ihre Treue verst« 
ehern, dass sie in der Tiefe 
und in dem Stollen ein sol- 
ches Metall gesehen und zu- 
rückgelassen, welches mes*' 
SU ngs würdig und bei einer 
Heitzung (Schmelzung) über 
den Aufwand aiuf die HUt- 
renkost einen ferto (Ort 
oder Yiertelmark) reines 
geschmolzenes Silber ent« 
hält, so wird er, wie ge- 
sagt, die Veyni w ung er* 
halten* ^} 



Diese ganze Stelle, die sich auf ciamab l>ekaQnie Gebrattchs- 
rechte besiel^t, welche hier oichi crw^nt werden, würde um 
flua miTeistliidMcli Ueiben, wenn ue in den Wenoe»hi»rJien 
Conftttutumen nidit aoMininder gesetzt wonlen w#re* Dma 
<iepiB(di iMÖilin^ Manipulation berolil darauf, dasa «in joder 
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A. B. 

Item» £m jedes gemessen 
ne Bergwerk (Zeche) mass 
rechtlich 16 Baustellen (areas) 
erhalten« Auf den 7 La* 
nen der Zeche werden we- 
^ nigstcns 3 Schächte und in 
Fehlt« jeder Lane 3 Ortstrieb^ 

auf jede Verleihung auf einem 
Gange ein Ortstrieb zur Er- 
haltung des {Rechts erfor- 
dert ; zu mehr ist man nicht 
verbunden« Dieses Recht 
oder yielmehr Verbindlich- 
keit soll man in alleii neuen 
Bergwerken und nicht erb- 
lichen Stollen bewahren* 



BÜBiiptgvirarke 3 bis 4 Mitgewerken anftiehmen konnte um «eaM 
7 Laue lange und breite Zeche in Geselbcbaft absubanen, 
daaH aber kern TeHiebener Gang froher Tennessen werden dniAiBii 
barer c i wie s en war, dass er wirUich banwurdig sei, was durch 

die Schmelzprobe erhärtet werden musste. Dass alle diese 
"Weitläufigkeifpn, die endlich durch die Joachimsthaler Berg- 
Ordnung abgemindert wurden, zu unifihligen Zwisten Veranlas- 
sung geben konntoi, ist nicht zu zweifebi} Ptocesse waren aber 
bei ScbOppcn g erichlen nicht anbeliebt. 

11) Aus dieser Verorcinung der Schoppen erhellt, welch gerin- 
ger Werüi auf die Oberfläche des Grundes gelegt wurde. — ■ 
Ob schon damals beim Schorfen die Schächte sö nahe gelegt 
werden konntoi, wenn nur der Runnbanm m seiner Bewegung 
nicht gdiindeit wurde, wie es 'die Constitntionen bestinunen» 
ist swar nirgends ausgesprochen; es Übst sidi aber aus den 
noch sichüiarcu Haldeuzügcn uin Iglau und Deutschbrod WoW 
nodi erkennen, dass sie weuigsteos seiir zahkeiohe Schächte 
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A, b: 

' Wer an einem Ganj^ in Wer an der Seite eines 

eunem StoUen arbeitet» uod nieht erUichen Stollens 

das Metall gefunden ha^ ari>eitet und Metall ent- 

dem sollen 7 Lanen zu- blösst» dem sollen 7 La* 

gemessen werden von der nen von der St^e, Wo 

Stelle» wo er das Metall ent* er es geftinden hat; m 

blösst und das Kecht ande- dem Hecht der andere 



hatten. Zu emer jeden Zeche sollten f6 areae eingerffnoit 

den. Unter area (Hofraum) können wir uns nichts anderes 
als Baustellen, es sei zu Pocliwcrkcn, Schraelzimtten, Zechen- 
häusern oder Ansiedlungen für das Bergvolk derü(.eD. Auf den 7 
jUneQ der Zeche 3 Schachte ; diese 3 Schächte mussten aber sehr 
grosfen Ranm su HaUen erfordern, da auf einer jeden Lane 
3 Qrtauicbe, folglich bei T I«anen 21 Ortstridie va»d bei einer 
jeden Verleihung auf einem Gange efn Ortstrieb gefuhrt werden 
nrasste, wodurch nicht wenig taubes Gestein auf die Oberflffdhe 
aufgi iKiidt werden musste, ohne (he Stollen in Anschlag 
zu bringen, die allenthalhcn uöthig wurden. Die m«)sscicn 
Bergwerke, wie Kuttenberg , Jglau, Deutsclibrod , Pribram, 
später Joachimsthal , Budweis und Rudolphst.ndt, hatten mehr 
und wtmfgBtf nach Zeit und UmsUSuden SO, 40, 60 und naehr 
Zechen; rechnen wir aber nur io Zechen im Dnn^cfanitt, so 
ergibt schon diese Zahl 160 Baiastctlen, ron idenen 10 nt eigent- 
lichen Berggebffuden , die anderen su Ansiedhmgen Terwendet 
wurden , aus welclien die nerj;?dnrf"er und spfiter die freien Berg- 
»tSdte hervorgegangt'u siud, und die Bevölkerung des böhmi- 
schen ftundgebirges entstanden ist* 

Ba bef jeHer TmnesMraen Zeche 'noch t KlM^Umen und 

zwei ßiifgcr- oder Herrenlauen beigefügt waien, uüd in jedem 
Lancus wenigstens eine Concession tut Bearbeitung fiir den 
Zweck der Bauliaftbaltoog gefordert wurde: so durfte man noch 
vier Belegoi^gfln daan rechnen; auf diese Art ergäbe sich, dass 
in einer Tennesseacn Zeche ul der Rc^, und sur Ba u h af t h a l- 
tnog, 95 Oristriebe gefordert 
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rer Berge wenn aber mit Zechen gemessen wer» 
Vorwissen dos Eichters und den« 
desjenigm» der die Berg- 
werke verleihet, jemand in 
eineipSloUen zu arbeiten an- 
fangt» und daa MetaU findet;» 
•o soll ihn Niemand 

"Wie gross eine Area (Hofstätte) seyn solle, ist nirgends 
ausdri'icklich bestimmt^ insofern aber geschichtliche That^achea 
, späterer Zeit sich auf frühere Gebräuche oder Vcrtüguugea 

■ 

gründen soDten: so ersieht man ans einer Verordnuqg Kindunt 
Jolymn Friedrichs wa Sadisea vom Jahr 1934 (ptia metaU, p, 
HB) för Gottea^ab^ das« jederasmi, der sich allda niederlassen 
vi]], .einBianqi tob 30 EDen LSnge, and 15 Eflen Breite, zu einem 
MTohnpIatz eingeräumt werden solle. 

Nach dem Puotlecimalmass wäre dieses eine Länge von 
10 Klaftern, und eii^e Breite Ton öKialtern, sonach von 50 Qua« 
dratklafWn^ — 16 ,areas oder Ho&tätten dieser Art macboi 
800 ein FUchenmass, welches yon adtersher nach der 
Getraidaiissaat (yn» das Volk m rechnen pflegt) ^ <^ 
Namen ein hfifamisfsliei Strichareale, beieicbnet wird. Dies« 
dürft« walirscbeinlich die Fläche gewesen sejn, welche im Ge» 
werkscbaft einer vermessenen Zeche lu ihrem Bedarf an Tag« 
gebäuden von dem Grundiieiren in seinem Territorio einzeln, 
oder im Zusammenhang, in maximo, von Rechtswegen, und 
wie es sich tersteht, mentgeldltch rar Benätnu^ eingerftnmt 
werden mnsste« 

In der BeqpeiMOnik des IHathesins ycn Joachimsthal ist im 
Idir 1517 nur bemerkt: 

in Beiltst hat man dia Hoftlitt yetHehen, darda Jakob 
. Heilfelder, und Michel Thiel hat das erste Hans an die Flut 
gebaut« 

12) Der geringe Unterschied: und das Recht , oder zu dem Recht 
ist gleM^tig^ in beiden FSUen kann es nichts anderes bedeu- 
len, als das» ihm gleiche Bechte wie den iibri^Gii^gdbesltxeni 
in anderen Zechen 
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tttid S% Lah- 
nen nach jener Stelle, wo 
er das Metall eiabiöast hat, 
in der Afbeit störeo* 

Wenn eia Bergwerk oder 
SloUen» der gemeasen und 

belegt war, verlassen gesehen 
wirc^so soll er durch 6 Sonn- 
tage nach einander öffenttich 
ausgerufen werden, damit 
diejenigen, deren Eigenthum 
er ist» zur Arbeit zurUckkeh» 
ren; wenn aber nach dem 7. 
Sonntag niemaQd in der 
Arbeit gefunden wird, so 

sollen die Urhurer mit den 
Geschworenen sich dahin 
verRlgen* und wenn sie die 

proclamirten Bergbaue ver- 
lassen linden, so können die 
Urburer diese Zechen« wem 
sie Wüllen^ verleihen. 



Fehlt» 



De sulknäm heredäarUi* 



Uibereinstimmend. 



Modus chtinendi stcllcncm* 

Ein ErbstoUen erhält 

in folgender Weise sein 
Recht« Wenn der StoU* 
ner die Wasserseige or- 
dentlich ausarbeitet, die 
Lichtlöcher reiniget» und 
alle Jahre niit dem Hanpt 
des Stollens um eiueKlal- 
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Wenn eiae Zeche durch 
eine andere wassernöthige 
Zeche zu arbeiten behindert 
wird« so ist es durch 3 Tage 
Ton dem Richter auszuru- 
fen, nach ditii Tagen wird 
nach Gerechtigkeit die hin- 
dernde wassemöthige Zech^ 
der andern überlassen. 

Item« Wenn Jemand mit 
Einwilligung des Richters 
und der Bürger in einem 
Stollen arbeitet» und zu einem 
gemessenen Berge oder der 
Bürgerlane gelangt, und 
dort Arbeiter antrüit« so 
darf er ohne ihre Einwü* 
ligung nicht weiter fort- 
schreiten ; wenn sie es^ aber 
zugestehen» 'so darf er im 
Mass von einer Klafter hin- 
duihch gdieU) mit Vorbehalt 
'seines Rechtes, so Viel er nSm- 
•lich im Durchgehen mit sei- 
-n^ Stbilen'üheft' sich hauen 
^invcA ; tu ' slEitiiem iVutzißn zu 
belialten. Item. Wen n frü'^ 



B. 

ter vorrückt» und dieses 

mit Zeugen nachweisen 
kann: so wird er seinen 
Stollen mit aOem Reckt 

behaupten^ 



durch den Richter und 
Bergmeister« wenn kein^ 
Abhilfe gdeistet wird* 



des Richtern» der Bürger» ^ 

des Bergmeisters oder 
des Verleihers der Gänge» 



Gleichlautend« 
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her in dieser Lane gebaut 
worden» so kann er auch in 
der Mitte der Lane, was ef ' 
mit einem mittelmässigen 
Eisen vom Liegenden zu er* ' 
obera Tennagj zu semem 
Nutzen verwendeo. Wenn Gleichlautend« 
in der Folge die Bürger« ' * 
oder wer sonst, seinen Stol- 
len nöthig haben sollte, soll 
ihm den iderten Theil seiner 
Auslagen beisteuem. 



Das noch heute bestehende, höchst einfache Gesetz, des Stol- 
lendurchgangs oder Triebs durch fremde Lanen ist liier durch 
unrichiige Ausdrücke ziemlich verdunkelt. Der Grund davon 
Uigt haoptsfichlich darin, dam mam, üdtt m aner Geset^drai^ 
sdikohterdingii der leieinuehen Spnhdie bedieMn Wolltfl^ in der 
laieuutdien Sprache die Synonyme der ejyBilhrnnlinhen dent- 
edhen B^^mannsspradbe fehlten, nnd die Bergbeamty Eberlin, 
Dilmar, Heinrich Vogel etc. die vou den Königen Wenzel I. 
nnd Pfcmysl Ottokar mit anderen Deutschen nach Böhmen und 
Mähren berufen waren, Bich im Latein nicht vrohl zu helfen 
wüsten. So z. B. super te fecnerit wurde in Ber^naunssprache 
fi&er sieh brechen heisaen, «aa . in cuiem fremden Grabenfiid 
nicht Statt haben darf; die Conatttotionen enthaRea ante ae^ 
was richti|^ ist. Ein fernm m^diocre ist em nnbestimailer 
und relativer Ausdruck, der verschiedenen Auslegungen unter- 
•worfen ist: die Constitutionen sagen cum zappa mediocri, was 
nicht viel besser ist. Diberhaupt ist das super profundum se~ 
debit ein abentheuerliches Gesets,, was einen fianbbau bedingte» 
Eine gute Gelegenbeit, Streite an erwecken, war es gewiss. 
S4) Der Beihrag des 4ien PiennigiB snm Fortbeideb eines Stollens, 
ist beute noeb gesetsEcby von eineoi StofleaneiiBtel wnsste man 
abei* aar jener Zeit mdrtt. 
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Item. Wenn bei einer 
Vermessung die Bürgerlane 
hindern sollte« dass 3Vt 
ne (zu beiden Seiten) nicht 
zugemessen werden könnten» 
80 soll das neue Mass an, 
den GrlUizeu der Bürgerlane 
anfangen* um so das vorge- 
acbriebene Mass der 1 La- 
uen zu erlangen. Dann sind . 
2Lanen ftkr den König uncl 
2 Lanen für die Geschwo- 
renen zu Termessen« Wenn, 
aber zwischen (infra) zwei (intra) 
Termessenen Zechen (oder 
Grubenfeldern) ein neues 
Mass gQ^;lr w^rdjm aoU» 
undr dieies das TOrgmbriiQf« ' 
bene Mass aller Lanen er- 
halten ^Laniiji so ist es zu 
, Teriniessijn^ und weim Ober 
das gelegte Mass noch Raum 
erübi>ig«(« nämlich you i 
Lanen j welohe Uibmt^m' 
genannt werden, so fbHen 
diese den B^gern ai^eim, 

SC' ^i I ^;t; \aiiduLc, itifrii (»der intra ^ die oh- imAsmm, 

wohl im gemeinen .Sprachgebrauch als Synonvm uiischüd- 
hch gebraucht wcrdiai, d«, Ifo kein Gcgcosata, iu/>i ti, in«~^Iich 
ift) wie ft. B. infipft ootavam, m nses. Da Ivugegen, 

wo beide GigeneitM, extrm und ^Mp^ mogüdi. «md, m bei 
Beigwtrkm, wo 'taw^ horisQBlat ab ^eMM»! ganeweii und 
rbeitet wird, kann ab Gtgaufibk .Yon Mm, (awnerblOb), nur 
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Wenn Jemand^ wie schon 
früher gesagt worden« mit; 
Erlaubniss des Richters, dei" 
Bürger und desjenigen, der 
die Gänge Terleihet^ einen 
Stollenbau untemommeq»' 
ein Anderer aber vor ihm 
ausserhalb der gebührendei^ 
Mass Yon SVa Lauen durch"* 
einen anderen Stollen» oder ' ' 
durch was inuner für einend 'j 
Schacht das Metall frfihei^ 
geAinden hätte» so sollen 
nach Aussage der Zeugen 
tind genauer^' Üiitersüchüng 

diesem die 7 Lanen auch Bis hieher ganz überein« 

Mk» Mfadllet wtod^ ' stimmend« 

' • «Wir Wod^tilftu^; Amtm 

jft4er : er9);jBr.^t4e^ck^ eines v. . > . - i , 

Aergweriiaa« , dttt das iMelail • . '>i ,¥MtL- '' 

Wtra .(hmerhaili^ jgageaoounen werden j wie z, B. Iliacos intra 
muros peccatur et extra.. Durch diese Vanantie sind ^sowolu 
m' 'den Conionitionen Komg Wenzels des U. us in den 
deu^h^ und ,.l>^^ischcn Ujbersetzungen cler8effl>6n pidfagrere 
oleuen ganz unyei9tandlich .geworden^ da willluihrlich bald 
der eine, bald d^r andere Bhan angenommen worden. In der 
hier angeführten SteUe hat der deutsche Uiberselzer Gcvlen- 
. hausen, dei: in Iglau angestellt war und unter den Augen der 
Schoppen geschrieben, hat, fgua rlditig das Wort infra durch 
«n^o^ wie4efeeeebeii: wir werden .es stets in diesem Sinn 
fibertragen, vo es dem Gcj^jensats extra ijegeniiber TorkSmml^ 
werden aber die Stellen beseichnen, djuout n»«*^*^^ ein fides 
tJrtheil cntsögeii werde. 



• I 
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Je 

und den Gang zuerst den^ 
Richter oder Bergverleiher 
vorgezeigt haben wird (das 
Recht behaupte)» dass m 
einer Strecke von einer La- 
ue vor ihm und liinter ihm 
Niemand zu arbeiten sicfai 
unterfange. Wer dagegen 
handelt^ soll alles Gewinnes^ 
yerlustig; aeyn und der erste 
(Finder) in seinem Recht 
uudGerechtigkeit bleiben.^ ^) 



Fehlt. 



FeWt, 



in 



. pp i^fnsurm mnguiarü 

W^jnn in der Upagebuo^ 
eiper 2;aehe_oder eiim. 
,$tollens ' im hie^mifiß 
0(Jör JH^ingei^i^^i, 
.^efimdf^pwii^i, jtiaa^ffwa^ 



Ii i 
f 



20) jÜa das Wort mons so vielseitig gebraucht wird, so weiss ttaUi 
eigentlich nicht, wer derjeni^i ikV qdL' aoflieb puttiffMaJht i^äk 
Mei|dl und Graiig die Rede war, so sollte es der porre'ctörlniSP> 
tuiim se]p| die Zedieq veiji^en die Ürbnrer« die Orte die 
Bergmeister: f» ipfär eben damals seflbst bei den Schönnen noch 
nicht cur Klarheit der Begrme gediehen. 
27) Hierauf gründen sich auch die zwei Frcilanen , die dein, ersten 
Fintier vorniogc der Const. jur. mclall. j)rovisorie zu dem ersten 
Fondschacht eingeräumt wurden» ehe ,noch die wirkliche Ver« 
measnn^' Statt fand. 
jinmahmg. Es fand hier eine vom Anbe|;nin der Arbeiten auf einem 
Bergban nai^ und nadi m ibrem Fortschreiten gesteigerte Ein^ 
rSmnung eines grSssem Temdns statt, auf welches der .Unter- 
nehmer ein anssdiliesslicbes Recht erhielt. t>aB I. Cap. des II. 
Buches tlor (klonst, jur, meU de jure ar^enlifodinarum, bezeichnet 
diese Giadaüoucn progi'essiv fulgenderweise. ,Üer erste Schiurf- 
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Fehlt, Zweifel entstehet« ob es 

mnerhulb oder ausserhalb 



oder Versuclischachl erhielt einen freien Umkreis von wenig- 
stens einer Lachter oder eines Masses, dergestalt» dass unter 
naebrsren gleichzeitigen Schnr£schäcliten einer von dem andern 
imr so veiK abstdien dqrlle, dmdt da jeder bequem seliio 
Leute snr Umdiehung des RmMlbanmes oder Baipds an die 
Ha>pelh5mer (Handhaben) anstdleB Lcmiite, 
^ Wurde Ton dem Scb&r^ deni Verleiher das Wahrzeichen, 
nemlich einig;es Silber von dem cnthlossten Gang (viel oder wcnij;) 
uberreicht, und wenn er der erste Finder war, so wurde üim 
gleich an jeder Seite des JFutidschachtes ein integer Inneus (eine 
Ffeilaae) Ton 7° LSuge eiogerfiumt, um durch diese Begua- 
stigunf pder PrSrogatiTe auch andere anr Arbeit ausnetfeni) 
in diesen beiden Lanen dniilte kein Anderer ohne Zolassun^ 
des ersten Finders weiter ansitien und arbeiten, ausser es wire 
Hoffnung, dass noch andere (verschieden streicheude) Gaugc in 
diesem Raum angefahren werden k( imten. Gcricth ein solcher 
neuei: 2>ciiurfer auf den bereits friüier fündig (erzlialüg) gcwor* 
denen Gang: so nnsste er ohne Widerrede weichen. Sollte 
aber in den, den eisten Finder: bereits pioitiaaiiacb a ug e ü iefltea 
svai Iianeo von^-etoMD am^ ii te i,. dtiitto».'«der vierien (Schorn 
fer) w^dtch ein aeimr (von dem enii.fimdig gewet denen gans 
tierieAtiedener) Gang als fundig entblösst und empf a ngen werden, 
so wurde diesem späteren Finder aii svas immer fm t iner Seite 
(in <}ualibet parte) de.*» Fundschachtes dennoch ein halber La- 
nens unter den bereits Tocangesendetea Bedingangco einge- 
itaat» , .. . . 

Deswegen scy es amcli Wiidi, swischen solclieB «ndnandsr 
l^ribisenden Ffaidem der GSnge doen Vertrag zu vermitteln i 

dass wenn einem oder dem andern die Zeche (d. i. hei erreichter 
Masi. Würdigkeit) fntJier vermessen werticn sollte, die anderen 
Finder iu dem Besitz oder Genuss ihrer Lanen, gegen eine 
unter den Pacncenten ubereinkSinnilicb festgesetste gewisse Ren- 
temdkgabe (pro ocrta propiietate) Terbleiben mfigen. Oder sie 
kommen manchmal aach dahin dberein, dass mehrere nahe an- 
einander liegende Silber (iand)Sohiefate einem unter ihnen, in 
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A. 

♦ 

. (infra vel extra) der 7 La- 
uen sich beündej und zwi- 
schen zwei Gewerken ein 
Streit entstehet , welchem 
Ton beiden es angehöre« 
- so müssen drei unbeschol- 
t'dllt tene unparteiische Männer 

gewählt werden, die mit 
keines der beiden len 
in einem Zusammenhange 
stehen^ und ein vierter aus 
den Urburem» nnd diese 
Tier Männer sollen oben 
am Rasen (.in cespite) das 



welchem die grossere Hoffnung auf baldige Masswiirdigkeit vor- 
hancieo wäre, unterworfen (subordinirt'S werden, es möge in 
der Folge aus dem Uaapuchachle , oder aw» den subordioirtea 
Uaachtcn die Vermesgin^ firubtt ToUftOgen werden, -»^ indem 
les «Ueedinsi sehr beechwcniidirSnif eiiie mit Bokwerfr Mühe 
•mwtAmB SimImI" ofa» lAMiddit' auf ona VergvM^g wbssen 
lu' nmsten« 

"Bit «igeotliefae IFeiiitessttng (ScbloMfemiessang) , nemlidi 

die Erüicilung der 7 Lancn, nebst Auszeichnung der K^Snigs-, 
Burger- und Hcrrenlancn erfolgte erst später, bis die Mass- 
wurdigheä durch das Anhauen des Gani;rs durch die Ge- 
schworaea) und -da« erhobene Factum, dass das geschmolzene 
En,, einen Fcrtf gutes Blidcnlber über die Hiktleiduiel abge- 
irorfen habei daigetbn w«, — so das» durch eine früher mos»- 
würdig gewordene Zeche» selbst eine bis dafaitf Ws» findig ge» 
wordene Zeche aasgemessen (we^^gemessen) werden loflDte. 

Darüber genüget es ) auf das Capitel de mouLium laeusuia- 
iione in den Gonst. jiur, metall. einstweilen hinenwoisen. 

Die Urkunde A. enthalt diese Modjficationca, welche der 
WiUknhr land Hinterlist Man groasen Spidnuaa gaben* nicht. 
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' \ r Winkelmass nehmen, herab- 

; • ') , .bringen und das Recht spre^ 

■ ■ ' J^ ehen^ Wenn sie dieses aber 

i. r i'} : .1 iivlinicht vermögen, so müssen 



die beiden Gänge in der 



• , I • t 



•Tiefe mittelst eines Burch- 
•"schlags verbunden werden. 
Durch diesen Durchschlag 
•mttssen die 4 benannten 
feilt. i' 'l»^(Schiedsrichter) das Win- 

kelmass ziehen und den Streit 
zwifüvhep. «kn, ^Mf|ei|,:9&r. 
, teieq ßflß^ifibm- r Wftbrend 

:!die. flff(t(9Üe gewowe», 4ieiSMi 

aber Ygi^^bwHIg igejloiaf 
men werden« bis die vier 
gewählten (Schiedsrichter) 

' ' "riut' Beseitigung Jede^^ wei- 
' Wn?» . ihr 
Unheil gefsiUt haben, wer-' 



* « 



f. 



.Ul i T» 1 '.i 



" 28) Der gegebene F;^ll Hnt AehnlicMteit mit dem früher erwfihnteo 
wegea Anhaoung der GAoge, wo der Gewerke durch einen 
Scfawrar auf den RunobAiioi bMhSi^^ itiit^^^^^ 

«lirdar>CÜHr4ii\d*t>veM^ (wW^'iAeHÄft^dcrscl- 
1« <iia -Wnatik uim 'Inf -euMr Meeren «cchle) sieh befinde. — 
Dw Gfnge näMeo divchsehlffgig verbunden und das Winkei- 
. maM vom Schachtkran« herab gebracht werdcii, um diittelst 
d«r Scbniir die GewiMÜek «a eriM^eo^ daM' 'er 'det^dfte Gai^ 

3 
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Der Stadt Iglau steht das 

• ' Recht zu, dass in gering- 

iUgigea Streitigkeiten auf 
Fehlt» den umliegenden Bergwer- 

■ " ken, der Bergricliter zu cnL- 
. • . . scheidea liabe. Bei Ver- 

wundungen und Mord hat 
. .. er bloss die Waffen abzu- 

. ' ^ .1, • ; .nehmen, die Untersuchung 

/aber dem . Stadtgericht zu 
Überlassen. 

Was hnmer die Urbn* Was immer die Bergge« 
rer mit Vormssen der Ig« schworenen nach ihren Eiden 

lauer Berggeschworenen deip Richter und den Ge- 
. über die Bergrechte be^ schworenen der Stadt yor^ 
fltinnneii werden, sollilif legen werden« soll anerkannt 
Recht erkannt werden. * werden. 



isu der aus fbm nacbgeoMtfODAii Schicht «mptmgjm werden. 
■ . Yf« tf»imi ^ fä^ n hm. mtMi wk dtt hb^ yA , 
tttn, tit intn tcK extm leMtt« Ein Sholidies Ya&hicn hn 
Gtogbelahnung«! nadi geibccktem FeM^ «nf stnidicnden G4hi- 
gen, ist mcb hent 'su'Tage noch ge&etalich* nod hdut dw 
Beweisführung mittelst ofTenea DurchscLlags. 

a9) IKcMr AbtaU. ist dar f» 7a der l^tam Bcrgicchte» da hier 
«ingifäwltet tmcdisn. 

♦ 

, SO) Die ScWus*ltIausei ¥on der Urkunde B hat jener von A einen 
. Suu. and^ Sinn ontersehoben. Oer Kjönig räumt, den Urburem 
1 Cseittfln BfiUftB^') du MU.^, auü f^arwüsm der iglan« 
. «Gctdiwcipnen .P^^mjtoe la «ntir«r£Bi> dk beobncbtai wcr- 
4fn fdD^ t JHu^,B tf&dina die Bcfgi^MohivoMuea dem StadtF> 
lichler, nnd dn Gcicbworawn der Stadl, die das GeeeU ana* 
, spcecheo^ tob den kfioiglichen Urbnrern ist keine Redej woraoa 
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Die Uiterer .»olIeD ohne 

Vtjrwissen der Gewerkea 
' IciHoenBengineister aasteUen. 

Nach dieser. Urkuade £ siad alle abgedrucktie Ab» 
aefarifiten genommen worden-) wir besitz^ deren Tief; 

Gelasius Dobner hat in seinen Monnmends in 
dem Jahr 1179 eine Haadsclirift ab^^edruckt, Yon wel- 
«cfaer er in dem Vorwort angiebt« er habe diese Ur- 
konde yon dem Archivar Glauser erhalten« sie; wäre 
in seiner Abwesenheit abgeschrieben worden^ er habe 
Jceine Gel^enbeit gehabt; sie mit dem Original: zu 
gleichen« Der Eingang ist wörtlich nach U. A.«' die 
Beirggesetzgebung nach U. B. mit geringen Abweichun- 
fjBns die wahrscheiiilich dem Abachifiber aur. JLa^ 
gehen «dürften. Es ist unfehlbar 'der beste Abdnicl^ 
den wir bisher besassen« Die Randglossen sind nicht 
immer ganz richtig. 

Der zweite Abdruck ist jener yoo Peithner touIacIip 
lenfels yon dem Jahr 1780; er stimmet riemlich genau 
jnit Jenem Ton Dobner ttberein, nur darin weichet er ab> 
,dass er denEingan^^ derUrkunde A als eine Bestätigung 
der Urkunde B besonders abgedruckt hat. Die DnipL- 
oder Lesefehlei; sind ziemlich zahlreich« , ; 



sich wohl ziemlich klar ecgwbt» "^MM «titw Urkunde B van des 
(Slf^fppfii der Sudt f^n viaifiifit i^ fto 4^ SmIM Jen* des 
KS«ig9r die ein Geheimniss geblieben» geiettt .wor^eii« 
^1) CMmü l)Qbper NonunioDU hietpric« Bob. T. IV. fi^. 191 

32) Peithner von Liciiteaicis Verbuch eioei Bergwerksgeschichte 
etc. Ptag 1780. .1 . : ■ 1 
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Die drittt Herausgabe dieser Urkunde ist jene der 
'Benedictiner •Mönche zu Raigem in Mähren von dem 
Jthr 1781« Sie gianbten eine ältere Handschrift zu 
Jbeskxen, es ist aber dieselbe U. nur schlecht ge- 
schrieben oder gelesen« und mit vielen Fehlem abge- 
druckt;. 

Die jüngste Herausgabe ist jene von F. A. Schmidt 

Ton dem Jahre 1832. Sie folgt in der sogenannten 
Bestittigung jener von Peithner; im Text der Gesetz« 
"geBung stinhnt «Se im mdsten mit jener' Toia llaigem 

überein. ' ' ^ . . 

' Wbllte man Idle Varianten und Dmckfdiler auf- 
^tiUden^ so würden mehrere Blatter damit geftfflt wer- 
"den; diess ist dermalen Überflüssig» da sie ein jeder 
nach unserem Urkundenbuch Teilressem kann; wir 
%oUen nur diejenigen anzeigen« lEe in ifie Constitn- , 
tionen Wenzel II. Übergegangen oder sonst zu unrich- 
tigen Auslegungen Veranlassung geworden sind« 

Beidö IjMcundenibei Doboer und Pieithner geben 
das Mass im Hangenden mit 3V2 Lanen an« Raigem 
wdSdbmidt mit 4 Lauen. Das Wort secabitur (anhauen 
4er messbaren oder nicht messbaren Gftnge) haben 
Dobner und Peithner richtig « Raigern und Schmidt 
•dfarieben sortabitmv was keinen Sinn gibt Die M ess* 
Wtt^digkeit eines Cranges wird dadurch bestimmt: ut 
det ad minus una calefactio unum fertonem argenti 
etc* ; Dobner und Peithner schreiben eben so« — Rai* 
igeni« et ad nlnM.una calefactio id est nnum fortonem» 
tiach diesem auch Schmidt. Bei dem Stollcnhieb im 
Liegenden heisst es auch bei Dobner und Peuthner 
cum f^iTO mediocrit bei Raigem und Schmidt cum 

34) F« A; Sdugddt BoneMligalraag T. I. p. ^ UM« 
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ferro mediocnter* In B«uig auf den FaUl einar 
HäBslegung , yffmm das Maas nMi . ansreiebehi k<Miiili»^ 

war es erlaubt^ in das Bürgerlehen zurückzutreten 
und das Masa dort au beginneiu fieida Uikw»^ 
den apreehent qaod quarcw dimidinni laneom 
obtinere non potuerit, alle vier Druckschriften: quod 
qnartiim laneum obtinere poterit. Diese Stelle ist meh* 
tig und doppelt «nriditig: eraietis darin, daaa iLaaen 
statt BVs Lana angesprochen werden; zweitens« dass 
der Sinn ana eioena aegatiTon in einen posittren um« 
gekebit wird. 4 Lasen wttren ja sdion nebr als nodb^ 
wendig war; wie hätte da ein Zurücktreten Stattfinden 
köanm! Uiber die Variante infra und intra haben 
wir achon gesprochen. In aUen bnickschriftett findet 
man infra; hieraus ist aber gleich nachher eine andere 
Variante entstanden. Bei Gelegenheit der Priontit beiast 
€a in den Handacbriften bei Bobner und Peitbner'i 

Si quis slollonem initiaverit, et alter superveniens ante 
ipsum; Baigern und Schmidt « um einen Gegensats 
gegen daa froheee infrn m finden» BclMSbm ««pnr 

ipsum. 

Wir behalten uns vor, bei Gelegenheit der Zer* 
gliediining dier Webteskiachen ConititiitiQtteii» die bei 

Peithner ganz besonders unrichtig abgedruckt sind, 
den Einfluss, den alle Lese- und Druckfehler auf die 
Berggesetze durch eo Imgi ZA anageSbl baben^ nXber 

zu besprechen. 

Die Sitte* dass Schöppengerichte Ben^gesetzge^ 
bangm entwerfen« ifie vom SouTennnen beatiltige^ 

Gesetzeskraft erhielten, war in älterer Zeit ziemlich 
verbreitet* Die deutsche Berg Ordnung von Schemnitz» 
die im Corpus joria netallici abgedruckt m finden« ge* 
höret in diese Kategorie. Sie sollte vou König Bela 
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bestätigt worden seyn. Die OrlginalorkDiidc sammt 
der BmtMigwoQ war längst Terloren^ als die Deputir* 
teil TÖnSdoDDiDits Kdug liVladiahiiw flur Gedenkbuck tot* 
legten, welches sowohl er als König Ferdinand III. in 
ihre Urkunden, zur Gänze aufnahmen und bestätigten« 
Dass 0B keine Uifamde war, ist durck den Amdradk 
„Ostenderunt nobis librum" deutlich zu ersehen. In 
dem Eingang der Sudtrechte spricht der Köoig in 
seinem Namens Wir Bela Yon Gottes Gnaden etc. "im 
Anfang der Berggesetzgebung lautet es aber: Wir Ge- 
s<diworenen Yon der Schebnitz« von besonderlichen 

4 I 

Befehl tmd Gunst des * aHerdh^cUaiiditigsten Fflrstcra 

und Herrn Herrn Rela Königs zu Hungarn etc. — Wir 
wollen es dem Urthcil gewandterer Richter überlassen, 
ob diese Sprache und Titnlator dein ISten Jahrhundert 
angehöret^ und nur so viel bemerken, dass die in den 
Absätzen aufgeföhrten, ziemlich schwierig zu entscheiden« 
den FüUe- im Bergwesen nach unserer Ansicht einer 

viel spateren Zeit angehören. Es folget auch dem 
deutscheu Texte nicht die Bestätigung König Bela'Sj 
sondern jene der Könige "Wladiskw und Ferdinand III.*') 
Das vorgelegte Buch möchte daher wohl sammtliclic 
Vorschriften , welche von König Bela an bis zu König 
WladtslawsRegiemng erschienen waren, enthalten haben« 
Das 13te Jahrhundert war übrigens auch in Ungarn 
ein goldenes Jahrhundert für die Bergwerke. DieBerg* 
stftdte waren von Deutschen, meistens Sachsen bewohnt, 
die zum Theil Beamtenstellen bekleideten odcr inhaber 
yon mehreren Zechen waren; sie werden in den Ur- 
kunden gewöhnlich mit dem Namen Hospttes (Gäste) 



' 95X Wagner Coipns juris m«iall]ei« Altes ScHemtiitser Bet|;redit 
p. las et p. XVI. im Eb^g 
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i)ezeichDet. Kö&ig Beii^ ein aufgeklärter Fürst, scbei* 
«et ihnc^ iMaondm geneigt §tmetm ia aeyn« In einer 
gewöhuHclien B^gfreiheit; midie König Bela derSudt 
Neusol (Bistriciui^i) ertheilte auf alle Metalle gegen Be- 
xablung des lOten Tbeib; Ton Gold und 8 c im 
Silber, befindet sidi eine mcdcwilrdige Stelle» aus we^ 
eher heryorgehjet, wie schonend der König die iNatio- 
nalsitte seiner Gllate> der Sadisen» behandelt; es ist 
nnler anderen aoch von deniDndlen 'die' Redei Der 
Köjiig bestimmt fiir diesen Fall> wenn anf ein Daell 
gevrtheilt wird: Wenn, .der EeranalorderiBr ' Ton der^ 
selben Nation ist (der Seehsen) . und dieselben FrcHiei» 
ten geniesset, so soll das Duell mit dem I>egen und 
landen Schild geilUfart: wecden^ wie es in Sacbseii 
fibliefa ist.; solke aber > diese Persos' eine 'mswinige 
seyn, so habe der König die Art des Duells zu be» 
stinipDen, Die Urkunde ist von dem König 125o aus« 
gestelljEr» bestätiget von König Stephan (1210)» Ton 
König L^didaw (1287). . 

• Der no<^ neue Ge^stand der IKrbnre wacr in • 

dieser Zeit noch nicht genau festg-estellt. Die octroir- 
ten Urkunden der Kaiser waren fast alle mit gänzhcher 
Nachsieht dieser neuto Forderung ertKoltv man war; 
wie es scheint , noch nicht ganz einig, was man for- 
dern sollte oder konnte ; es war jedoch schon in der 
bekannten Admonter Urkunde von 12i6 ein Beiq>id 



36) In omni causa, quae ad examen daelli judicatur, si persona 
iUa, qnac ipsos appetit, sit de ipsis nt libertatis ac nationig^ 
coqu« ülnd duettum com flcoto rotundo et gladio debet ^nagaui, 
proat Scnmiiin oonTcmt ocmiiititiidoy ai yao fcstianMe comdi- 
tknia pmma luedt« tnae modus dnoDi io i^gb uUtri» tp- 
napebit. Ans dem Neoioler Sudlsrchiv> 
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•halten wjar<i€. i'^ Die iieiden Igliiuer Ürkundeb machen 
^ri^B ikeula EhM^jm^i^ und Pfir meMbi sdu^i dink 
-yM idm., GtfnüinitMhieaiittaAi' glMulMMF ^B^sAttiM 

fdtfülier. ^ergahgon .äey^ KOnig Beia hatte 10 p. c. für 

sdnw seyü; dbch wardb dieses selbst yöii Bergbeamten 
dUotiab. wMiki lUr i^^i^ gehallt 

hmbd^mn ^ttsk Jahre 1258, '^ten Oktobtfi*^ also bald nach 
BwArtnww^ideyigläuear Bco^ifoiclzgd^Uiig h«ittorzugehefii 
fadifMprOlrafiae^lm^iigift^Mtti^^ Vogel 
das&dfitf MlhunneiBter mBöhmenj Eberhardi dem Dietrich 
VjridMngsr -(Fnibiiigcgr) und Gernot detn -Schwartell 
0fvfeii6toUte}ttei'l>eitidbUii»dtl^M «0^ dito- 
raand d^a achlen Theil davon fordern dürfe^ wie e^ 
neuerlHoh. iik GsiMranch gtkommoa; ®^ was wähl eina 
Hmdeutmi^ auf die Urbare ttt seytt bclMiMti #arä «ift 
(t^hoB gesetzlich gewesen^ so würde sich Münzmeister 
f|h^l:^4i berai^epottmen babeii# <iaToa m 
di^eDsireo« mut KiSmg Wenzd IL m «ein^ €oitttki» 
tionen nicht ausgesprochen haben, dass über die Ur» 

4a^,?\ JfKK,tj^ späi^rW'jUrkiiiide TOln Sitti JiMr 

37) Wagner Corpua Juris Metallici. Pti, Tbesaur. AneocL C III* 
p. 190. 

;38).tJrV. Iiis» tt fi« Sit ita qnod ab «jadam ftoDonilmt jinlbt 
onuiuio hym iiHiHi ocUTim partcm» qua» qnoomqne modo 

yiovi](fr liiolffp«^ requirere ikbett in fiitnnmi« 

60) IM Uii>qMurüt, de <piibus parom Tel nihil usque ad baec lern- 
pom tcnptnm est. At Munktti« cit* 1. pk 10. 
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m2 UMel Kömg Otlk>kftif .kw»r. dcM^^ 

ger roh der Mähriachea Gerichtsbarkeit^ dodi mit 
Vorbehalt seitief Hechle und jener dies Sui \i>iti-Licb> 
teiAmtg, dem er 'durch srine Gnade loehieni'NaAdiefl 
verursachen will, worunter wohl die Urbure verstakiden 
aiBpk täocb»0t die eher nicht genannt mtd* 

£s waren tlbeAaupt daoaals die Jurisdictionm der 
Stellen und der Personen^ nö'ch nicht scharf bestinunt» 

sie etsciheintti unter doppelter Gestalt, wie ium Bei- 

i^iel di^llüimnäater und Drbni^eir« iK^iutuichm^ jEtla 
iraltHch^-BWattitb'oder 

oder der ürbtlre öder auch als Beamte und Pächtö^ 
luglmch er^cheinetu So flndeu w^f in efti^r i^Ader^ü 
tJrlttindö vmi !Mn')Kbteiiib«r'ebeft dl^ii2&tc«^^ 
I'es bei üibertragung der Administration' 'des Spitals 
. Cwahi^chehdid^ der Kuaffpsdiaft)' iu iglau aii den See- 
lauer Äbt MätsDiUfl "«ieir MUmmdätek*; die die M^dtrl 
inonetae totius regni Bohemiae genannt werden, die 
beiden üi Aest Beutacldnhoder ttrkuude getta&uteii ISbet^ 
hard ilbdUeltirich Tögel, einett Oietniiar und nöth 
einen anderen Heinrich. In äe^ t)euischbrodef 
Urkunde jstacfaeMeik sie Bergfaefoute (V^erleiher^, hl^ 
da !Rfiln2iiieratet.' tu einer Ürkünde vom* 
in welcher Heinrich ~ron Lichtenbufg über die Verlei» 

huug dea Vrifaeirger Stollens eStie iKeugenachaft aus« 

stellt« wird ausdrücklich gesagt, dass diesei' ttttnas^ 
meiater Eberhard das ftecht gehabt habe« Masse und 



40) Salvo Urnen jure nostro et ZmiJonis de Lichtcnbufg etil nolo» 
nnis {nracjociiciuiii ali^od jper |^tiam in^usmodi genexari. 

41) Vtk. B. 12, p. tt. 



Di. 
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Gii^ßQ'feu 'fiilileibtn^'ml^^ ktat«re später derä Bo^ 

hofineisier zustäikdi Dieser Eberhard stand bei Kr 
Wia3M.Gkih mtd seinem Sohne Premysl Ottokar in gro$- 
ÜBBäi Anwhmi' m ist d^selb^ dent&ösu l^i.Ouokn m 
der Urkundenformei von dem Jahr 1255 als denjeni* 
gen bezcichnetvr derihzn^ ikbauung der.^ Stadl Kutlea^ 
berg das. iqeisjte beigetragen^ hau *^ 

Die Böhmischen Köni(^, da ihc (.and .mit edlen 

Metallen gesegnet war, beschäftigten sicJi vorzüglicli 
mit die^i^n^ die sogenannten niedrigen Metaliie, , nima} 
das Eisen ^ , welches ohne Dazwischenkunft ider Berg- 
LcamLcu verschenkt wurde, wurden als ein Grund- 
eigenthum betrachtet j daher auch die Güterhesitzer 
mit den £i«enbergwerkea wie mit ihrem Übrigen Eigen^ 
thum frei schalieien. So z. IL verlieh der Bischof 
Bruno. yon.OimüU dem {{eln^irecht, genannt von Thumi 
einem Ritter» einige Güter im Slawitschiner «Kreise zu 
Lehen für geleislele Dienste, mit dem halben Genuss 
alier M^t^e, die -dar^iuf vorkommen ^önnt€% als Blei^ 
Zinn* Eisen« Kupfer» jedoch mit Ausschluss' von Goh) 
und Silber« was als Vorbehalt fiir den Souverain aus- 
geschlossen blieb. , Die mit Consens des Cf^git^if aus- 
gestellte Ui^unde ist Yom -2ten Juni 1256.. *fy Auf 
gleiche Weise hat Ulrich von Hasenburg auf Waldek 
in fler ^tifltungsuxkunde des Klosters ScL Benigna im 
Beraune^ Kreise ia Böhmen mehrere Gitter mit. allen 

4S) JJtlu B. Nr. 13, p« HS. Eberhaidns MU M. per toUon Bofae- 
miam plflnariam freoltateio habeni potrigendi «pioiCbet noiites 
sive neatas. 

43) Uik. B. N. 10 p. 17. Quod dicius Eberhafdnt «t md waaSd ' 
consini Li nes ipsins noYae ciyilaüs pars maiima ejuliUrunU 

44) Urk. B. iS. 40. p. 17. 



Digitized by Google 



4a 



Bergwerken, ^ifddie mf ären 'Grüadeb gefui^teti wer^ 

den könntca^ verschrieben. Die Urkunde ist in Waldek 
MÜMt : Tön Bisdiof Jobann ¥10 GakncU Apräu .l2tft 
ausgestellt. m« • ■ 

Es lag im Geiste jener Zeit » von dem unteriidi* 
sdien Rdielidiiim, xler ab em Geachenk i des Hinmiiilg 
betractet wurde , einen Antheil an - di^ )Bjmliett>'iaid 
Kloster zu vertheilen. So schenkte Herzog- Heinrich III. 
in Schlesten dem Sistfauin Brealaa im JafacewiI264 deä 
lOcen Theil:de8i Mttnzertrages im ^aiiaenr Ixkidg d6A 
die Münzmeister in zwei Teituinen jährlich abföhren 
sollten; — dessgleichen 1265 Uenof Bol^ilaw :X. den 
Zehenten roh Gold, Silber 'imd aficn Metallen; /die in 
seinen Landen gefunden würden. Sehr stark muss 
aber der Bergbau in jener Zeit nicht, getrieben worden 
ficyn, da im ersten Jahre nicht mehr als h Mark fein 
Silber abgefUhit wurden, Solcher Urkunden könn» 
len sehr nde angeführt werden« Es bildete sich » aus 
diesem reUgi^en GefilU der spätere Gebi^üch fint'in 
allen grösseren Bergwerken j den Kirchen ^ deren viele 
und mitunter schöne gebaut worden^ und den S{iitäi 
lern Freikuksen zu bäueni 

Dass das Iglauer Schöppengericht mit der Zeit 
vorgeschritten, sich auch weiter ausgebildet habe, ab 
die ersten beiden Bergordnungen erradien liesste» be* 
weisen seine Scbüppensprüche , welche vom Auslände 
wie vom Inland dort- eibolt wurden. Ein Band von 

45) Ac etiam usum mecafli cnjuscimqaa ^od in «ntedictis posses- 
rionibui t«! eomm parte aliqua «ontigerit wpmL Abgedruckt 
im Paprocckj: O Stawa ptnsk^ p. 67 et seq« 
• 46) Tsdnppe und Stengel: Urkundensaannlnng und Geschichte des 
Ursprunges der Städte. Hamburg 1832 p. 43. Ungcdruckle 
Urkunde im Archiv zu Breslau« 



Digitized by Google 




löä J^Ofipriiylien mit kunm Auszügen solcher 
IMhdtofii dcr/ini .Vdfem Ifßadot Asofaiv : mifbiBirafaft 

wird, liefert liierüber einen schlagenden Ueweis ; aber 
eben hieraus ist der niciit ungegründete Verdacht enb* 
alüaoAdmuiiMB.iglm vM'^'M^ habet» 

Ulli sich das reichliche EinkommeEi» welches diese er* 
ttnilto&iäpiiicho dm Schüppen verscha^ftea« nicht zii 
mthfliWMti. Kfinig Wonsdl: VL hat in Mnen Coattithi» 
lionen diesen Fehler scharf gerügt« wie wir seines 
Oites sehen werdei^ und Daboer hat aui' Zeugniss aa^ 
§MmAdäaB dkseiZiiriloUialtung bis in daa lllto Jahi^ 
hundert fortgedauert habe. 

- ' Wir vollen die Rkhtigkdt jeaer Angaben aus 
einem aoichen Schiede ftr den Abt and das Kloattr 

Leubus von dem Jahr 1260 nachweisen« Es war Inder 
Umgegend jenes KloaterB nm Goldberg und Löwen» 
berg Bergham eriSffliei wordim; dm wünschte der Abt 
*Ka erfahren» was in dem Fall» wenn Metalle auf des 
Klostsrs: Gründen -fefimden werden sollten^, dem Abt 
flir Rechti zustünden ; er verwendete steh an dl» Iglauer 
Schöppengeücht» und erhielt einen Schied folgenden 
Inhalts: £s werde dem Herrn Abt bekannt . gegeben» 
dadi nach 'denen- ivon dam &Önig den Sohöppeti und 
den Standen ertheilten Gerechtsamen» wo . immer auf 
£di>grttnden eines Klosters oder der Stinde (neliiliina) 
afaoi ilenes Bergw^ ardffiiel werde» wenn as sidi auf 
den Gründen des Abtes befinde» so würden tot allem 
7 Lanen abgemessen« wovon dem Abte der ^2ta Theil 
zustehe» der gewöhnlich der AdtertheQ (pars agraria} 



4t} KBpnkmm JfjMmkm, qni na jiea ia hoJisniitti dkm 
1685 in oocolto ladbant, qoia na ooasalntvn qwhwkw ilBs 
noia ant mtsIbu soat» nedwn ciiiInis «mmmäm * 
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gCMttil werde* Ton der Uitnure* die sdbai' Kte% ge» 

l>Uhre» habe der Abt drei Antheile m Metall anioispre* 
dwit» desgkichea ▼on der Kanigthne degdrattwi Theii 
der Udbor^ dessgleidien rm des ihtM JjBom den dnU 
ten Theil der Urbure« und Toa dem sifibenten Theii 
de* dritten Tlieil der iieuUe* doeh' imr .Tour diäter 
Luae, saM ypon hemee iDderea. Die .Aevidiestailseft 
in Bergsachen stehe dem König allein ^u. Die Abgabe 
dei Hobes fittr den ßergliaa soll weder 'dsr Uümg 
tmAk das Klosier beUddent« ^ DfeiUrÜQiifle'SBl^oa 
Herzog ßoleslawund seinem Sohne Ueitudch 4U Sechau, 
•ittem Leufanser Stiftegäte^ 'bestttdgr ek itegiB 
el Feideni' ««8. d ^ 

Died6' Urkunde ist besonders ' merkwürdig» weil 

wir hier schon Gebräuche als Gesetze finden, die nir» 
gend yerkündet worden« aber in den Constitutionen 
Weitzel n. ab sölche erisdieinien; W tt. das 32tei des 
Ackertheils gleichsam in recognltionem Dominii des 
Grundherrn, die 3 Theile von der Urbure, ohne je* 
dodi das Ganze der Urbare änztiigpteetieii»' — das Abt* 
lehen und die Holzabgabe > die hier ziemlich dunkel 
Torgetragen ist; dagegen scheinen das Drittel der Ur- 
bare vom KOnigslehen, das '7te'Toini MeuU nebst den 

3 Tiieilea der Uiburc von der Abllanc nur noch Pri* 
Tatmeinungen der Herren Schoppen gewesen zu seyn, 
die keinen Ebgang fainden« denn iie 1ronuneii''in deir 
Folge nirgends, weder in einem Gesetze, noch in einem 
Gebrauch vor, 

■ 

£s war jene Zeit eben der Uibergangszeiipunkt^ 
aro man aus Gebriucban Ge$et»9 su. bil4fP.:e4ßeblf^ 



4By UrL B. Kr. 14. 15. pw M. 
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die snnL Thdl in der' Folge «neb in die GcMzgvlMMig 

aufgenommen wurden. 

JDite Bergwerke erhielten dadurch« dass man sie aaf 
der ganzen Oberfläche , der Erde ab möglich dachte» 
und bevor {ie noch gesucht oder i^^clundcn worden, 
schon Tencaenkte, einen ganz besooderea Aeiz, Dia 
InitiAtive« veldie- Friediicb der £rate ' gegeben» hatte 

Friedricli ccr Ute noch viel weiter aus^^edehnL; er er« 
theilte dien deulscbea Orden die Kronrechte sogar 
Uber :die oooh m erobernden- Gebiete der Heiden und 

der dort einst zu entdeckenden Ber£;werke ; der deutsche 
Orden hatte sie sich schon in der ikuhner Uandveste 
bedungen, er behielt sie sich anch ausserhalb Prenseens 
bevor, gleichwie in den Stadtgebieten selbst bei solchen 
Städten« die mit Lübekischen Hechten bewidmet waren* 
bei den Belehnnngen der Wittinge sowohl als den ihnen 
zugedieilten Bauerngütern hatte er sich die Metalle und 
das Salz vorbehalten^ 

• König Ffemysl Ottokar II. war ^n Freund des 
deutschen Ordens ; er hatte schon im Jahre 1255 eine 
Bitterfahrt gegen die Ifetden dahin uateqiionun^» das 
Heiligthum derselben (Bremmi) erstUrmI» giqu Sandand 
fsrobert und Königsberg gegründet; er blieb in stetem 

Verhältnis mit dem Orden^ zog ihiii auQh zjum zweitenmal 

«. «I*... •". 

im Jahre 1267 zu Hilfe» erwies ihm anch in Böhmen 

viele Willfährigkeit: sollten wir uns in der Yennuthung 
jrfen» daas er» der gerne Fremdes aufnahm«- und in 
seine Under einfihhrte» nicht auch dort gjleich wie 
in seinem Yerhältniss mit Friedricli II, nähere Notizen 
über die Krourechte sammfelte? Eine Urkiinde, welche 
dieser Köiiiig ihi Jaltfe 12i^4/*den i%. lij^rit; dem KlosA 



49> Voigt, Gcidi. Pmostoi» T. I2L p. .15. ,m ^ w im«»* 
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ter Saar über einst etwa dprt zu entdeckende Metalle 
eithdlte» »t gaiUE'mk' Geiste jeiw>'Zeit>erfas8i>; mmi 
er darin den Ansdrack gdnrauoht: gleich m/tAerm Häiif^ 
dUchm Eigenthümern, so bezieht sich dieses auf das 
besoadere- Yerbältniss der geistlieheh > GfiBBode •- gegen 
den König als Schirahrogt der Kirebe, beweiset aber 
jeugleieh, dass die Gmindvecbt-e der Stände (auf 3 Tfaeile 
der :Urbiff6 and dixi pßti ii^mi) schön : fest besdirnnt 
wapen. Die Uifamde tat 'an die Urbin*er« Richter und 
Frocuratoren der königlichen Bergwerke gerieht^ ^9) 
Auffallend ist eine «hdei'c Uiiutfde dieses KttnigSi 
iü'ireiehcnr ;er gegen 'geleistete« BesaAilung den- Bfirgern 
Ton Iglau die Goldwäschen voxiAusk (Ait-Tabor)« und 
wclebe noeb- zwischen Aosk und Iglau gefunden irav 
den*^ dOr^n'i iibefittset;. Veigleibht mm jedoch diese 
Urkunde mit der Bestätigung derselben von Kaiser 
Karl iV; Von ^dem* Jabre i34S« so ergibt sioh>hiennis 
detitlieh» dass* mcht die Goldwäschen : selbst Ttrliehen 
worden^ sondern bloss dass sie und eine ganze Strecke 
wn vier'>MedM ^ Garichisharkttit des iglaner Schöp 
pengmchts unterworfen werden« wie noch heiit zu 
Tage noch yiel weitere Bezirke einem B^rgamt einver« 
leibt silui; '4}ericfatS8telle&»' besonders jene des Rieh* 
teni» waren' in jener Zeit »wegen' deir üväsxi Geldbussen 
sehr einträglichj wurden verkauft oder statt Pensionen 
«ta iroiii«ver<licMico Btsamce Verliehem ■ > r /< 
j.f: : Daflj[ Bi^pid 'dcB'^BatiniiBefaen Könige^ wuvde auell 
in nachbarlichen «Ländern befolgt nach den dort übU« 

50) Vtam - qutm eeUn claustrales et labiles terrae nostrae in 
heredState um ex dieto negoUo perdpare eonmeueaiuU. Ouo 
Stabbadi D^lom. SammL Ton Smr YoL* II,-p^:9l|^;fJrkiiiide 

51) Ulk. B. Nr. 18. > 27 et Nr. eO. p. 85. 
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chea Yerhältniasisii. Herzog Hemrich derIVtd ia Sohle« 
Mtt eiedieilu im Jahre iXl^- demiAbfcif^iidhrig II, ia 
Kimeiiz mm allgemeiha Bergfireihcb ataf eUe in d«e 
Klosters Gründea vodbajadenea oder noch zu eittdct 
ekendea Bei^eike^ :iMriÜ>«p ieJle ifinfeihe^^ gß¥ 
Btetoen, eoHen» .die Ten sdnem Ohjeim; Otlokar L 
dessen Unterthanen erhalten hahea^ ohn^ Üa(fiEachied 
der Scäade- .tend^ Wtirde»» deteglipieileii> nott<i< er .aoch 
den Bauttii aiif ibrto:GHUidcnibra!RMlif# evdieflea» 
Der. letzte j^uaatz bezieht steh auf die i in Schkeiieo nt 
gmommcnen deutaehem Rieefate» ^) - ' 

Nähere Nuehridit lüieF die Anwendung dov denl* 
sehen Rechtes in Schlesien ergibt fiich aus dem L$r 
wenberger doldrecbt^ ' welohm' aUä m.iUlUk. dortige» 
Staddittch eingeeclidtei; indü»* mM^- dbne. Jefarerä^^ 
doch gewiss aus dem 1 3 ten Jahrhundert» lind wie Sarr 
tevtua urtheUt» vor l^7S geschricbtoi : Ohgleieh iBcboA 
ftbgedmektf ^uben^ nrir eil . Uer ffn^ KttrztvfriederboMi 
an sollen» un^ das Ge&ammtfoild dör G^^e^gehungen 
m B^gMdifl*, 4iQiei . JUndinniieiia) müahmrficfa m 

U Die aUgeiinmne ScjburHreibeil: .wird dXu-ch eine 
▼drUiifig«.£il«|bniM äm?^mütnmil«ta>bßdd]b^ Obntf 
eine eolohe firihnbnisi liMli^fdriv.^Sehw^ ^^ßm .m mh 
findig worden, im Frcj^n» ^ ' : . j." ! ' 

2. Wo der Pang»;dk .Egg»r«ttd}iKfSf£iiM 
ItaM ihw /der Gfundeigenlhllwirtri^' Jiidbl? 4eg Bergami^ 
die .£r]taubaiss ertheileo^ (4u(^ idbi[)ni itei iötiue^ 
wie im deutschen Recht angenommen.) 

1 

ötj Ulk. B. TSh. rt. ^ - ' 

bS) HeinM Nflcfariditen Si>er die Bergstffcfte ReiclienstflfB flMlBnf- 
laii, 1817 p. 52. öteiabeck L ciu p. 2ä5. •" < 
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.? 3 . Wehn auf' einemr i Aokeir GfoM j gefunden wird, 
4oU .laaatidem Gruddeig^ntiuimer ein freies Yiertheil 

Hälfte abzugeben hat» i • i tr, '• . i .. ! I 

Zu einer Jeden Zeche soll gegeben werden ein 
SUIdc att Wiisseor; »«m sStfickiBit Uolz^ . (Also* zu Seife» 
uud ßergmannsarbeit.) f * ' • '/ • ' 

Ztichen^ die Theilgold geben (Ausbeute)« düri«!! 
ohne fQci^hiiigüiig ijiohl; ' voitetürzt ' wbrd«hi: ' • ' > i • « 
. ' 6. Der WassertneisWr hat das Recht, sein Oeding 
oder Gericht in der Suit oder auf der Zeche zu halten« 
^ie.B0D0iio«ag idfes.Beiinleii sl&'Wtssehneister sdieiiiM 
üuf eine Mehrzahl von Seifenwerken xu deuten.) • 
. . l*f Wenn «iiie. Rieche im Freien gelassen wird über 
Jidar \md:Tj^^ ^oi xlm.Gebilsdi .darauf aiilWächst' oder 
der Pflug d^UbiQr geht, so stehen dem Eigenthüiner 
G rundes h^i Wiederaufnähmet idiesellateaiiechta 
zu« wie bei der ersten .Yeririhungp \^^) > - ' Vi 

. ' ^ wiQ, nun die jhLÖni^e Bergfreiheiten, Berg- und 
Stadtrechle ertl^iltei^ thaten es auch die landstäodwh^o 
Giuncll)esiizcr, auf deren Gründen sich Bergwerke be- 
fand^«, l^ie Jl^ajuier Berggesetzgebung hatte den Wunsch 
rege gemacht « gesetzliche Normen an, die Steile der, 
docli mehr oder weniirer schwankenden Gebrauche zu 
setzen, Hie.lierrei^ • von .Lichtenburg, die.nächsten.iMa(^^ 
l>am TOfi.Iglau» als Besitzer der Stadt und der Berg-. 

werke von Deutschbrod, waren die ersttui, die diesem 
Beispiele folgten« indem die vier Bruder Heinrich« Sniit* 



54) Sartodtis GetdiklitB voo LOwenb* Br«d. - SuAah, ir 

«at, p. 861. 
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Juni 1278 der Stadt und dem Bergwerk in Deutsch- 
htod. Beachte ertkeiken^ die in der Houptsedie mit den 
Iglauer Rechten nahe Übereinstimme» , * eo das» man 
wohl erkennen kann, dass diese ihnen nicht unbekantu 
«aren. Da aber die Ighmer Bergrechte nie wdifieni- 
liehet« viel mehr yerfaeimlicht mrden» si» liaben sie 
iföUes Recht gehabt« sie für sich zu henützen^ 

Die Stadlrechte gleich allen^ jener Zeit atnd haoptv 
aScUicii gegen daa UbenaOtUge VorMFiitten Aer phy- 
sischen Kraft gerichtet; die Vorschrift und Strafbe- 
mimalmig ftbr 4ea Fall, wenn der Beklagte^ vor Gericht 
die Waffen gegnn die Geschwemeii gebrancheii aottttti 
und dass Jemand« wenn er in eine Herberge eintritt» 
«nd früher ab er in selber getrunken« Streit b^ginni» 
Ittr strafbar gehalten» wenn er aber MÜMif getrunken; 
ledig gesprochen werden soll« können hinreichen« um 
die Sitte der Zej^ zu scbildcni. 

Die Berggesetze sind zum Theil ia die Stadtrechte 
eingeschaltet« die meisten am Ende derselben folgend« 
wie bei der Iglauer Berggesetzgefiung. Innerhalb der 
Stadferechte sind bloss jene Artikel« wdcfaö ääs Eigen- 
thumsrecht der Stadt bezeichnen, nSlnlich dass alle 
Bergwerke« welche sich auf den eigenthttmlichen Gründen 
der Obrigkeit auf jenen der Ritter (miKcum)'und anderer 
obrigkeitlichen Diener ßnden« mit allen ihren Maasen 
dtt Stadt Deutschbrod gehören sollen« mit Ausnahme 
j^och der drei Städte Slapans {jetzt ein Dorf Slapanic 
öder Ölapanow), Bila (Biela) und Chotibof « denen alle 
Bergwerke« welche auf den ihnen zugemessenen Huben 
gefunden werden« mit vollem Recht zugehlteen soUeB» 

0 

56) Urk. B. Nr. »1. p« 30. 
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Die AbweichuRg^eii von der IgUuer Urkunde sind 
nicht bedeutend; da die Bergwerke der Stadt als £igett* 
tlmm übergeben werden^ so wifd keine BOr^erlane ver- 
paesseo» sondern es folgt gleich nach der Königslanä 
die Ufinrenlane Air Uetrn Heinrich Ton Lichlenburg und 
seine Brilder« und staU der Bilrgeilane eine für die 
Geschworenen. 

D«r Artikel wegen Ausrufung Terlegeneir SioUtti 
oder Zechen ist darin abweichend ^ dass sie nach dei^ 
Iglauer Gesetzgebung unmittelbar ins Freie fallen ^ in 
PeutUchbrod der Heimfall demKönig oder deasenKaiUnei^ 
Torbehalten bleibt. 

Der Anikid tou demStollenbau ist nach der deutschen 
Iglauer B^rgcrrdnung der Bürger und Knappen deut- 
licher und bündiger ausgedrückt als in den beiden 
lateinischen Igkniei* Urkunden. 

Bei den Vemnessungcn ist k«jin Unterschied als die 
icfaon angezeigte Uerrnlane an der Stelle der Bürger* 
hne und jene der Geschworetten. 

Die Uiberscharen gehörten in Iglau der Stadt (ad 
usum ciyitatis)^ iuDeutscfabrod den Gesefaworenen, wenn 

sie aber bei Deiitschbrod zwei Lanen betruß^en, so 
waren sie noch yerleihbar ux^d hhebeu dem Finder» 

Von denUrburen geschieht keine Erwähnung, welches 
wohl als ein Beweis angenonunen werden kann> dass 
dieaer Gegenstand bereits mit den Stinden in das Reine 
gebracht war; leider besitzen wir aus jener Zeit keine 
Landtagsachlüsse. Dasa ein Urburer in Deutschbrod 
YOihanden war» kaben. wir aus der Uricunde übet die- 
StoUen bei Doblin erfahren. 

Da diese Originalurkunde auf Pergament -mit er- 
haltenen Siegeln au^ dem Deuf.sch]broder Stadtarchiv 
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bibhcr hoch uobekaant wer« so haben wir sie Tollätandig 
abdiwken lassen. 

Nun mttssen wir jedoch m emem enderen Oe^en« 
Stande der Gesetzgebung übergeben» über welchen die 
Acteiij die uns zu Gebote stehea* keinen hioreichendea 
Attfschluss gewäiren, nämUch das doppelce V«i4iältnisi 
der Urburer und Münzmeister als königlicher Beamten 
und Päebier der Urburen und der Mttnzprttgen» Wi/ 
müssen diese YeiliäUnisse gleichsam episodisch liehaa' 
dein« weil die meisten Urkunden^ die wir darüber he- 
^tzen« in der Mehrzahl aus blossen Foratolfi bestelieiv 
die aus zwei Formeln-Sammlungpen der hdni glichen Höh^ 
mischen Kanzlei enlnoaimen 6küd, welche uuier König 
Wenzels IL Regieiiiog imd zwar um das Jahr- 12^2 ^taa 
gelegt und ihrem Inhalte nadi verwandl sind. Die eine 
unter dem Titel : Liber a inissiouibus regum» per ma- 
nuH Zdenkonis de Trebecz» die andere befindet sich 
im königl. geheimen Archiv in Königsberg. Die Ur- 
kunden beider Sammlungen gehören in die Uegierungei^ 
Pfemyäl Ottokars, U. und Wenzel II. Die Schreiber 
haben aber öfTenbar die Titel beider 'oft Terwechsellt 
wodurch die Zeitbestimmung immüglich wird« 

9. • 

Das Münzregal haben die Souveraine stets ausg;eüb t. 
Die böhmische Münzsammlung im Museum^ .die wir dem 
QrafenJFra^t Sternberg'Manderscheid •ferdanken» reicht 
bis zu 1 Herzog Boleslaw herauf. Leider ist der edle 
Geb^r«.der uns die beston iMaciirichten hatte mittheilen 
k^f^n^u^ nicht mehr, unier sms. Der 4äebraucb» die 
Münzen an Magistros Monetae CMünzmeister) zu Ter- 
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pMehten» und mehrm^lrtib John'Ai erfienentj isii'obetj^ 
falls sehr alt; die scharfe Rüge» die der Doni()eclianr 
Gosmai» der äßine Gbroxiik'iiiitiBr der Regieitt^g üensögf 
lSi$aäaAimi: geäAmmbeiC ideifolftrzi»9 'BbI«RkiW''iM: d«if 
Mund legt, möchte wohi Herzog Wludislaw gegöllerif 
haben« Die Denarmttnzen waren entweder fest in eioeilh^ 
Olt^bestinittt/'oder dM^-bcwegDcfa; W dMSn König 
Aas Prageisen ftir dieses Jahr^hinsendete. t)^!^^ 

GitvrinB äec'llUnae, derivovzOgHck dadurch entsiand/ 
«Jas» dieae: Dc«nre!.nMlinnal''m unh^* Jahre geprägt 
mrden, und diö Einlösung der Terrufenen Münzen; 
darisn .Scbätznn|^i dsm Mttnzmdater ttberlassen wurde/ 
wtvcB i^rpacbteL Durch dieser oft oder wettigfitenar* 
jedes Jaiir wiederholten Einwechslungen der Denare, 
im ioiiberwiediBr au& dem Ours geangenworden»' herrschte 
eiau pe^emilDender Miingel an gangbarer Mtaze, wcdnrcli 
dd£> Schmuggeln mit dem Metalle als Tauschwaare be- 
günstiget und. den Münzpächtem ein ungeheimr Ge^ 
winn zugeführt wurde, die schon unter Herzog* Wra* 
tjslaw als sehr reich: Monetarii opiilentissimi von, dem 
Ghf onialen, Cosmas geschildert werden. . Gold wurdtf 
l^isi zu König Johanns Zeiten keines Termfinzt; es blieb 
Tauschwaare, von der sich jedoch die Souveraiue das 
^oappol yo^blihielteiu denen es ,zur Einlösung gebraghb 
ifv4en ,*oiUe_ 

i>iu' isste zupveiiltosige Angabe einer peremiirendett 
Münzsilltte finden wir in einerÜrlcunde KKnigWladisTaw^ 
von dem Jalu* 1144, wo er den langen Sireitzwischen dem 
Bischof von Prag und jenem Ton Olmütz ttberdie Stadl Po* 

(jUwin in Mähren^ die zu dem letzten Bisthume gehörte« 

a 
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dadnrcb b««iidet#* daat don Prager Biathinii diq 

Gegend yonSeelau einverleibte, und dem Bisehof Hein« 
rieh 14 Qimütz Podiwin zurückstellen lieas mit dem 
Versp|!eebili^ dassk d^dch wie Tormala» dort genbftB^ 
werden sollte. (Monetam ut primo iuii inibi ßeii öta- 
tuimus.) **^) . 

£ia heradgKehar Brauagftdai, in weicbaiii Gold 
und Silber geschmolzen» eingelöst, probirt und gewogen 
wurdd« kommt in Breslau schon in dem Jahre 1203 
yovg auch durfte keines- dieser Metalle wdnnift mrdnir 

ohne es früher clurt zum Kauf ani^a^hoten zu haben ; 
und doch war des Geldes so wenig im Umiauf» dasa 
aicb U^nog Heiarich bewogen fand» dem Kloster Vrdw 
^itz. eiiauben, wenn sie auf den Markt nach Breslau 
führen, um Fiaiche« Eier und Mme au kaufen» und nicht 
Irioreiciiendeliftnse hätten» eine Mark Silber ohne Kostett 
in der herzoglichen MUnze prägen zu lassen^ welche 
Erlaubniss Herzog Wladialaw Jbis auf drei Mark er» 
streckte, 

Dieser Mangel an Münze hat auch dieNothwendigkeit 
herbeigeführt» Ton der Vorschrift abzuweichen» daas die 
Metalle samnit und sonders zu Kauf angebothen werden 
sollten ; man erlaubte diesen unter gehörigen Beschrän* 
klingen. So gestattete Herzog Boleslaw IL (ISIS) den- 
jenigen, welche in dem Kaufhaus stehen, dass sie für 
ihre. Wa^eu Gold und Silber annehnm dUiiken# auch 
geilen Pfiqnnige ein halbes Vi^rding Gold eiianfim 

komiteij. 



58} FacsimiJe der Urkunde im fiöbm. Musemik Abgedruckt bei 
Richter in Seriel Episcop. Olomucensium. 

59) Tschoppe und Staasel L ciu p. 43 et 87. 

60) Tichoppe und SukoI L ctl. p. t78. 
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«ilkdiile Ilut :|l»t^I^^ eiageiwAtiAniigWtf 

dass inan ; .Münzl!>esMlU!9<l auf die Peisdoii^n d&A 

Scfamimgler i^miR^i^t ,<»iiräiimie. ijSl> .nroidbet ju^Sii 
d9B Britomer $tad^ch^ illtü wunn iAnirbilb IB Wocheii: 

ngch {Iraeu^rmig 4er MiXm^ die NoiUrien Jemand ev^. 
Uppei& ^qflimM}^ OoUdt. Qd0» SiUmMliU nach der 
Sclwltzuii^yoii>zvpai Mactaa »^«fciiift kitte» so kttbniieD^ 

^Iq ^ iji^^ji^cdfjiiii^a« oliae jedoch soosL auf die Peraoa: 

Aii&^djig^elbeii Gniiide der Doppeleigenschail dir 
lIiaiiiEiii^ist^ m4 NMMip«!^ ^atleit ; die ..SoüremiM 
i)ure Jur^dicMqn iri F^UßiW W0 aiii JiliriticliUt.niiAiPaMb 
2^ugleich erschienen wären« sehr beschxänhi» i^/So ilfuilelr 
z* B« das Gapitel» wie mm Fakchmünsen aoeben soll« 
in der deutschen Uibers^izoiil; der f glauer Stadtrechte 
Gap. 7« dass'Mih Mfinzn^ebter ein Haus betreten dürfe» 
in weMi6m*Fiiift«iAtnafttei*''t^Mfatket^^ 
^9 ttMs'itt^iseäliilh Ütoierg^kefilliii'sa'r^ h^MtSMt 
läesettt bis das berufene Gericht erscheint; ihm allein' 
M Mtw<»<MM''iäl niemiH^^ 'Auf freietn 'Feide 

darf er sieit^är durch dein^'lintergebenäti feitä6hben« 
und in die Stadt bringen lassen» sogleich aber yon 
dem lUehtttP^ ^vr^ Qescbvraraie Terkb^gto^; iixk Ab ta 
verhören. n 

In Iglan bestand eiii^ königliche 'Winzc. Koni^ 
Pfeniy^ CNSökltf verkaafte dieselbe saibmt idi^ fiMt^ 

. 61) ToUtuat p9c^iuAcn grtti« «ediäftie, ^ec ^te*^ irf >|Mlt«iHi.lPii4 

ptoris nec in aU^ua ^ubstap^a ejqsdem hahesoit jßc^UsUUnu 
Aus den Bruunur Stadtrechten Kap. Muiu-, Öüber- und Gdki- 
kauf in Jura primaeva Moraviae p. 50. — ' 
62} J(sUiier Stadtndü im BfthmiichwiJMnyi>av .:i Ja.. 
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ißdi^^amvisAtseä i^'lh aa iaro^ den äoini des ebcma- 

lieioridiHdes' Weissen, Bürgers in Iglau, und Dbt^rhart 
Jftludeao Aiu Czasiauer > Bilt^epfr, geaaimt der Bläehofi 

kimdeiiwird beigefögt: „sollte jedoch aus Hass, FeindJ 
achafti'4Kle]:ii£4atbw6&<^gkelt> dfi£r (f^Mäni, eigem- 

lidifidteid Wiiiis^iim^^ 

t£s) an einen anderen Oii übertragen wei^den, so solle 
ihiieii\db«ijychi dahin filigea/ tuid si0 4on das Mibn^ 
recht geniessen« wie es in ganz Mähren d^''B#lttlCh! 
hl^ ) Diess war ebcnlalls eine perenniliehdc Münze, 
diaiuii i^echt erbliish vei^kanft wird« mü; der Oläusel^^ 
dnt» ig^jjMicb; ÜmiiHndttl %WcM' an ^eiiiA änite^ 
wJe^tdpT'erden kann. ^J'- .'.'>: .." /■ .i\ 

^ij;> )i'|.i;J'» TJij/1,1 i.jb j I'- ri* !) V I .'»i 

, X Wir l^s^en ;?i/tn die, Y^pp^ai^^OTgsliliMidil'; fHH 
in dej;^.,be/4^ 9l>en .^^^Q(u^ H^andfiChl^iii^a vorn 

^us|;:esprochenen Su^inien Gewichlt xtf l^en^ 'da*- wir» 
bei einer diesei; Fornaeba,j dit^ beiden HandscliiiRea 
yorjföm^l^i} iii; Jeder anderen Zahl^A .apgeg^»^ g^fw 
habi9n,jiips begnügend, die a%eniei«e Form Und 
^ ein^^en^.wlch^g^a,,^we^.cbupg€^ besonde^^^ ^n^ 
zomerken* ' i . r / 

, fliiese T^^a<^qng^ lli^ftn gewfi^nliph .ganz 
Böhmen oder Mähren, oder beide zusammen oder 
auch einzelne MUnzstäUeu; *der Zeitpunkt gewöhnlich. 
ImlahrnNicb 1^ Jalr;* diel Bezahlung igt auf 4 T<^ 
läiae' jg'eätellt , das Jahr beginnt auf Petri Kettenfeier 
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den auch Naturalien bedungen. Scharlach j Genfer 

eO, W BewafTncten, bei kleiriei'fen ^ Fische (I^^useQ) 
akd Weith" In UMmdMi b^m ^8 » diiä E^ir^ 'Mtttitt 

Mark reinen Silbet's 2*/, Talent 'utrd SO Denare, in 
ttoer aiicl^''2^A'TallH(it. i^ad'n2''^K^ai^* tift diHfif^ 
*itteti> dslsB isa «iii«r Mafftt' Sttt^t-'^^'i Mille >lKfök4! 
Kupfer zugesetzt werden düHc. INun kommen abei* 
die ' seiitiinfttidti j das Volk drückenden Bedingnis^e^ 
ZW«nn«d <iii^'JrfM tt^rden-neü)^^^ in 
Zieit Ton drei Monaten müssen a(le umgewedis^lt seyn 
nnd 2wa^ biosii iterch- die^ mniiÄ^i^> dettisi^, 
die «HraWiid^*>'der* ikerM Deiitire gegen-'^fo #eWMf 
zustand, bei wem immer nach Verlauf des bestimm* 
Ite'^eHnttMr tfOd^ Beeilte gefunden "^t^i-i^ «iHd 
^nfiMifenf 'Wei- DnMM^I^' «fallen d^lti ^ünfec^ 
iheister zu, das dritte gehört dem König. Aller Han- 
M. yott' MM Txüt« 'dieser Müäze' gemediC we^eb. 
i<in' «er^eHtefi soll Ni^nbalH^' «As^llWht htfbeä 
handeln, als wer von dem Münzmeister dazü aufge- 
Mk'iBL' rüemand i^ 'es ^tüttet eine- Goldni^g^ zu 
bedtsefti. Falaclundttzer worden mit grossen 6eldstra- 
fen bfefegt* ' ' • : 

' ' . Diea^ «Iftsd^eb Bedingniase tkä$ßa eihte ^inAngen 
EiüdlticiP ' b^ondera in Prag zurück: die GoM» 
Schmiede mögen sich an König Ottokar verwen^ 
det haben^ worauf zwei Urkoaden Tom König Ociokar 
nnd die di4tte Ton Wenzel, seinem Sohne, die sich« 
auf jene des Vaters bezieht, eriblgien. Ba den ersten 
hMoA weitfeii<-Tier Pra^^ Oeldaebaiiede Mrk Probirer 
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4ie WXnzßi^ untcarfucbeQ ^crfbiiii». jedoch -so, dass js^ 
den Alönzmeistem ^ei{i. J^rA^^^ gexaaclit w^rd^. 

WLaorktplatze, «o m f?^Br PmbirladeQ.iMJ^n iiyllenj 

m^^e%^}xch die Personen^ m>4 gM^t. «hnjE^o gleich«; 

9f(gt^ da^4 wem ejiifr von ihnen stürbe« sein Sohn 

j|n fk^i^ ^eUe ti^len: .solle. Sie werden den Müo^r 
9iirip(em.iinl«rS>ii>r<^bDi^. und «liep ttbp'ig^GQi4aibeiiac|| 
wird un^Ffugl» Metalle m firobiren» unler Gonfiseaiion 

J4et4l(%.pD4 10 Silber Str^je an dk^ Jinpnafff» 
1,: ;yjrt jwar|p«w .#ir^,i^i^,<S^ 
4a di^, l^^birer den J^ünzineistera iintergeordne^ wur> 
4en^ Uihei: die s^uf Einbrecht verkraften oder > verge**, 

^^m^ ^ßnwtk küvmt^ mm^ iS^^' i^^ Ni- 9i 

Tpr, welche nichu enthält « als daßs^.di^se^ kein grös- 
seres Recht zustehet,« als.i^«^ .früher bje^^sen» di^nniM 

n^it der nämlichen Glausei wie bei dem Verkauf dw 
Igl/iuejr, ,ffü/i^&,f wenn das Ferr^^i ^^>tanipiBl) 

^ipen- apderßn. Ort im 4w J'iboer' Px^i^W. jüm^^rag^ 
wei Jca ^»ülltc , ihr Recht ihnen dahin lol-en solle. 
* : Pas MUnzr^cbt, mßnf?ka^ .lo^ir auf eiaepi 

i4Azp 3« Kr* 26 für Dfut^cbhrpd hpc axm 

0 specialitei lerrum ia Broda inclusimus), manchmal wur^t 
4^11 4^«^^»^l^be lachte in ein«e|<MB4 Qrtei^ ab^e- 
' soUQMeB^ Es wurden demgleicben Pnqhmqge^ ,|^«( 9iBf 
zalilung für Schulden aiigcnvicscn , wie CNr. .8&> die 
ma^p in :(:ai»def(,,iKi lU^jdi^ vpfi i^a^den» in re^oi^ 
pensag^' .debilpi;!^ tnnebaniiir fidMr . £b wiipt 

aiaok aitf solche Pachte Verschreibun^^en gemacht;« 
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Vaters 4es Königs eine Messe OägÜQh? oder wöchent- 
lich ^) le^e^ ^^olii^ . £fir don Fall« d%ss diese Müii»fi 

tor besorg;^ würde, so hätte dieser die Abgabe zu ent^ 
iEU4^(eq« wurden auch J^ieine jReo^ionea jdnirauf ann ^ 

bes T^ent wöchentlich, und zweioial im Jahr ein neues 
lU4d i — ßmih iür ^eißißmt^ Dienste statt RimiiA€l^ 

liOii» wje ceirw «1>. diQ IfQnMl BkaikrXIMOf - /i 

Nebst diesen Münzen sind aber au<;:h noch: Ye^v 

{MK^tet worden . diß . 6tfiUea dcyir .Pi^w»im eua^ 
Ah TOii ttoeranideoittii ifenr Mllnmeter« lima Ulfiffpv 

kungskreis wir nicht t;enau kexiacD:, — und der kon. 
INotare bei df^a Münjiäintei^ ^ 80 ¥iei man «liclx er* 
Uün» kau«» eine An Häseher, dio ' atif UiitmdAnf«« 
1 alschmünzeTj Sctunuggler ein wachsaimes Auge iultou. 

soUtm • ♦ • -^'l 

' BflM aneli andare .Scdex «n den B^rgmredimiL'an 

K. Ottokars Zeiten verpachtet wurden« haben wir schont 
aus d«r. Jtoii^tioqa<«lMLaade ßS» VribergAr ,yQa dem 
Jahr 1261 erseben k^aoßäp im wdAms anadMIddidf 
gesagt wird: Wem immer wir unsere Berg- und 
MüBiilciUen ia MibreB TcrpaiDbieA- werden cte^ flnicivi» 
qua officio nciatra Mef^viatti^ toüieel wAtana e< 
monetaui locabimus etc., worunter woiil auch die Stelle • 
der Urbttircr .vewtaoileiiMy» wiedL iü^u bedanani^ 
$IUB vm ao W^g' Fomeln* Aber die. Yctj^achlung det' 
Urburen sur Hand gekommen äind, und die in diesen 
Formela aMageaproeheoea Smumeii blcaa wülkfthrikho 
Angaben, aibdj daev man aie «iohtig angegtibfan aväreä^ 
einen Anhaltspunkt zur Bestimnmug des Ertrages der 
Bergwerke geM^ t^ueo^ 0«b betfilft 
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drei Prager Bürger, welche sie schort früher in Pacht 
billeil (I^« '22). ^ Sie* isi aüf- zwei* Jahre «ctögedebnt« 
dkl*9ttlliln^0 ziemKcb Mi^htig vorgeiragen, ob' 6 bd«V 
10 M^k^ Woldes? ist ni<2ht wohl zu i)eötiinmen ; wdrdfcif 
ftbri^tf Webt ank^^ Mau -rfe' doch' nitlffi 

f^r richtig anerkennen darf. Die zweite l'ormel (^'r. 23) 
bau'ifit^^e allgemeine Verpachtung der iJrhure dea 
SIllMMfirf^BObliaeft^iiad Miti^ tti BIddbto: imd Üoih 
rad von- Iglau auf ein Jahr liir lOOOO Mark Silbers in' 
Tiar RiAien, lArei zu IKOO und die leuie m 4000 Mark. 
lltvfte-iiNMt diiege ' Stom als riditi^ ttitttelAn(»i> aef 
wüf'de; die Urbure zu 8 Theilen gerechnet, der Ertrag 
dev't SitterbArgwerk« auf 80000 Mark asii bereeloMii 
flt^^'-'baf' abep dritte ' Formel (Nr. 23) ebenfaHs 
fiir Böhmen und Mäbren nur auf 2000 Mark ge&tellt 
iiD;i«ad,did vlevte wf 5000 jMark, ao^ sieht; mh woht^ 

dass die ansr^ebenen Summen zu keiner weiteren Be^ 
sechnung Aplass geben können. |}ie> Z|Jilungen sind 
kfdtteai «uf baal^ AblMir^lpCBUillt, mtt^ hi ider letzieaf 
ist angemerkt, dass auf den ersten Tortnin ffkr 100 
llari& Ttteber aagenonuaiBiv tmrdeii. i^^) " » 
I^si»-Aim''>aileht>dieaiii f^ernislii! gisfaet* min hervor» dass 
die Finanxräthe der köuigh ^^ammer schoti damals das 
Yaerpetfaftingssyaten» das: ekitfägliebate gehaliea 
habatl ;>iku9it mtisaunx ite der Tbat dt» stttifmitltcbeti Vcfr« 
pachuingi^n Ifei den Münze« und 'Ijvburen bedeute nd& 
Swuiini^tiiiliiKigeiik ca^asti^iiuieasea doch« auiifoUendU 
dass bei der grossen Vorsorge durch I^jo curat oren, 
ProYso'rich, Notarien, JVlünzmeister und Urburer, damit 
da» ktaigk. 'Kaniner. idofat verkfim weMen Itömi^ nir^ 



^tid» eine zu bemerken ist : daRS der ITnteithan nicht 
geerdet werde. Er mus» die aiten Denare abliefern» 
und den Gehak ^der illen ßc^en die bleuen nth von 
dem MüDzmeister berechneo lassen, oime den wahren 
Gehalt der einea wie der anderen m kennen, nodi 
eine Mdglidikeit 'eq beben, , ikn^xn erfahren, da IHÜw>r 
gar kein Probirer« noob eine Goldwage, iusser bei 
•dem munzmebler Tdrfaänden war, md später miK Tiere 
in Prag, wiofain doch aucii ganz Böhn^ niehi die 
Zuflucht nehmen konnte« ' » ' : 

' Wie die Urbarer däs arine Bergvolk gecfitittlt haben» 

werden wir in den Wenccslaischen Constitutionen zu 
bcurtheiien Gelegenheit finden. Uiber die Münzmeisler 
kommen noch viel öfter Klagen* vor» wegen der * wie^ 
dcrholten Eiiiborafungen der alten Deuare (da sie zu 
jedem Markt in. den Städten neo«' Denare prägten> 
Mttnzmeiiter Heinrich von Salza der jüngere ' hatte in 
der Stadt Görlitz in einem Jahr siebenmal die Denare 
einberufen« Qie Stadt fand kein, anderes Mittel, dam 
sem Unfug zu 1 Stenern;: da dass eie^si d^m Münz* 
meisteir im Jahr 1308 verglich, und ihm lÜÜ Mai4a 
Silber bezahlte um der Plackerei zu entgehen, 

Die finanzielle Erfinduni;^ durch Erneuerung der 
Münze eich eine neue dndirecte Steuerquelle zu eröff» 
nen» darf sieh! Europa nicht , allein anreehnene die Chi* 
nesen, die ohneliin alles schon früher und besser ver- 
standen haben wollen» als die Europäer, haben in der. 
That sdion einen ähnUdiett Gebrauch gdiabt, nur dass 
sie ganz freimüthig ohne Yermittelung eines iMtten» 
der gewöhnlich das Meiste für sich behält« dasjenige, 

es) TMboppe oad SudmI UikaadflB-teBdaqg: p. 411/ Uilu 
Nr. 108* ..... 



tm si» .tentrrhuA sn* kamen« yhrlmifffi»' «mittdlHNr 

in die Staatskassa eiillenkten. Marco Polo^ Ilubriquis, 
Thomas Monifi haben scho;;i in früherer Zeil von einem 
Papiergeid geapnichei»« avf mtehctn an paar ciiiiie» 
sische Buchstaben gedruckt waren, welches alle Jahre 
zum neuen Jabr ausgewechselt wurde« ^ach JÜaproth 
kaben unter den Moügoiacfaen Somerainea diese jähr* 
liehen Auswechslungen schon in dem Jahre 1155 be« 
atandw« Akjjander von Humboldt führet eine Steile 
aus einem wenig bekannten Reisebeschreiber Josaphat 
Barbato an. Sie lautet wie folgt: In diesem Lande 
(/China) ist ein Papiergeld in Umlauf^ welches jedes 
Jahr gegnn emea liemen Abdruck umgetauscht wird* 
Die akc Münze wird um das neue Jahr in die Münze 
gebracht« wo man neue und schöne Papiere erhält 
gcgien BpiMnBff toik^ 2 p. G* in guter Silbennftnaa. 

So wohlfeil wird das eui o])aische Volk damals kaum 
durchgekommen seyn» .die Sowreraine aber schwerlich 
»ehr erfaakeu' fadm. 

So hoch sich auch Böhmen unter König Pfemysl 
0ttd^ar geschmmgen hatte« so schnell zerfiel es bei 
seinem .tragisehen -Ende« Um dcA- letalen .unseKgea 
Krieg gegen 1^« Rudolph zu führen, waren die Berg- 
wevke Ton Goldi Mannschaft und Pferden entblösst 
wordeitk »ml iMreMr aueh durob die ficblaobt auf dem 
Itochfelde und den Tod des Küuigs der Krieg geen^ 

iS) lUk. Uiatnoeh« ite dk linl. I^tiddLl, dar geogp^ik Bm. 
^veii <ler a^uaat Wfllw iran Akz. t. -Hnndb* filMrs. Idd« 

1835 in der Note «» p. 79. Ip qiiel luogo « spende monet« 
di Carla, la quäle ogni anno si nmiu cou uuova sLimpa, c ia 
moneta veccliia in capo <ii auao si porlo alla Zecca duvc gl 
. . h ^Itia taau M nuova e bdia^ pAgaa4o tuua Ym due per 
cnti di nuMMU d* argento bnona. 
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det war, «o warett es nicht die PlünderuMgeä^ denn 
4iß Umto wimD bis: in die Ntthe^tofl Matlenbe^ ^e» 
kiNiiliieii, di» CuMlMin^Hmaen im Kloster SMie<i ge^ 
{iclilossen worden« Hie Heere hattea sich aufgelöst 

wo Ab biflkameti, trenii sie nidit dnr^h 
den Adel oder die Sffttdte verdrlbtigt wurden. - " 

"£s folgte die Unheil bringende Brandenborgisch«^ 

Vorlmundschaft, eine Zeit, die Köni^^ Wenzel II selbst 
in den Constitutionen treil'ender schUdert als alle Chi^o- 

tiisten; ' . . > ' : 

In Böhmen scheinet Kaiser Rudolph sich keinen 
Einfliiss auf die Bergwerke erlaubt zu haben. Infglai| 
hat er bei Gelegenlieit, .als er der Stadt die Bergreclue 
bestätigte^ den Bürgern die Benützung der königl» 
Urbure auf drei Jahre eingeräumt« und yersprochen, 
ibr Schutzherr zu bleiben. Die Urkunde ist von dem* 
selben Jahr 121S. ^0 

Als endlich die Böhmischen ^tandc; nuit dem Bir 

schof vereinigt alle Ausländer aus iwk l^ande wiesen» 

welches sie so lange gebrandschatzt hatten« gelangte 

endUch der junge« König auf den Thron« wo er so 

viel anderes zu ordnen hatte • da^s wohl niebt ^nA 

. Rücksicht auf die Bcit; werke genommen werden konnte« 

Wir besitzen auch aus seiner ganzen- Regierung« die 

schoi^ angeführten Formeln abgerechnet nur drei wenig 

bedeutende Urkunden. Die erste von dem Jahr 1292. 
, ■ . ^ 

in welcher er den zwischen dem Kloster Sediec .ui^d 
den Urburern m Kuttenberg entstandenen Widerspruch 
über die Bader und Badestuben in Kuttenberg zu Giui<» 
sten des Klosters entscheidet» weil sie auf des Klosters 



67) Boeiel[9 NSlifen nntcr KBiug Rudolph. 
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Gründ^p, erhattft vmrenv uüdp Yon : dies Abgaben 

J)iefreit. Diese Urkuad«: hm» aüjph Koni^ Wenzel jüt 

im. J^4^^13A«t boBtttiigßi« mA ih. Am}M£r^kuii^ mt 

des Klosters Schächte und Stpllen aussfcddhol. 
Ifk der zweiten U^k^n4e unterwivft-. dev lköoii|^ «lU^iBergr 
werke» dip in imem Btivwih won .SMÜleileti Out BiMn 
gefunden weidca juöchLea, der Stadt Brünn, \y«lcher 
p 4as^^^cht Comae jus moatiuoO erth«ile^ 
auch andere Bergwerke einst von I^lau Bergreclit neh** 
men mussten, — ein Bezug auf die von Kaiser^ Karl 
bestätigte Urkunde Pfemysl O^okars wegen Ausk. 
Diese üMkunde ist' im Original nicht vorh^nden^ sonr 
dern in einer Urkunde K. Ladislaws von dem Jaiir 
it454 eingeschaltet* Die letzte Urkunde, ist iene^hir 
w^st (Swiesto) von Türmitz, die wir in der Ge: 
schichte des Bergwerkes Kraupen angeführt haben, 
W^^e diö Prag'är Landtäfel nicht abgebrannt» . würdisn 
wir wohl mehr von diebeu letzten beiden Königen 
nachzuweisen haben.' " • • 

I ■ 

Dass aber König Wenzel II. grosse Aufmerksamkeit 
auf die Bergwerke verwendet» dass er bei täglich zu- 
nehmender Entwicklung derselben* *nchtig beobachtet;» 
dass die vorhandene Iglauer Berggesetzgebung. i|icht 
binreii:he» um eine Menge Rechtsfalle» die in selber 
tiidht' vorhergesehen öder ausgedrückt wären» zu ent« 
scheiden, — und es nicht iür schicklich erachtet habe» 
die £nt8cheiduügf ' s6lcher Fälle den nicht immer' sehr 
verständlichen Orakelspr&chen des Iglauer Berggerichts 
zu überlassen: dies beweiset die. von ihm ertheilte 
Gesetzgebung« 
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t'-'i iBas jBiddvUi^efar'^de8HRöiiu6ohei& Rebhtsi in; die 
iQoBsbiMiMiefi M>flnetftUicM^li■i'>Bi|d»frJn^tfari^^ 
•de" gmuie f€tdkn-w»)dMi. Jagtiniaiiincllen ; Codax* ■ in 
'Miben YorkommeD. £s<andchte cüe' ^ermuthuog Peiih* 
tMto(»4etiidM'J|alMh(Cli§«r< CkKltaiiziMnfc' abgildnioht 
ihab« micht niitieniMlMiMgeyiiy daia OetinstUhbiireianii^, 
-ein R-öinis^lier ReohtsgelehrtQP; ded deb fiapdinal Mh- 
'IkifcisiilJwkttidlemiKä^^ aiidaim <2ird(dien. MMh 
Prai^ geschickt, die Ridäction übernommen habe; wie 
. auek < 1 ¥oiglziiiiiu aeinem ' 1^ eckd < Ubes 1 1 die i .llökiniscbea 
iMIkiafai .inhwiliiAfHifitt'>^eii^<dieibs nniittciaiiMiuiBirfiä- 
auig auf. die rech iiichen Ansichten und dca hlumen- 
vaichan ^LiVomJüieÄUialt ^w^ata.saya onag^ ^so bitüb 
f'eaidoebi jeiaa MMigarl t Ar . fein^iB^rgradfatiinweUhet lailf 
praktischen Ansichten «beruhce»! und eine eigene deutscfate 
•iijiindt^iradwibcntil^^dia Mda.keiBatfijfnoaiyiiie in der 
.Ifalefaiaahai^Spraahä findan^ktanieihfiEiidnreki^iaaitlaHi 
.'Verfasser der Geißt der deutscbea Gesttlzgjeiiuu^, die mim 
«india«iiiMtkUQh)fthaiw^ flrcand^ebUabeBiitta 
I Bandflciirift fiter la<iaiiwachi!inl >lj;ltQ6rtB«t^gredbtc^ «Keifam 
iZttCiebote stahd^ wariwabr^db^iniich einetscilcbc^ in wel- 
:^«lm^.%ick>^diliK#•ionilkhb^ lUnA^gtrilgtciliAeaaMi- 
1er befanden, dipM er-— dem ßerpresen ^anz fremd t-^ 
' aiiobt entdeckte/ und . dben i dadurch ; in .niebi^e iüapitül 
iflind'tolbbd'Tdvitimuig^ borafchlfl«» >dMl diMI Bei'i;^e« 
isetze von ihrer' £rscheinun^ an>.!unbbhebthgewofideb 
'kimdi lilicaA lUidtunde .bMbl. dtoa ungeächftti bAc^t 
, « ife b w tl rdig.»i .mril iueldUi» Sanniii» det>.bergnillilftiiaci« 
Wissens jener Zeit umiaast und wiedar .gibjL« ^diei iUisa- 
bräucbe« die yerschiedenen Medioden des Betruges 

anzeigt und verpönt > wenn auch nicht abstellt. Wenn 

. ■ I .. II.', 

jgieijcli laugst verschollen, in Vielem unausfünrbi^r, so 

ist sie eigentlich für KuttenJ^ejep» ,|rfl$){i;^(pi -Biergvrerke 

a 




allein sie übergeben wot^fen> und überhaupt nur für 
.SiUMrbcripmka -ge»cbrieiawn . kt-^ .noek ^eMCadicb» da 
läie otemhiU dbreh mä ■hutKcfc Qtete«<ia<fihoh0 P» soh* 
-dam bloss einzelne Stellen durch . neuere Terordnim- 
igen abgettiukrtii andere i wwn ftg iio h ; yMMpht . mowdm* 
.Gib hat aber eiieii' ein gesebidüflclM'^inlmtie* -mdeei 
-der Zustand de» Landes» wie es der König überneoi* 
ifaM» und wie ee siofa> «piUcr medce ^erinlMai« /iii Mf* 

fanden Bildern geselMidert >wtfd. ^ *i 

Das Jahr« in welchem diese Urkuadei ioscbienen, 
-kADtt. niefal firOher aie IddOi besthnaat. mmdm » :da.aioh 
'der König schon König in Polen schreibt« welche 

Würde er .erat im Jahre 1300 überkaoi. In der 
lOrkande-^TOo' dem Jihr :l2d9. nkmiB . ev- eieb blees 

'Her2,og von Krakau und Sandoinir^ • . . 
'I-// ..Von den< GonatiUiiioiMMi sind «zwei denteche Uiber« 
leeteuaigek. wditanderi« IK&ieistä btt Jfiaiscr ^Keii IV. 
idurch Johann von Geyiefcihausen ttbersetzen lassen. 
.'Aiese befindet eich .in. dem. &ittteabetfer> Stedtardun 
rwö flie sein*' »geheim gt^bben^ »wnidmä söyn mase, da 
-sie König Ferdinand I. ^inbekannt gebliahen ist, der 
•^ikbi Jobatiii Endcrlein w JoaoUmitbaL.^leB Aofieag 
«ertheilte« eine deutsche Uibersetzung des lateinischen 
Te:&tes nach der Wiener Abschrift zu verfassen, welche 
'in «lee Folge Beeten»» Pfarrer in Sebbichenweld» ■ am 
Leipzig abdrucken Hess. Diese üiberseUung ist vvenii^^er 
genau als die wn .Geyknbausen* > Bdhmisoke band- 
•ebriftiiehe UibersetangeB sind ebebfeUs TOibande^» 
-und richtiger als die deoiachen* 

469) Wepcealans D. G. U Rex Bohemiae, qu! primo Bcgnom Po- 
loaiiwt DcA suzflinm panbte j^u Aegno Bobemise tosdfaaidU 



67 



V- Wenofgleicb diepe' CoiUtKutioi!ien> *me cHe iPrö- 

<G€seU(|;€hiingen stillschvTeigeDd ^^üni. . Grunde gelegt 
«fponkli: ?Mich\hiliirii:aie, idUdlglaiicr Scbttppta^iii'ifarcii 
'fiprttoliw'^iftnp' btiiQliti tikne.sra ou em&kneiL • Mah- 
.idlM,d*TmiiMfAObli heule, gesetzlich, mehreres al»er 
gh , uiwcwtiKriKdli. ' Eimt ^ tonfaaüchf^ £riKütbnin|^iiiid 
Vergleichung dieser Cbnsütiitionen mä^der igla'uer und 

'iBlelkii^: uiHwrarf^^änont fvoch. .iiiailt TocliAiileir;' 

«snüssea uns .deiher die Krlauhniss erbitten, sie genauer 
^.^ier^ttfsdmiiW-iwfiiliiieduiiok. i(ur dieuBeEggesetzgeliuag» 
jffj»' wir. ghiiiUDi: mxnge > ä rilBy . lk i he ' iHrfit liwiugi i tt «fch 
..«V|;ebe& wenden. '•) ' '/ 

f>;.> .Dkr^fligeiididift'nriatiM^ BraldM^dsn Köngbcm^;» 
-dlieat. ^fiahrggefeii^ilMramzu^eben » wU'db'in 'tienvidritfcb 
•Btfch daliin ansgHeäprojdieai . die Iglauer haueni ilängU 
▼erdient, dass ob Mangel einer :'B0ebt8fiflegeti ^dji. >ab 
Meie Ir^fbner bis in die gegenwärtige Zeit fortge- 
r«chleppl haben; sie hätten die Bergrechte in ihrcpi 
:&Qbrtfteat'jMbiidk^ imd deii*-6e- 

^aebworenen in Kuiienberi< miitheilen sollen, damit' ffil 
.Jeder aein Jleeht bläue Tectbeidigen können; 'Geseta« 
aolkeii iMBlit' iFcriieifldicht, eondem Öffentlich betaniit 
.werden. — Der König Hatte Yollkommen Hecht; 
.ab«^ die Iglaiicr baiteo gute Gffttude» warum aie mit 
4iusgedehiiteren Bergreebten nicfal faerrortreteii^ ja Tid- 
mehr die vorhandenen yerheinihchen wollten, so lange 
ihre Oraiselaprikehe gut bezahlt wiird^. "Vm so mehr 
iat €8 ni Terwundem, dasa der König, der nun einen« »ai 
.vollständigen Codex ertbeiite, im Vf. jCapitel des er^a 

^^^^ , , _ - #• 

■JO; f. A. Sdimidt L ciu T. I, p. Ii i • »T 



Digiii^uu 



m 



-Buehesi und m Aiil i^Mlierf) Oap. - 'dA>ii>i»rtwr> flbches 
jäusscbkissdgi ! «)DB: » tdbn > Ap^eliatiooeo i' ihatidfclly • und ^ 'ill 

lAstfderer laift (dl^rjenigc » iden iM'>lBt^tzngegefaieii ^ mteh 
fdasl iBÄobt jl^at v in • uxi^tJhaf ten Fiäiko : zu - entscbeidctn» 
«Jäher im.aiilcfaea'iBini attfidie PlBrtbtt<tdi»»Maiiigb^ö4<tr 
'tan den Ton iiim > Bbsiteli^n ' » Laniddskteiiieror ' appeübt 
1 werden diirfk^A'' ^) ' iV^etü aUen ungeachtet wurden < ' -wm 
IKtfrmhfejf Tiiachi; wie. iMtiitrrbigivaiiierr:fidcir 
rung; Köai^iQeong;« Tön Podiebrad"«Ue Söhöppenspru- 
' 1 cke ; von . Jglau / geforder t und «ngen omaieDv> ^ wie der 
nlgittwi* €bdmid^> Sdstt^ptopvttcfae.ibbcMfei; . Da» 
. andeiQ Jböhmische Bergwerice , Bergreiclienstein , Pres- 
itutz etc. bis ( üe£ in das ^XYIte Jalirhundert *nQch^8clld|h 
^ pensprüche Ton Iglau einhoheiij kaim'^iiiMitt « «vthfyu« 
. dei n , da ihnen dt^ Wahre ' Igiau^er^ Brirgordnon^, die 
i für alle. Bergwerke gekend 8eyn «•Ufeey 'a4)>dtannt ge- 
ildifitieiix')Wäii, tmidl: dioi ICawUil u ''H ■ üi^* JKattetf « 
ibcrg puhHcirt TTordem >^'*> ' ' df> P'»f?T> . « 

: ' i>£s iffraren^ diese S£hi)ppenspriM!he .eine Art Com« 
i|^iximia8»')Sb )wekftemhsich»>die «breitcndaai FwUeiMi 
-▼erstandii^tcn. Ihre Sprüche 'bfldekeiii; . BWieif Classerf: 
tProYOcatipnes u ad Inform ationesJ ' Dioi erstee&i^ Qp* 
•«beih^ti sie'HkfSidaAjnlmd^i •diei)ft«ile]liiB'>^rib9' Anb- 
ilonti, es wäre denn j inhan hätte aäiai diew Auslande zwei 
:Geschwürene mit alleiLiAiCtfia;iail sie abgeschickt^ um 
jgleiefe0a«iijile« Pn&MttSi Vomilircni tGkfntmk. . lUkm. 
>Diese^ YerfahreBv wotten iwir durch« zwei Beispiele er- 
.^iiUrrn. li ! . . I ' ' -m 

1 M Im. iahire .tbi^tiiatte«Iieiiirioh Hfavo^ ba Saelisel^ 
rkaifterl icher Gubernatör' in Frieskind, Landgraf in Thö- 
oriog^r^und M^kgiiaf 2U .Meissen» .eine Streitsache zwi« 

71> h\ A. Schmidt 1« cit. p. 12. 13^ . ' . Ii »«m k' * . . ' *' 
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Spruch ges^Jiickt«* woiaui si^, H«ntfvtiiteiij^ {i»\Daraia£ 

recht allein im Königreich Böhmen frrhBÜiflifiiii umib 

mittheilen , und weiter nicht. So wir aber um solche 
Bergrecht ausse^t'iiälD' d^s Landes besucht werden durch 
; xwiai geacbvNnwlbj^cIrilppeAi' dewftfen; A v g msA i mit 
scbiecliter Muin^ng und kut-zen Wösten« so mögen 
vir ailch iUniMWifiergnicht. flohen Berj^tenl^nntthetv 
Ißu, nMi tpiM JMMif^m, sonilefn wii>iin$enk ipaam 
Willen. Sintemal aber E. 'F. G. solch j^ros^e lange 
Haterifi und, Ant» der. »wei. Panheien Handele halbei'. 
neben JB.ti'^'-G.fiSchnMben an <.nn».!geabfaieU% rannei** 
nen wir in keiiiei lei Weise um solche lan^e nSachen' 
lind A4:ta< ein. iUftiieil ,3iiMä|weclibL;i denn, e»^ Mti wider 
unser Berf^tihAj .iLnf>daft.iwir>B;''F*>Gv dieuf4otari od* 
YQrsehrt der* Sieg;el heil dem.. Bot^ wieder senden» 

dwch dm Boten i)ittend,,:deniüthigiicli.£.i*Fi G4 >äuitf 
darum m(:ht in.Ungand.noeh k Dibd.^anreiiA^ftiMu 
J>atum SabbaU)v^ntei«liaetaiie >anno Dominik «toJ duo^ 
decimo.'' ( • :tX'///A .1* 

f.! • Auf gleiche Weiee . I mtwMiiMi - jia -mt-isk Sdknee- 
becgec Berggericht>> welclies ihnen verschied^de: Fra-* 
gen^ zugeschickt: ^Uiber diese xechtliph .Eu>efrecheiU 
v^^üct.UuMi;! nieMiitemiidi)zv/thuB; dennrel würfe ge- 
gen die Oix^ikmg.ihüQsBärgrechuL -^ i Wenn .aber übf^^ 
die beiden Stollenb^esitzer die,^c(en. bei ihnen^eqht- 
lieh Verliön ' worden t nnd Euer' >^eisheit bei Euerer 
EidespÜicht, was Bergrecht ist, solche Sachen und 
Parthei nicht entsnfaeiden könnte»» undi also dieSaeheÜ 
dennoch von BQdh':«a*IClag udd-AniivtttlbeBäkfMMll 
und besiegeil weiter au uns bracht und geschoben 
würden» scyn wir aUeseit y^gji igugp, 
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Hecht zu, sprechen und Umerweisung zu geben als 
nip Andmn «Ueackalbm- itt der Weis mi Form geben 
lind- uMbmIM/* V-"' ' ■ 

, Sententia definitiya«. 

Ah wir ftiiti HmimIi Hfltt m TolfairMelit ^cr Ge«* 

werken Mathes Steigers Stollen KJiig» und >der G€K 
^i»eAML:def;Gii0editoUen habea 
ve^n d«»* beiden StoIleD: so tfa^&en wir euch zu 
eioem Rechten« was unsere geschriebene Bergrechte. — 
So'dk JG^ivmtkea des Maihes» StwigenalollM weMich 

machen j class sie den Stollen von dem obristen IJeih* 
heixa.au^igjBaoiumen ^und empfangen haben, als Recht 
ist* MuAi so. sie weiaUchi ouiohtP« dasb> Atr Stötten tie* 
(er kommet^ denn der Greifenstollen, und den Zechen 
WeUsvi bringt und Wasser- benimmt j so beblUt ätf 
Stollen Recht und . Eigenschaft, und auch dae 
neunte StoUenrecht« als ein rechter Erbstoiien Berg*' 
veeht haben und gebraucben aOlL ▲dam anno Bnä 
etc. LXXXXni^ > 

Ein Aüszug der Iglauer . Sehäppensprüche würde 
ein nieht uiiwiefatiger Beitrag- »t' der Geschichte deif 
Bei gge&etzgebung seyn. . *•* . : • ■; 

Das Yerzeichniss der Orte , welche gewöhniidi 
Sp^che'TOB dort erhöhen* lastet wie/£3lgt: 

Index loccnm» ^ W tgUadimtu vd prcvecare vel infof 
ißatioms causa mälere soLäi sunL 

k , p * 

Biela Przimislau iNehasic 

OeotAdUbrod. Horn Medetska. Chotidioif . 

• i« . .Ol.', • • . . 'j f . *; { . 



M^imtttek ,* Triflic^^v.». '^^INliir' i 

Czaslau Sternberg iReioliensleii^ *' 

Point . ^ Schneeb^ : eiiiseb «lochindume d«i^ 

— ' * * ' $/ H. 

Die ConstilutioBeii xerfalieii in IV Bücher* Diese 
Gesetzgebung y^hd zwar» wie 9m dm £ii|gaiif iioA 

* * 

'der EinleitUD^ (Gtip. t.) zu ersehen, als ein aUgemei" 

hes Gesetz für alle Silberbergwerke (montanis suis per 
Aegnum Bobemiae* universis) eftheilu «Da aber die 
HancUchrift, in dem Kuttenberger Archiv wohlverwahrt,' . 
gleich wie die deutsche UiberseLzang von Geylenhau- 
sen, keinem anderen Ber^erk in Abschrift mitgetheilt^ 
noch diese Ijcniab an Jciie BerggeseizgebiiDfg Telrwiesen 
worden y so konnte sie aucK bei jenen Bergwerken 
keine GenetEeskraüt ansprechen^ naeh dem allgoneinen 
RechtMiz/ daas ein nicht veirktlttdelea Gesets nichC 

■ w 

verbindet ex non promulgata non obligäl)* i ' " ' ' ( 

BrstesBuoL 



Qap. 1. Ist euu gdehrU ycrrede. 
Cap. % iaUhäU das Ftrzeichwä aller hei einem SitUty 
^ ber^^k nöthigen Personen-» von denk Urbarer oitr 

/äffend bii zu den Jungen^ 
Cap* 3. . Fen dm Urbarem and Aren Ferpjlichiaingen* 

Da von den Urbureiii bisher wenig oder gar 
irichtk g^ehrieben Wörden, ao wollen wir, tun nichta 

%Vk ▼erwahrlosen , nun die Auslegung liefern. »«Die • 
Urburep haben diesen Namen von der Urbare, die wir 
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ämok zu iyberwach«»:'tUberiaMen/diäliil sie Aäs'^iÜ 

Bergvolk uns s^enei^t machen, zu dessen Schutz dei^ 
Allerhöchste uns bestellt hat'^ etc* Dieses ganz^ üla' 
pikVik^idlm^ ^fih idch^ äku^hm^, die gar k^Ü 
Pflicht bezeicfetaen, als die persönlichen: dass der Ur- 
hurer weder zu stolz üoc^ 2^ demüthig gegim Andere 
«eyn soll« - , ' 

M-.i(l .'l'>ll'»r-.'I n - i : '• • ,^ . « • ri' I) ' « l 
Cäpi Von dm PjUchlea des Ürhurers, * ' 

Vor allem soll er den Nutzen des Königs wie sei- 
nen Au^apff^ bewAchep; auch steht ihm zu.^ fast allc^ 
(^evechtssane d^ Bergwerkes ^u ertheUen» iiach jttass^ 

gäbe , wie, ^^äter bei den B^rjg^ii^eistern 2M:igegebea wer- 

. Sie haben auch tob Amtswegen das Recht, den 
^orgmcistem den Eid aimaehöien.,' und wenn diese 
9%chliMttg btfoddeo wet^o.» }Wd die GewerkeHr mohC 
selbst Rath .schafTeUj sie -Yom Amte zu entfernen. Es 
ist auch ihjr^ Pflichti mit; de» Geschworenen fiii:,dea 
Proliant und sämmtliche Victualien fllr das Bergvolk 
XU sorgen, . ' , i . : 

Cap. 5. Von der Jurisdiction der Urbwrer, 

Sie Süllen yon^dem königl. Käminerer in Eid und 
Pflicht genommen werden« und versprechen« dass sie 
allb königl.' Gesetze,* Statuten etc. nach allen- iliren 
Kräften handhaben und vcrtheidigen wollen. Es rer- 
fitdit sich jedoch von selbst« dass sie nur in* Berg- 
Sachen« zu urtheilen haben. « 

[liVip verordnen auch , dasß die Ürburer ^qt: d^Ä 
Qjiqi^ter« , 4en : ^e > «ubstimiren»! >k^ XJxtfaeil : fiSkm$ r maam 

, Aj^^c^^uU^it . zweier Gc^(;b>y<^^^<^A • besser, i^i aber« 
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zen über Rechtscha({^hf^it^«rden)$nr^^HC4QtO(r^t. B»n 

' '^"Wii haben selbst von unseren Berg^Ieuten mit 

Vmommen äie^XJfrturpäch- 

ter die arineh Leute , clfie im Sclivveissc ihres Ange- 
sichtes, die Metalle erobern, unter deni' Yorwand, dass 

erleicIcnV ifall' einer solchen Impoi tunitat um das Me- 

tili" 'Angegangen haben, däss^ diese aus Furcht vor der 

Uibermacht zu widerstehen sich nicht getraüteiL' — 

.• f. .... t 

Foli^et eine "Moral und die Ycrpcinurtg, dass^ wenn 
ii^' überwiesen werden können, sie e^'^iurückstellen, 

itiid > eb<^il 'sö^ ^e^"ilk Sti;8jfe' dlikh'^ BSEI^er^^ek^leged 

sollen« f3j' i '.r;>, !i * \ ,i*A 'tn^i nxi'-r'ji) *t ' 'A' '.t • ' ; 

Dei' Anfang ist stets eine Predigt, die wir weg- 

t)ie Geschworenen sollen^ Aus den Gerechtesten 
find Besten unter deip Volke von dem König oder 
i'bn ' dMd Xändeskäramerei< ^^^ic' äuick tbk uiänand 
Anderem abgesetzt werden; auch sollen sie an nie- 
mand Anderen den Kecurs nehmen. Die Zahl richtet 
Sieb liibh dei^ Vblksinen^^. '' Sollte ein tfnwtttdiger 

73) Der kSoigl. Beunt«» C^ihirer genaimty dir aodi dem 6e- 
fichte ^^ilst, ist nigleich PXchtcr der Urbw»^ «ad-ia Ge- 

seU$dbaf( dür- Gepchworeaen auch des Proviants für die Berg- 
leutia., In beiden* YerbältBissen ist die Rechtspfiöge mit dem 
.] ./ &gej3UMU m i9in;4<> ,iiab«5 Verhuluu4s|ge«tdiit) dass der. Ronig 
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r. 
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tiM» ikneii' seyn/ ib 'sMeü Sm die'Utlfi^^'>«iM%cn; 

and der Kämmerer ihn abschaffen. 

Zum Geschäft der GeAchworenen gehört» die Eecht-^ 
sprQche zu Üdlen^ and wenn keine Appdlation- einge« 
legt wird, sie dem Richter zur Execution zu überge^j 
ben« Bei Fällung des Urtheiis solien. 4,e.hi(Mi9 »Gq^ 
Tor Augen haben» und ohne Rttck^cfat anl die Pei^^ 
ßoncn handeln. Sie sollen in schlechten Handlungen 
auch die Armen nicht schonen» da sie ungestraft iiocij^ 
schlechter weiden« wenn man ^Ä^^^l^k^^^ÄO^ ^^^^^l^CJ'jH^ ^^^l^^Ul^l^üQ^^k 
aiehu 

,in Fällen Yon beaoiiderer Wiel|ti§)ieit aollen. di^ 

Berggeschworenen auch die Stadtgqschworenen und 
^e Aeltest^n des Volkes beiziehen. Da aber ohfif^ 
geschnebene Geaetse gar leicht derselbe Fall auf. w<i 
achiedene Weise entschieden wird» so soll in Zukunft 
nur nach den hier mitgetheihen Gesetaen oder d^ni 
alten ||||CjidkpiBniep und n^ch Gebräuchen» -die deii Ge* 
setzen ähnlich sind» geurtheilt werden. 

.W:«99,^7.ge^ Sprai:h.;fier Gpsfjbwore- 
lien eine Appellation eiogelegt wip4«. ao soll diese Tp^ 
nUQ, an. N^emapd als aa un9^.$j^lbst oder an unserei^ 
^f^ffef gejAi^^^ 3irerdcR»^w^ii ypx.J^y»^^^ 
ertheilt ^ahen» daher qn^ .auch die Decl^^ationen an4 
Interpretationen zustehen. )iV*?r ^^*fffte geeigneter &^,o» 
die Räthsel der Gesetze aufzulösen und Allen zu er- 
dffiien als jener» dem allein nach der käisiü'L Majestät 

■ Ml" ! H l » Hin ^ ,J I 

. 74) Der Fall, dass auofa nach geaohriebeneH ^S^Miitatt i >»#t i lA fl ad a 

Urtheile gefillt werden, ist keine unerbSite ErscbeiDung; nicht 
, ■' >^aUe' Gesetze sind »o klar, dass sie nicbt utit«* d«r Feder ver- 
• aohiedcaar hiebnatm^ «ndi gaoa and^Pt Angkfaten btt der Ma- 

joritit «TMiign« *J| : 
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es gegeben M, Gesetzgeber in seinem Lande zu seyn^ 
Nach Attsvottupf solcher lächiBrliobm Spitzfindigkeiten 
steht es uns allein zu, in unserem Lande Gesetze zu 
geben « und die gegebenen Gesetze ^tt e^Uäiren , 
wir selbst das. belebte Gesetz (lex animata) sind. 7*) | 

Die Schüppen sollen ihre Sprüche nicht durch 
erdichtete ZweifeL an welche sie selbst nicht glauben« 
Tenögern; haben sie aber ächte gegrü|i<JeteT ZweUelt 
so sollen alle Geschworene eiächeipenj uynd d^ Notar 
des Richte die Meinungen schriftlich in ein Proto* 
KoU eintragen«' und dieses bei den Acten. TerFshrt 
werden. Wenn aber eine Sentenz auf diese Art sus* 
pendirt |>leibt, so soll wie gesagt« der Reeurs m un^ 
oder den Kämmerer ergriffen werden. 

■ « 

. Auch steht den Urburern« dem Richter und den 
Geschworenen zu, die Armen gegen Begwaltigung der 
Stärkeren in Schutz zu nehmen, für die Victualien 
und alle, Erfordernisse, des Bergbaues zu Jorgen, di^ 
Strassen in fahrbarem Zustand, zu erhalten und Über 
gute Ordnung zu wachen. 

*pa aber die Bergwerke in Kuttenberg wegen ihrer 
VörbreflFUchkeit ybr Tielen ^ anderen Silberbergwerken 
auch viele Prärogative vor anderen Städten geniess/en: 
SO sollen die Geschworenen auch auf Vermehrünff 
der Bevölkerung und bessere Wohngdbttuae Rücksicht 
nehmen. 



• 75 j Gegen wen eigentlich hier der Verfasser sich ereifert , ist nicht 
i gans kkr, aber so viel gewiss, dass obgleich im XX. Cap. 
des 4tea Buches dar nSmliche Artikel äber die Appellatianai 
TorkSoynty diese gesetsUcbe Vonchiift i|le' f^iiii^y m/t^r 
denn bis in^K. Georg» toq Podiebted Zeit die SchSppeiispru- 
che TOD Iglea erhell Wiarden^ wekbe Spifiehi >wiiintidMi dis 
UchisriicbeD Spitzfindii^teQ genannt werden« 
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Cüf» lh\ 'ßTa» Jem BergfMter und sd/ur Jurisäiction, *) 

^ In der Persönlichkeit soll der Bicliter' sich gleich 
Kltttkelig; ^egen Arme wie gegen Reiche verhalten, und . 
llii«' Kldsfeii^aiihör'en. Cr 'soll dne möraksche K&t€ 
in seinen* Handlungen beurkunden, auf seinem Ge- 
sichte soll sich keine Gemüthsbewc^ng abspiegeln» 
die ^öli <il^''&treit^nd€in Kathen ^ wtsrden tönnte. ' Er 
5oll friedliebend seyn« jede seiner Hebungen soll der 
Veniunlß 'uilteirgeörGliiet bleiben» ' 

Er muss aber auch behutsam seyn, und alles wa^ 
vor ihm in GLegeawart der Geschworenen , yerhaudelt 
wird» durch den Notar getreu aufsctireijbeii^ lassen^ 
Besonders die Sprüche der Geschworenen. , Alle Oj'i^ 
ginalacten müssen bei ihm .aufUewatirt .werden.. Vor 
allem aber, mus^ die Thatsache gut instruirt werden, 
bevor man in der Yerhandlungj weiter vorschreitet. 

' ' Alles« was früher über die rechtUcben ^Yerband« 

, • . . . , ' • • . . . . ' j 

lungen der Ürburer gesagt wurde, soll auch der Rich- 
ter in seiner Person erfüllen, und wenn dort w^niaer 
Ton .der Jurisdiction 4cs. Urburers , enthalten ist, so 

büUdas hier Gesagte als SupplenieuL dienen. Auch dürlca 

« 

wir nicht übergehen, dass> wenn der Richter das erste« 
in>i)m'G^«A^o,^::<i^^r^.^^ dort d^n 
Eid nach allen Artikjbln, des £i4es wie jener der XJtr 
burer ablegen müss. ^ 

Sollte der Fall eintreten, dass über nahe Ver- 
wandte deii Richters Geweht ,,g^||iten|,^^^dl^a. müsfKfe« 
so soU der Richter abtreteiL und eii^ea anderen aus 
den Geschworenen« der der Panbei uovetdiahti^ isl^ 
mbstimiren; • / . ' , t! ' - 1 < ^ 

. I '.'•.»•*;. ' . * I • - "Ii . . • . # 

•I"' 'J ' . MI 'II 

76) Siad dniehn^i^ y^i^st^bof^: . , 




ni; ,1.4»- '»,Jnx Ni »''.')i^ itvut •!<*. u')n^i^<i'>-)qor) n-jJ:» 

üntfer Berfi^eistcp yerstehen w^r cienj,eoigen , ^ der 

Iflße Uibcrsiclit über alle in dem Berge arteiteriden Man- 

scnen iühret. Es soll daner ip Zukunft xein anderfir 

als jeiier j qen die Oiewerkefi aus ifiren^ Mittel als treu» 




das 

Beste des Königs ' tiild d^f ' CeAerkeä besbi^än will. 

'Silberbergwerk (die Z^cKej tJu befahren, alle Unord- 
nnng^^kSizää^lbsa, und mit'sdäeil Untergdi^nen 'siöh 
»1 beradfen» Wai in' der i/k&chStim WocH^'^zü' ge^oh^- 
ben babe. Sollte er aber saumselig se^n, so sollen 
'die Geweriteü sogleich '^eilaeh Änderen l^älde]bi:"'wfena 

•JH^dl^i^^ •» 1/17/0 • u' v '.i'i •)!; ••••»Ifo^* 

Es wird dem Bers:meister verboten, ohne beson- 
dere Erlaubiiuss der Gewerken Orte zm verleihen: , sollte 
€8 ffescHeheii» so ^lod, diese Yerleihungren ftir null und 
nichtig anzusehen. 

, Da sich aber der .Blisßj^r^nehf .^.Qptliob ^.elnig^ 
eingeschlichen, dass der Bergmeisier unter dem Ver- 
wände « 4<^^,.fi' auf ei^ea.e Kost,en bauen wcttle« ^ich 
dieses aber Ton den Hbrigen Gewerken freibauen lässt'; 
so verbieten wir hiemit, dass die Bergmeister jemab 
jMMr «MS' iiiuaer ' ftür- eHinn> Thei oder mit wa^ imiiier 
*ftot ehtemf Oelde sich eih(iti"ThefI'* einer Gonees8k>n zu 
eigenem Abbau vorbehalten. Was immer gegen die- 
ses Veibot. unternommen werden sollte« ist als nichtig 
anzusehen, und der Bergqici^ter^ der es sich zu Schuld 
hat konusuQai lassen^ • soll iniam. ka&sirt .und für alle 
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DieMle im B«rgbaa naßlUi^\mii^^ wmdm^ Dftcgfe»» 

cb<» Concempnea sindj, als dem Gesetz j^ntge^eii, an 

und, iür sich ungiltig;» wer sie gegebea,^ so wie wer 
sie .erhalten^ gleich., strafbar« Daher die Gewerkea 
gleich, w}e ^r Bergmeister zur Strafe ifes doppelten 
Werllies von dem k. Kammerer zu veruirtbeilen sind; 
das ,Str^gel<i.ist der l&öniglichei^ Kammer abzuführen« 

j^,.., ^epyp etwas zu verleihe^ isl^ 90 ^o]yi.,der Bßrg' 
jpieiatfir sl^^niil^^. G«;wprlfjfi| c^ea|er,.Zec))» ifx^ßxmen» 
iientfeUf und wena^ von dipsen (Hepräsqptanten) der 

ß2 Bergjjbreile (einer Zeche) , eine mehic Schichten 

soviel ab sie verlangen, zu ihrem Bau übernehmen, 
^d noch etwas zu yeirg^bj^ ^ erübriget , so darf dar 
^ergmei$ter diei^ea Uiberrcist; Terleihen« de» ihm %ekr 

jWßilitj zugystandeijei^ .Eigenthum von unbeschüdLet. 

Sollten aber die yersammelten Gewerken^jicb wi^ 

der Uber die zu yerleihenden Antheile«. noch über die 
Zeit, auf wie lange sie verliehea werden sollen« ver- 
Ständigen« so sollen die.Urburer oder der.Bergroeis- 
ter um den höchst möglichen Werlh und auf die kür- 
zeste Zeit verleihen. Wäre jedoch ein Antheil« 
'besitzer der Zeche; der da hätte berufen ' werden kön* 
nen, übergani^en worden, so ist dieser nicht gezwun- 
gen« die getroffenen Beschlüsse Air seinen Theil an* 



_ _ t 

77) Was hier r<m Verletiiniigeii umIi Weid»p wul Tillhniii?iiMiMi% 

gesprochen wird, muis uavt;isiau( lluh erscheinen, weil sich 
nicht auf das Gesetz l>crufen wird, weiciies uher diesen Gegea*- 
stand in dea naichSolgeMuUa Budum abgehandelt wird; wohin 
wir auch «msen Leaer ▼erweiten musaeiiy um nicht aberflawig 
■H wiederhoiaB» Soldie Bttstehnngan ohne Angabe auf nach* 
folgend GeMtaa wadm vm Mb Ate vadkooMM* . 
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^6n. [W«fif4if A]^0ßeiidMtaiilMlget,.4hifiiiQkt 

berufen werden konnten« so bestimmen wir« eia 

emcnq^n h^j^e» der ^^er. Sl^Ue, i^n Jn ^^(fjb^ifp 

- Es sollen auch solche Verleihungen in Zukunft 
TdatiZeugia scbnitück 'vau%eiiommen , iincL duria ^^dib 
Yertrige sowohl dem Werche als der^SEdk^ ilaid^''»» 

•l^^^cl^i \Yer4eii*' ■ ; ' - • ' ' • 

" ' Es h«b^ feMter^ dle Be^gfoenter kn' sorgten» 
^da$s die Bergmannschaft zu rechter Zeit und in bilB- 
'gem Wass «asgcsaUl W6rde. < - ' ' 

' ' ^ Der Bergmeister soll auch darauf aufmerksam seyri, 
daas das Metall» oder wie der Siaü ist; die EnÜ, 
w^fehe ziii^ tte^ähtüVig gemdi/^i^ Auslagen btetimmt sind, 
niöht flir Schulden verpfändet werden. * "'^ 

Jir,'»/ .... ; • • ■•• . 1, 

Item kund und zu wissen sei den Urburern, Berg- 
meistera und Ge werken, dass. in Zukunft Niema^qd 
mehr in Metall zu entlohnen sei, als die Bulgenmacher, 
die Metaiitheiier , (£rzscheider) und die Stund^naps* 
^i;u|[er,f,di4Bf|^ ylflin, dy^rfen . m MetaU , ab|{eiohat werden 
,{aU« übrigen in MIhize)» Doch - aolhn alle Mabnun- 
:gisn so verliehen werden, dass sie den £mpföngern 
xn Nutzen gehen, ohne diejenSg^en, die sie zu leisten 
haben, zü sehr zu beschweren« ''^ 

ßi» sollen benrtbeilen« daas die Arbeiter in dem 
entlohnet wnrden« damit eie auch dsron leben 



1^} Diese ErnahmiDg hezieiit sich auf Verehrungen, welche au g»- 
^ wissen hohen Festtagen n«ck allein G«bniuoh au^fsUMÜt wurdet^ 
vorabar ta die £<o1m dii mMttoh^ VanoknllMi 



»weisen. ^'^^ notriffi;:-.'»»! o«d ^iViUumA ii'Im'j/. iPilund 

'ilte'dafbr soi^giön ; däss' älles, Vas zum ferneren 

bau nöthig ist» Holz* Eisen» Seile» C^^cht'Wärd^ tiiöBt 

Jbfin k i i Aileä > i im , Stande .si^i*» ■ damit die Arfeeiti. \ niobt 

(Hier wird ganz unerwartet der letzte §. der Iglaü€lc 
,$^4»:ßqt^rnpr^ {jYlowäe; ». .Wt^.#^^l^^,:J|l0diftcaüo• 
JCl^n; eingeschoben, und d^P^ Bei:gni^Qi/^|er .4fifl^''Uid}t<iI 
über leichte Vergehen, diß ,9jycl)^.i4«^ l/^uty^rgi^ä^n 

eipgjeräumt.) , ' , ' » 

V.,... Jeman4..9P^A,Bpr5anib^fi aliemrt, ^9:?jiUÄS 

er es dem Ber^meister anzeigf^ ,4<^nil.,^if»9^^ fdep 
Andern in den Besitz einführen könne, wie das Recht 
fordet; sonst würde dieser kein Hecht überkommen» 
Hmd' keineii Besitz ^i^hakei^ . ■ . , . ..u 

. "•' . , . ^ . - . , 

79) Wie dem Beripneister, der 4och wo\i lufaimistaejn masstfl^ 

' " '^^end ein li^chtsbandä' vt^ioiUm i^erä^ ' 'l^oimte dk ' db'äi 

Ii' ' ist Biohi wohl ' ztr ? begreKfen j ifaierNatiav naeh r Mii4t' Mlc^larviffn 

* • .Bergrichlcr geeignet, woliin sie auch lui J^auci Jitiigrcciu je- 
hdrtcn. Koch aullallcnder ist aber, dass er auch über Cooceg- 
sionen urthcilcn sollte. Es werden zwar hier (was nicht ausgo- 
«bclf^ 'fsi;)f ^ WaM^eblieh nkr' jetie Co^c^slbbtö 'ttftstanden 

hen haben , froruber wir in dem dten Bndb ein Gesets findca 

' wcriitnj allein selbst bei diesen war der Bcrgimeisler" als SelbÄ- 
bcsitzer eines '/^.tels, dem auch in Fällten, wo sich che Ge- 
werken nicat verständigen konnten, zu verleibeA gestaltet war, 
« «iolü «iae liinreioh«iid ttnpaitlieiiscbe PentMk» im dää Richter- 
mt m verwalten. ' 
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' -F8r allft dkä» DicnMfiMtiHig«» werden- dem Bergig 
meisler wöchfiotUoh 7 breite CWenceslaiscbe) Groschen 
aagewMsui-» .mb-jim Alters lier« und dcnlgr^sseki 

Festtagen« nicht Wie flönst ia MätäU« wo sie das beste 
für sich behielten und das schlechte den Gewerken 
ttberliesfettj; Sondern im Gelde> nach YerhaliniM dai 

Ertrags der Zeche, ein Geschenk, dessen billiges Ver* 
hältniss die Urbarer und Urhursdbreiher aufizumittela 
haben. 

Schlicsslicli wird verordnet, dass kein Bergmeister 
swai StdUbn. vereinen« noch mahr als eine Zncha ver> 
walten darf. 

Die nicht zum Bergrecht gehörenden Stellen aus 
dem gemeinen Rechte« die häufig eingeschaltet sind» 
Kaben wir ab 'allgeincibi bekannt' niobt ttbmetzt» 

« 

Cap» Vm dm ürburschreibem* 

Sie BoQen ebenfalls von dem k» KIbnmerer in .GmI 
und Pflicht genommen werden. Ihnen wird besonders 
aufgetragexi, mit der gröss^ Wachsamkeit und l*letö^ 
das Binkommen dar Ufbure genan zu yenieichoen; ai^ 



' '^mth. alten, yru wir hier iber dm Be^gmeisier eekM» babsn» 
wt fl«iii WirkungskreU mit joatm eines SribichtipeUteiy «te 
jetzigeo Zeit ni Tergl^chcn^ aar mit dem Untersc^ede des 

ihm unter Bescbi fmkungen erlheilLca Verleihungsrechtes der 
Orte und des ihm ganz befremdend zugewiesenen Richlernmtes 
" Ui geringen Hfiadeln, mid über Verleiliungca, wo er als Richtef 
: ' iwdlPaitlMi icMaieit» eadttA eis Miithrilhiher eiaerigeoheL . 

Die Besiddung des Beri|jmelBtcrs, 'weim ' aea^dea Wenats^ 

laischen Groschcu für 20 kr. berechnet, betrug jährlich 121 fl. 
20 kr. C. M. , den Ertrag des '/^j Zeche, der kein Fixum 
ist , und die Geschenke an grossen Fesstlagen nach dem Ver- 
hftitnisse des Gewimies, dea die Zeche abwarf, fo%Hcfa eben« 
adb kein betdmmtes Einkommen. Ist unter sokhen lAnstln- 

6 



8« 



sollen besonders dazu verwendet werden, wenn Steuern 
auf die Bergwerke ausgeschrieben werden » weil ihnea 
das fiiakoniniea der Zedien am besten bekannt ist« Ba 

wird ihnen vorgeschrieben^ bei Eintreibung,^ der Steuern 
Yon Anfang an, bis alles eingegangen ist« gegenwärtig 
Eu^ bleiben. Da ne aber durch ihre treue Dienstleistung 
sich wahrscheinlich bei yielen Menschen sehr verhasst 
machen würden» so wolle sie der König in seinen 
besonderen Schutz nehmen. Eine zweite Art Schreiber« 
welche die wöchentlichen Ausgaben zu verrechnen 
haben« stehen unter ibnen« werden aber auch den 
Urburern zugelheilL 

Cap. 10. Fon den Steigern» 

Die sonst üblichen Tiden Steiger sind abiusdiaf- 

fen> und an ihre Stelle nach Yerhältniss des Bergr 
Werkes 2 bis 4 anzustellen. Dazu sollen taugliche 
Menschen gewählt werden. Ihr Amt ist: bei Tag und 
Nacht die Schächte zu befahren« und Alles im Bau 
ZU besorgen« was itir das gemeine Beste zuträglich ist« 
zumal aber darauf zu achten, ob nicht irgend etwas 
unbelegt in den Zechen geblieben wäre ; ist dieses der 
Fall« so hätten sie es sogleich den Urburern oder 
Wächtern anzuzeigen, damit sie noch in der Lösern- 
Tag- oder ersten Nachtschicht verheben werden : könn- 
ten sie aber Niemand habhaft werden« so sind sie selbst 

ermiichtigt, mit Genelniii^uni; des Urburers diese un- 
bei c gten Antheüe um den höchsten Preis auf kürzeste 
Zeit zu yeileiheii« damit ja nichts unbelegt in der Zeche 



Sil ▼VWllB^tm, W0DB cBsiS MmImAmb, <Im llflfiflllllltO 

Kcbeoerlrägc gewiesen wareo, im Falle diese nicht reicliück 

ausfiel«]^ sieb noch ma aiwi«ro Üefanfi'nnahnwn nmsalieo? 
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bleibe. Bei GrSiusfitircitiIrfceiten fattttea sie sich eben- 
falls brauchen zu lassend ^ sollten sich aber in Acbt 

m 

nehmen« dass sie nicht angeklagt würden» wie schon ^ 

geschehen > dass sie unrichtig gemessen und die Tiefe 
des Wassers blos durch Uerabwerfen eines Steines ge» 
prüft haben« Uibrigens hätten die Urburer die unnütz 
streitenden beiden Thtilc dazu anzuhalten, dass sie 
die Steiger nicht mit Metall, soadern mitGeldfiir ihre 
Mühe entlohnten. 

Alle Gränzstreite im Allgemeinen sind yon den 

Steigern zu beurtheilen^ den einzigen Fall ausgencm* 
men» wenn im Hangenden oder Liegenden einer ge- 
messenen Zeche ein anderer Gang entdeckt wird» und 

es zweifelhaft ist, ob er ausserhalb im freieu Felde 
oder innerhalb der Massen sich findet. In diesem 

♦ 

Falle sollen die Streitenden 3 unpartheüsche Männer 

([S.chiedsi ichter) wählen und der Urburer den vierten 
hinzuthun« um diesen Streit zu beenden» Diese sollen 
nach abgelegtem Eide die Vermessung vornehmen» das 
Winkehnass herubbrin^en« nöthigenfalls mittelst Durch- 
schlägen Gänge vereinen lassen» und das Unheil 
qprechen oder sie vergleichen« Das eroberte Silber 
soll bis zu Ausgang des Streites sequesirirt und dann 
der siegenden Partei ausgeliefert werden. , 



81) Diflse Uaat in dm VcrltflumgcD d«r «molnm Ort» iit chtf 
nkteristiscl^ «ni den Gdst dieser Gefetifebaag sn beMichncn, 
dem Tendens stets nur dsianf gmobtet ist, die ffSisi e Menge 

des Metalles in der kunesten Zeit rar Einißsung ra bringen. 

82) Pieser Abschnitt ist ganz aus der Iglauer Urkunrle B. sammt 
dem Schreibfehler iofira statt intra auigeaommea, nur 

der SdireibÜBUer liier viel dentlicher eni^prochen dmcb dis 

8* 



8 t _. 

Die Zimmeiiiauer sind von den Urburem in Eid 
< fand 'Pflic&t zu nehmen. Nebst iBren Pflichten » die 

Bergwerke durch ihre Arbeiten zu sichern^ bei welche^ 
Gelegenheit sie auch gegen den Betrug* Silbergänge 
zu Terzimmem, gewarnt werden» haben sie' sich beiun* 
terirdiscfaen Gränzstreitigkeiten brauchen zu lassen» 

Cap. 13. Von dm Wächlem, 

Die Wächter des Silberbergwerkes werden von 
den Gewerken Yorgeschiagen und von den Urburern 
Tereidet. FQr einen s^t^lchen Wächter muss von demVor^ 
schlagenden ^/aa Cauiion sicher geslelh werden, 
yerfäilt der Wächter durch Vernachlässigung oder 
Betrag in "^ine Untersuchung, und sein Sichersteller 
entzieht ihn derselben, so ist seine Caution verfallen; 
stellt er ihn zu Gericht, so bleibt seine Caution befreit. 

Alle Wächter sollen mit Cautionen versehen seyn. 
Es gibt deren von verschiedener Art: Silberwächter 
oben auf den Zechen, andere in den Gruben, und 
Wächter bei den Hütten. Die Silberwächter haben zu 
besorgen, dass in der Kaue alles in Ordnung sei, dass 
die Knappen bei dem Einfahren in der Zahl vollstän- 
dig Seyen, dass %ie beim Ausfahren durchsucht wer- 
den, ob sie kein Metall mitgenommen, und wenn 
einige früher 'ausgefahi*en ünd die Schichte nicht voll- 
ständig verrichtet haben, dass ihnen die fehlenden 

w.. 

Worte: txWa mensuram in campo fibero — > ausserhalb der 

Mmiiui im i^eiea .F«kb, als Gegensatz yoo infra BMmsuram 

BMtu, wasnidU aadars alt iDQierlialb 4m MasscD ventandeo 

-mn^^'kk^ « lo 'dm ibfthwMcluin Uibeisetaaig Meiit «utdiiidL- 

' Hch: ,w poli w^buMkök. dilt w im finwa F«liU oder 

imtiriMiUi df Mawm 
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Stunden an dem Lohn abgezogen werden ^ dass ^in 
|»4v jc4iflßiatt! be^iBniteii;I!Arb«it angewitmi.'mrde. 
Zltei .Sefaiöhti!ii'!nach «snaDdev darf Niemand arbeiten* 
Die Wächter, an den Hütten sollen ebenfalls auf 
CMoil«lg(bftll0ii*»i8oIkB( AdMi gabsDj/das» da» MOaiM 
(böhmisch' oalSidi), die die Eisen aus dem Berg in die 
Sch^ed^ iti^en« "«cm 4en!Scbimedea nicht missfaa»* 
delt wtitäbn,i*md fUr 'Rrfobfli'wie* Ar Aisie die Arbeii 
gefördert werde, dass; alle Wochen eine Fuhr Kohle 
bieirb^%oiehiifik^> aber 'iiidit^'Aimiikul. ineiteaaiil; iwerdoi 
iUlfk'ilnorfbiingenrir Hie lUmidAßh, soBeb'sie iUreu 
Vorgesetztem anseilen«' t )onoJr/i' f » .?[ i. i L 

■ . •! Ifl*>'»/I> Ii.;» l 

Cap^ 14. Fon den Qewtrken. ' ' , 

Die Hauptgewerki^ siyi^j 4mei^igen« welqhfr 
y.erleihun^ auf das ^erg;^e4^.^di^. .Jl^iii,.itfi4 JSlflltol 
von den, y^rlppeni tmim%, 4^1^04 r?i«PT ' 

ten Mitgew^r^en sind diejenigen, die >ron d^a Haupt? 
gewerken p^ef^.^r y)Qa.dw,^4^,.4ii^,iY^^ 
^erkpmiji^; d->:t »ri . 

tty. 15. 'ii^''ifiÄ BeoiUiikchtigün t^^^^ * ' 

. Dieser Mandatarien. die .auch .die r Bezahlungen 
(Zubusaen) ftlr ihre Jtfandanten zu leisten haben, müs- 
sen dem Bermieistei: in Anwesenheit . ^wei^ Gewc^ken 
Toreestellt werden. Versäumt emer.Ton diesen Procu-r 
ratoren, die Bezahlunff zu leisten, so ist mrun^ daa 
Hecht seines , Mandanten nicht verfallen, so lange 
diejeni|[en, weldie die Forderung hab^n^ sich 
bei dem Bergmeister um die BezaMusg gemeldel 
hshä&* ' "'"^ '* '^'r '* 



-63}' Sind die b^t tttTafrf noch '|;eietlAtch' «ctit^tirten Verleger in 
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Cup* IB« f^on den Schmieden, 

' Um die. Schmiede^ die die grösstea Ruhestörer 
enf 'misereit Bergwericen waren^ m Beftiidmm^ deii 
Bergbaues umzuwaudela ^ befehlea wir: Es •soU jeden 
IHeiistag in der Woehe üht /Deserntenebnto lllr ge« 
leistete Arbeit rbczahk 'wmlesJ Verp(llhd)ati kbniieii sie 
nie mehr als dea Verdienst für zwei Wochen^ Dieses 
Gesetz aoUrlll^ eile Bergfoiieiter gleich, rgiltig'seyo« 
Wir lassen au^ lceiiies#£g*8* zu, dass ' die- Sdnniede 
und andern Bergarbeiter Mächtlg^eo oder solchen« die 
SAUuttfipBlUBifilliig «aiod» V»» '^^A oder- maA ein ffasnauk 
Jahr mit ihrem Deservitenconto nacfaivartert» in der 
Hoffnung« mit diesem ganzen unbestinunten J^verb 
«uf nnserm Bei^eik eiii Pfancfrecbi m em^en^ 
welches wir in keinem ' F^ll -g^taiten. Durch wessen 
fiiachlässigkeit immer ekle solche Verpfandung ge* 
siiacht 'wiid^d^^winl d^buldtg seyd/' ftif^n' daraus her* 
Torgehenden Schäden seinen Mitgewerken zu ersetzen« 
IM^'Bergib^ier' jen^Zcfd^ HHfd m Fol^^ die^r Con« 
alitution sieh in seine sämmtlichen BesitkdHgeii; w6 
er immer ^elche^^at^ e^nf^t^iri^u^J^^^ und fl^ Schmied^ 
sowohl , als andere Glaubiger aus diesem Vermögen 
Derichtigeh» damit clürcil eigenen Schäden belehrt 
werden, was es bedeute, gegen .königliche ßefehle zu 
nandela« jpasselbe hat auch mit deiyi Neuntel (der 
Schniiede) zu geschehen, welches 8\e sonst als Lohn 
fiir fidle Arbeit genossen« was abei; bereits Abgeän^der^ 
üt«.wenn aüch ^dieses a^f voriiesagte Ait verpjfaadet 
worden wäre. * J * . i 

▼on Boffthflüfla wir, wie hier enichtlich, ber^ 
ordendiehes and Si^tUdies VerMnren g«VnGpft 

34) In diiB&em Capitel ist von ciucm Nfuuh-r clcr SchnucMic die 
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Wir 'wollen aooh» ilass den Selmiiedeii tfn grossen 

Festtagen, anstatt des Metalles« io Gelde ein reichlicher 
ErsatB gielcistei^ ilrerde/ SoUteh noch weitere Scbwie* 
rigkeiten sich ergeben > so hätten' die Urburer und 
Geschsrorenen' sich zu beüeissen , dass die Geweri£en 
in einer ^riai ^on 14 Tagten ski^ mit den S^nriedea 

vertragen j weil sie sonsL für sie nicht läng;er arheilen 
jiönoLea und weilten» Die Schimcdmeister, soUejf sich 
wo(il. versehen» keine sol^chea GesdUen anfzimehmei^ 
die heimliche Versammlungen haken, und Unruhen 
finstiften, £s werden daher aile.h^inüicfaen'Zuaanuaen* 
kUnfte und Umtriebe nicht nur unter den SchmiedeHi 
SyQndi^z^ bei ali^a Zünfi^^Uf.gän^^ 

i Be -wird ferner unter kdniglifliepG«i4d^ und Schutt 
den Urburem, Richtern und (beschworenen aufgetra^ 
geuj daas ate alle Schmißdmeister und Ge^dlea^»* und 

wen immer sonst, die diese höchst gerechten Con« 
^tii^tionen freven^ich übertreten* wo sie selbe fincieil« 
dmn erlauchten königl. Käpmerer ttberlieferm.> Solb^i^ 

sie ilin aber nicht erreichen können, so sollen sie 
diese Uibelthäter in die nächste Festung unter sichern 
Gewahrsam bringen« bia.jKifliin aie'deiv KMAmeA^wM 
überliefern können. , . . 

Wenn eine Gewerkschaft, ohne irgend eine Uiber- 

^inkunft 14 Tage arbeiten lässt> und i;^iU. die Uibep; 



.§iB Esifttt i&r «ia ^eUeferlcB Aibeit« galt, welches Genu thtt 
•bgciBfhrfc.iMU Wv.baM'.afcar ia «kr IgSrnt Bmjfiid am^ 
mskta von . dfeyem Neapel jguhfea, und hiit so: w^ii%' tt* 
fahren, 'was es sei. Es wird uns nun mehrmal Torkommen | 

ob wir so glücklich seyn "werden, am Ende zu erralhen, was 
es eigentlich für ein Antlicii sei, und was es damit fürBewaiui« 
niss -habtt^y' waden die trfchgten Gapilel nachweisen. 
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fimkiivftfAiqbi; Ümgnt. iwühtilMirrit> -soruinis tilf defi 
$cbitii^ besAliIcii i und! kasit m dnto «ftdeni'SduMed 

übergehen : diesem suht ihr frei« U»t, sie aber länger 
id» (IV Yiig0jbei.ibm)fifteili» iMtda^ flo k«iia«i6 «diM 

besondere GfUnde nicht ziirücJktreteii^^und muss» wenn 
did^e-^b^ .ziuil Ertragi^eüao^» daA Sofamifldntaintdl» wo 

WltMBri $i6f auob «ibliiteii »lltatt»' «ntridtteli»' * . . 

...... 

' • Wttitf äbto^rwischeiir verschiedeaen Gew^en ein 
V«Hni^ bistot;;' clasii^^i^'l^-demjenigeii/ 'däii ' ztttsrüi 
der Gang Yehnessen werden wird, gegen eine gewisse 
Eikirttto^aig Tb^'^heih '£igetiA ibreti Laned 

von der gänzctt verttiessönen^'Z'^cbe ^^u fördern habed^ 
Wml' m^,if»^^i\^^1i9^ der 
di^ Attder^n ^eojbU» ihr lUcht haben. , : ' f» 

g^n^ wefilrti'sicl atick g^gienwartigf keinen Gewinn von 
ihrem Nisliktl hätten /dürfen dödi rncbt von der<Se>^ 

jjehabt hat/'^uä^ aiicH d^'Sdhaden erleiden. ' * ' ' * 

Dieses besonders wühtige Capitd» in welchem die 

Einsprüche des Khyii^s dn' der Verthcilmg der Ürbure 
besimimt Und^ deotUiU ' iääges^üchen' üev'den , isi durilL 
Nachlässigkeit der Abschreüfer sc vermuialUL werden, 
4f^ss. .es^ tjjL^£^luii^i ,gmi^^ In. dem 

fSiUien^^geri.Of^igiäedüß 

idbtaVaitii / ^ecnndb 'lnonam nartein fahrilem, ierlio se- 
d<ßcimam, ^artem , quae ex concessionibus i^pbis debe« 



I» 

Cerho sidedmam ausgelassen, wodurcir aller Sitm verloren 
gingr. ivi^€9(i'4M^-'Pdikm^ }det ^^^ääM 

zum Druck bemerke zu habendi mid da ihm' die tp^iene^ 

ifaU tq]{^o^,fß,J4cirp^am,\^^^^^ sj^cun^ajif jHirt^m. ge^chricx 
Wß keine , prfff^ff^ pars^ genan^'^nir^» '^^^'^'^ tWi 

. yEnderlfn^M^^ 4hm von^ßänig,^^frdinfind,J^i\^^ 

Zig 1616) übmeizei nach der ^«««ff^l^^^fV^^ 

ersten sollen sie uns Yon allem Erz den 8ten Theil 

der uns zur Ürbur oder Zehenten ^' als ^ der , Okriglj;eij 
zustehet » ' Isonderlich^ äl>lheilen.^ * ]SiacI]i ^ei^ . sollen j sie 
den Schmieden iW Neuntel abtheilen, zum dritten sol« 
len sie uns wiederum den andern Theil,' welcher uns 
an' d^ Lehebschaft gebührt [ \ audh Jthieilen»' ' zum .vi^ 



ten sollen siie das übi^ige Erz sampat den Eigeilsqhafte^ 
lind Genüss von den^ Ifebenschs|ftei^. der. Gewerken iü? 

liehe Uibersetzung der Urkunde, sonder zum Thcil 
faü^avpveiali&li^iB Imidin aalMi'-dLeri Zehciht-^liiidi,*^^^ 
Idee yon Lehenschaften der späteren Z^ 'Vlttrgfarngen 
waren ; ;it<ien ri2tleii .^TheiK wqr kein-'erslteri w«nri/.'-hal^^ 
auB <der^ Wmer'HattdicUi^xto üi^' di^Ü^eart 

wurde die auf .Ißeifehl Kaiser kari des lY* dur(^J^hann 
yon GeyIenh£^lsen unternoQAmene llibers/ei^^ung/T^^g^i- 
cÜien, welche niit dem lateinische^ Original ganz über- 
eiMti^im«iMi»KaJio.'iai|jteU. .^Vonumieii ilur- i«Ue ^dingen 
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luUeo aie kgea dür Utbor das «diDe, teil; Dteiiek 

das newode smidteil ; czumdrittenmal das sechczehende 
teil da3. angeptvet aus den LebeoAchAftea; cram Priens 
I^Odal dte eyg^D8<Db^e; ab Jeht da war«.«*' ' 

' ' Ganz richtig und fdilerlos ist ebenfalls die höh* 

misclie Libersetzung von dem Jahr 1525, wahrschein- 
lich aus der Feder eines Kuttenberger Beamten« dem 
die G'ebr&nche practisch bekannt warek * ' tlieses lautet 
kurz und bündig: Erstlich und vor allem ist der 8te 
t'hdl der Urbure abzulegen» 2ten8 der 9te Theil der 
Schmiede« Siens gebührt uns der 16te iThäl ans'ded 
Verkihtingen , 4tens wenn ein Eigenthura vorhanden; 
dei^; flest des Erzes ist näöh tier Sehichten den Ge-^ 
itf^en zu Tertheilcin. ' . . . 

. Der Nachsatz« dass» wenn keine JEigenschail und 

kein 16tel vorhanden, der Uibcrrest gleich nach dem 
Sitel der Schmiede zu ^.ertheilen sei, ohne irgend eine 
Begünstigung» .und wenn ein Austheiler hierin : seine 

IMlicIiten vL'i sÜLimt, so sei er infam zu oassircnj die 
'rheiiuDg;sspQrteia (Taxen ?) sollten sie aber ,nach altem 
Brauch YoU allen Theilen gleich beziehen . und zwa^ 
in Metall« ist allenthalben gleich und genau. 

fi M . f ii , ^ ■• ♦ . *. l ' l 

85) t Abgeschrieben, ia deoLiiifiiim» Mafetnu, aachi deiü KuU^Bobev- 

'l'j8^»(Waj{pFW« predew^jra odiozjce osmy djl urbufc ^ Iht' ' deyriXjt 
kcnjratsk^, 3tj Sestaacty djl, kieiyi « propogtek na nas 
^ l|Slolj, 4te gs^ ktere zwlaitnofit^ a .o^tek ri^dy na: ,Ctyry ;äicht^ 
kwerkom nywnS hnä jnadikoOm, MifiL ,pharU in 4^ in. Mus» 

"•87) Es sind uns in diesem Capitel wieder neue Benennungen vor« 

- . • gelcoinnicn ; ein lÖtcI Tom 9tel der Schmiede, ein 16tel fürVer- 
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Cap. 18. Von dm Bulgermachem, - > \ 

Statt vielen, wie ehemals, sollen nur die köaigU 
beeideten Bnlgenmadier besteben« auch die eigen- 
tlrtliMfifdi^ti Z^äi^ü 'töll^ tW' Tön ffiesen' beziehen; 
und diese Bulgenmacher sollen mit' £rz ausgelohnet 



weiden. * ' 



10 



, Der bergmflnniscftie T^g wird in- 4 ^hichten 
Adll, jede «tt •6-SMnderi;'si4»^1iei88en die Ta^sishUhi; 
die Lösertagschichty die Nachtschicht, die Lö6ernachc<' 
Schicht; diese werden laut auf .dem Berge ausgerufeii» 
weil es cBe Zeit" Ist, wo etnanduer die Bergarbeiter ab» 
lösen, weil .keinem, ei;Iaubt .ist» zwfii Schichlen. nach 
emander zu arbeiten, 

C^y. 20. jDw MeiaUseteider^, yr*,'f .f.,' , ff "xVr. i'ir- ■ 7 

Sind diejenigen, die das edle Metall ~~von dem 
Gestein oder erzIemA ^6rge t!r^3ii€4i/ wa3 ' man der* 

malea Kutter nennet. . ♦ • \.t 



Cap,.%\* DU Jwnsetu . . , , . , , 

t Eigentlich die Haspler^ (wohl auch die Förderer, 
die heute Handstosser genannt werden) die dainal^, 
WO die Bulg^n üiiit Pferden gezogen word^'» nichts 
weiter zu thun hatten,, als Acht zu haben, ,das^. sich 
flas Seü or4eo4icb:Qm 



■ «1 f 



i 

- - . , - . . _ . » . 

'irir weder em Geiett nojcb efne Definitioa keiiQei|, dio 
j,,«hw wohl baU MfMiJgeii w€j^^ wohhi !m 1^ (^«MT Ter- 
weisen m&sseii. 

• ■ ■ > 

BuigcQ werden cUe.|p'OMeo kdemea Sacke genannt, in wplchen 
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^ hJ^^^^f* Cw^tel begiaat üut einer... &clwfea Hüge 
gegei^ die Beürügcreien .fler Er^J^fer^ die diircli m>iH 
läufiges üinverstandniss unter einander die l^reise l^eriiht 

betrügen. Sollte man Aehnliches entdecken, SQ^.wDrde 

ihr Vermögen confiscirt, und sie infam weggejagt 
werden« Nach dieaei^ Tb»iMe wi^rdeit Uin^ii ihre sämmt- 
Upbep .Privilegien i auf: die Scki*dlihUaen beatäaiget^ 

verpÜiGbtQ^# 4^$ ÄWagebrachte Metail zuir 

, . . 2i weit es Bacb. 

Cap. u Von dm BecMm der Süberoerewfrke. 

Das Bergrecht besteht im Enterben, Erhalten« 
Wiedererobern oder YemiiilderB.' ' - • . ^ 

].">*^) Ii k? I!; : ' *)lf;') ?.}■') > , : *) iti •;>;I» 

69) Die Erzkaufer, c^esen welche pereDnirendund eefviss e»rücbla 

Klagen durch Janrnmiderte m den AcMn fortlaufen , waren, bei 

der (iamali^ea Einrichtung der Bergwerke, wo Tausentie von 
Arbeitern, jeder auf eigenen Grcwian arbeilcteD) uuJ waiirscheiu- 
lich an die 40000 Mark ausbeuteten, ein nothwcndiges UiheL 

, .wozu sich kein Souverain #nt&chliesscn mocjbtei erfordert^ 
Die Kleinen Mitgewenten natten kein^ So^elzen, yttA 

^c.tftrn sie mit'dc^'' rif i ' htifan^en ? E.s wmtJrti 'also in jeder 
' >Wo<dlö^ <fi^^ aii9geh«iä<dM Bi»6 inf • Afnwesenheit eines Beamletl 
licitirU Die Ber^eute brachten ihre Karren nait Erz an .dfitt 
bestimmten Platz, und die Erakfiufer feilschten um diese, und 

' hü ISinVemehed 'visät ä£» «a 

Tenneiden. Der Kan^ weduehe dann die ^escbmolcen'en Me- 

^'' tällfc um den bcstimriiten niederen Prds eiti, und rerschmblz 

r r 

seine eigenen Metalle kuf eigenea SdU&blzeti für seine Münze. 



.11 



Digitized by Google 



Es leami '«fj^woibw 'werden' doräi-'B^irfttnahine, 
Verleihung« Kauf« Pacht« Gessioh und durch eine jede 
HendluDg« durch welche eui<"frenide* Eigenihuiai auf 
eio Person ttbergehiet. i. 

Durch fieiitznahme wird ein tteirgwerk erwoi4»eii^ 
wenn der Bergmann von 'dei« Botnung geleitet« im 
freien Felde« wo es Jedermann erlaubt ist« Erze zu 
wiohen» eine Stelle belegt ^ und- iimäiteriiiroohen fort 
aiheket. Er kann Ton dort« e^ fan^e er ununterbrochen 
arbeitet« nur nach Re<^t weggedrängt werden. Ein 
flekhes Reeht kann aber laich jeder Andere auf 
dieselbe eise erhalten, wenn er nur eine Klafter 
Zwiscbeiuraum zwischen beiden Schächten läaat« damit 
der RnimbauBi (Haspel) frei uiiigeheQ könne. 

^ Durch Verleihen wird das Eigenthum erworben, 
wenn der glückliche Finder eines Ganges sich bei dem 

ürburer oder Verleiher der GariiiC Ta<r und Stunde • 
einschreiben läss^ dem Schreiber einen Groschen giebt» 
«nd dem Verleiher V32 herkömmlkhennasaen aktrktt 
mehr dUrfen beide nicht verlangen. Wenn kein Ver^ 
leiher zn £nden wäre» so kann die Meidung von der 
FkM« den Kindern oder wen immer der Verleiher 
zurückgelassen« aufgenommen werden. Auch Ton eini« 
gen Geschworenen kann er es contestiren» «ft^er in der 



90j In diesem AbsaU wird die allgemeioe Schorfifreibeit aosgia- 
aprochen, und wie es sobeint, obne dass es ndthig gewesen 
wira« £rfiher ehn BdnvfBceos sa erferdeni. Die €resUttuD|^ 
iwel ficAifiohte nur auf eine Khfter Enifemmig neben einander 
' an steHea , war ein fär den Btat^bm verdeAUeheB Gesets. Wie 
sollten sich zwei Schnchte obne Bergfeste neben einander er- 
halten, zumal in einer Zeijt, wo man allgemein mit Feuersetzea 
afbeitetei wodurch selbst das Gestein serklu&et nnd mürbe ge- 
maclit wofde» 
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Folge ordsndidi verieihen hatan. Bodi sollen die 

Urburer die Klugheit haben , sich vorher yfon der 
W|ihrbeit de» Funde« zu überzeugen* r 

Wer zuerst von dem aufgenommenen Gang das 
gescbmoizeoe Metall bringt, wenn er der erste Finder 
ist« so wird ihm eine Iisne, Freüane» (integer laneu^ 
zu beiden Seiten zugemessen. In diese beiden Lanen 
darf sich iXiemand eindrangen; nur in dem Fall« dass 
Hoffimng Yorhanden wire, es kttanteii noch rndnere 
andere Gänge vorhandca sevn, kann gegen Ablegung 
des £ides« dass kein Betrug dabei obwalte» und ohne 
YerkUrzung des ersten Finders erlaobt werden« diese 
Gänge zu suchen« Kämen sie aber auf den schon 
Terliehenen Gang« so haben sie die Arbeit einzttstellen» 
Es darf aber dem 2ten» 3ten« 4ten oder nädtstfol« 
genden Finder oder Aufnehmer der Gänge zu jeder 
Seite des Schachtes eine halbe Lane yermessen werden^ 

Es ist nun durch Gebrauch herkömmlich« dass 
solche Finder unter sich besondere Uibereinkttnfte 
schliessen« es sey itlr eine einzige Zieche oder auch 
mehrere Zechen einverständiich zusammen« dass wenn 
dem ersten (Finder) die Zeohe Torgemessen worden» 
die übrigen dennoch gegen einen gewissen Antheil 
(proprietas) bei ihren Lanen yerbleihen können« 
Diese besonderen Verträge können wir unter dem Vor^ 



91} Uoter dem Worte proprietas müssea die Aotlicile Tersiandea 
werden, die «ich der Haoptgewerke TocbehSlt» and welche er 
den MiUinera eagesteht, wenn £rse ausgebeutet werden. Wir 
werden in einem fpSteren Gepitel linden» dest «olche Veitriga 
aai die EßStm^ den dritten oder vierten Thetl gemacht wurden* 
Ber Ver&aaer betrachtet diese Aatheile als ein abgetretenef 
Eigenthum, und nemiet sie desswegeu proprietas. 
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behalt gut heissen, dass sie unserer Urbure niclit ritich» 
theilig werden^ und keiner früher einen Antheii (pro* 
prieUtt> anspreche» bevor daaelbftt nicht termessen 
worden. Wer sich unterfinge, ohne sonderliche Er- 
huibniM iif^end ein Mdall aus dem Bei^e zu fördert^ 
bevor er vermessen ist« wOrdte aller seiner Antheile 
verlustig seyn, Uibrigens ist zu wissen, dass durch 
die Aufnahme des Ganges durch den ersten Finder 
alle seine Milgeweilcen gleiches - Redit erworben , ab 
wenn sie eiozeln beliehen worden wären; nur niuss der 
ttauptgeweiice einen jeden setner Mitgewerken mit ifarea 
AiMfaeilen namhaft machen, noch darf jemand Anderer 
Antheii an der Zeche haben« als wer von ihm genannt 
worden. Sollte er aber Jemanden mit seinem Antheii 
zu nennen vergessen oder verschwiegen habeii, so 
haben diese das Recht, bei dem Urburer Klage zu 
führen, denn es ergiebt sich oft« dass sie (die Hanpt« 
gewerken) mehr Antheile vergeben, als sie selbst be- 
sitzen, worüber die Urburer zu wachen haben« 

* 

Caf» 2, Von der Vtrmessunß der Zecken* 

Vor allem ist zu wissen, dass eine gemessene 
ZechQ 1 Lauen im Streichen (in directo)« 3 % Lauen 
im Hangenden, und im Liegenden nur eine Laue 
enthalten solle. Eine jede Lane misst sieben Klafter. 

Wenn nun ein Finder, dem ein Gang Terliehen 
worden, um Vermessung und Anhauen seines Ganges 
eaikOmmt, und die Geschworenen, deren zwei wir 
ungesäumt hiezu abzuordnen befehlen , das Metall der- 
gestalt finden, zurücklassen und den Gang deswegen 
messwürdig erachten, weil dieses angehauene Metall 
bei einer Ödhrndzung über die Hüttenkost % Mark 
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MiB€s SfSbm, ulywifft» «o kiim tur . Vometwag; ge- 

Siii4/ nuti {4iu( Hoi^png 4^ «Urtwren;: die Gef 
s^woreoen Torh^iidwi«' und habm' dm Gmt^ A 
messwürcUg. aofi^rkaiwUs sp bsdiea die: UirJburer die £i> 
klttnuig viNWigebm zu' liaaea*- dat«, wfiw dar ^mg 

im Streichen, auch seine Richtung verändern und seit* 
^äct9 foFtstr^ich^a sqIU^, dort das Hecht des Kömjgß 
in seinen Lapen unTeriebit bleiben soUe« Und. eo sob 

len jeder Zeche yon der Milte des Runnbaumes ZU 

jed^ Sgüa i«aoen jMigeioeMen werden* denn einn 
Lane dem Kdnig, eine den Bürgern md eine den 

Crundheiren (douiinormn)» 

Wenn aber wegen einer angttoiwndeiv 'acboA ge* 
mes$metkZechB die 3'^ Lanto zu beiden- Seiten nichl 
^ingeUrachi, werden J^ünnten, so mitestön sowobi alle 
aicbnn Lanen; als jena dcto Ki^nigSf der Bürger und 
der Herren, mit allem (brem Recbt im Hangenden wie 
' im Liegenden auf einer Seite, gelegt werden« Den er- 
übrigenden Raum zwischen zwei gemessenen Zechen 
erklärt der König gegen den Buchstaben der I^lauer 
Rechte» aber nach altem gebiliigten Brauch^ als Uiber' 
schar an ihn heimgefallen« Den Findern aber soll« 
neben iiirer Schacht, eine halbe Klafler Raum zurück- 
gelassen werden» so dass 2 Menschen am Horn des 
Haspels stehen können«- 

Entstände ein Zweifel > — wcon der erste Finder 
nUnJieb mehim (AtgentifodinM) Schädiie. bnuM 
~ ob der Gang aus jener Schacht oder Ort au%e^ 



Ö2) Höchst wahrscheinlich sind unter argcnufodinac hier Schächte 
TersUudeo, und der Gewerke miLSs bestimmt nacii weisen, aus 

wdiolieia aenar mimmaMmhVi w dm tisng anptiNPfan Imu 
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nommen wurde, in welcfce die Gcscliwöretien tvtt 
Aabauimg und Untersuchung; eingefahren sind; ««o soU 
der «rsta Fmder zu dem Eid mi dorn fkmvlhmun ä«^ 

'gehalten werden, dass er den (Tang auö jenem Schacht 
ordenüicberwewe empfangen habe. 

Biese Regel ist aber nur für -dea FaH 'pit^boS, 
wenn die Silbefschächte yerschiedenen Personen ange- 
hören, nämlioh in- 2 Lauen, oder wenn in derselben 
Lane zwei Tersehiedene 'Gänge vorbanden sind, soiM 
ist kein Schwur nöthig. 

Weim nun <die Schnürt gezogen CTermesien) wu^^ 
den ist, so verbleibet alles eiserne tind-bMEeme^Derg- 
gepäck, welches innerlialb der Mass «urückgelassen 
worden» den neuen Aufbebmeni. 

Wenn in einer Lane ein Finder eines ordentlich«*« 
weise aufgenommenen Ganges, diesen in mehreren 
Cargentifodinis) Schächten ^ erzhUli^ bestfiEet, oder wenil 
ein Gang durch mehrere argentifodinae Schächte? 
durchstreicht, damn müssen die Geschworenen, wenh 
sie in ' dem' ersten ' Sehaidite den Ging ni^ mass* 
würdig finden, die zweite, dritte, oder so Yiel deren 
in jener Lane ianeo> siitd Cenhauen); und voii 

jenen an, wo er masswOrdig gefunden wird^ soll dr^ 
Vermietung ^anfange n, weil der Aufnehmer längs dieser 
ganzen Lane das vulle* -Recht auf d^txk empfangenen 
Gang besitzt* Der Finder darf auch längs dieser ganzen 
j[^ai}A.s^,, Tiefstes, was (^^hie) geoatwit wird« er- 
iweiteni und. verlängern, und seinea Gang säubern t 
und die Geschworenen können in was imnier für einer 
dieser Argentifodina anhauen, wo es ihnen zweck- 

. Audi hier kann man sidi unter »rgentifodiiuie tmr Seh£chte 

•I. I €te a teeD ».4^ Ungs cintni OM in dlut Lme'Mif «inen €S«iig ab* 
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«rilMig«r<dilttllai,ltird» die Baaugeoschmbigung a« vott- 

Hiebeo* hallte aber der Gaog nirgends i .messwürdig 
mijn» io gebt <iUi$§eUM Recht des Anhaiiene as die 
ettdern naohgefoigten Aufiaehmer der FHodacbiGhte 
der Keihe nach über» wie fiie aolchea rechtlicher 
Weiis anepvecfaeii. 

Es wird der Betrug gerilgtj dass voreilige Anhaue 
und Yermefisuiigeii begehit werden > um eine Priorität 
m «nddeichen» und geseuUch bernimmt» da» 

keine Yerleihunt; auf künllii^^e Zeit ^ilti^ ist, äondernaile 

aitf den gegeowartigen Befund gegeben werden aoUem 

Ea werden auch FttUe angefühlt, daaa auf aus 
anderen Gätigen entwendete Stufen Concessionen er- 
theilt werden t und dieaea ala ein wahrer stralbanNr 
DiebataU eckUkrU 

Für . die Vermessung waren t2, breite GroscJben 
Cdenarii groaai)* welche einem f^rto gewäholiehea. Sil» 
bers gleich kommen» der ^«r Alleva daf&r bezahk 
wurde *^), beatimmt* 

Ganz unerwartet und eigentlich sieht hieher ge» 
hörend wird hier die schon besprochene Stelle des 
17. Capitels des ersten Buches von den Mctaii^colem 
deutlicher ala dort wiederholt. 

Diess sind die Gu^enstaadc, welcLte bei jedem 
gemessenen Berge unserer Urhure folgen t 



94) Wenn ein lert» tt bieitfla G toscben f^idi ^am» so wAMm 
46 Groichen eine Mark Silber mth et wwdn dem 

aber 60 auf doe Mark odw Sehaok «wMliaet. JHmt Stdb» 

<lle iron aBeiii abweidit, was bisher über den Werth der Wen* 
ccälaischen Groschen gescluieben worden , scheinet auch Voigt 
unbekannt geblieben zu seyn. Wir werden spater, wo von dem 
Wariba dar böhmischen Groschen in variohiedaaap Zailaii dia 
Bade scjja wird, wieder daianf ■mikkkioiimwn<- 
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Erstens, Vs oIiug alle Auslagen« welches ürbure 
geoimiit wird, tot und nachdem vermeMea wordta. Der 
dritte Theil davon ttbergehct mriv der VemeseaD^ m 
die GrundoJirigkeiten« auf dereo Grilndeu sich die 
Bergwerke befinden. 

Zweitens« dessgleicben nach der Vermeasung^ ge- 
bühret uns eine Schichte von dem der Schmiede, 
indem wir :mit den Gewerken oder Sdimieden aämmU 
Sehe Unküfltrin and Ausgaben tragen« die Losungen 
^usgenommjaDi. niil denen wir unsere Urbure nicht 
beacbwei^en wollen* Auch . ge)i|^uren uns nach der 
Vermessung Theile« worunter jedoch auch das 

verstandw ist^ welchea d^sin Verleiher der Gänge 
|g;ebtthret» • . 

Drittens, überdiess gebühret uns von allen 

Concessionen auf gemessenen Bergen ohne Aus? 
läge« auf der Königskne^ der Herrenlane, und dc^n 
Liberschaaieii. Ausgenommen sind die Bürgerlanen 
und d|^e> £i:blanfin^ von .dcuoi^ keifi. %u ^ntrich- 
Jen ist^ . .,r^ . . ' 

Gleichwi^, die Allen dieses '/i« bestimmt haben, 
so bestätigen wijr es. Es soll, in. Zukun((; nipht unr 
rechtlich« sondern gerecht genannt werde^* da wir 



9öj Der Kßnig bezog sniiiit die ganze Uibnra \ot der Vermessung 
der üäechen j das gruadobrigkeiUichc Dnltel von der konigL Urbura 
wurde jcdorli erst toq Termessenen Zechen abgegeben. Darum 
Mt 4|ia)i ]4ie,,fiiM4|inMHi§.idblr,4e MoStmuttO' md ^Im ,1VM^ 
htMjAigitai tmwdtnf^Mt . uro Cm wiMUh . mmmutne Zecfaea 

,96) Ob ^iese 5 Bergtiieile vonidäm K5nig mitgebant wOffden», oder 
I . . oi) die Gev^lwobafi sukbe (rüj verbauen musst«, isl nvdit ru 
enloehmen. , j •. • \ < » , /t * . 

7* 
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Niemanden dadareb mm- Unrecht %tMf^. Ist ei ma 
•Iwa. nicht erlaubt» Über das Besitzihum unserer kamp 
mer nach Willen 2U Tcrordnm? Wir BÜxtm es aber 
nicht als etwas Neues ein, sondern wollen nur die 
Erfindung der alten Bergleute gut heissen; ea steht ja 
Jedem firei, ob er untee diesen Bedingnissen unsere 
Bergwerke bauen will. Volenti non fit injuria* Uiher- 
diesB sind ja alle Königslanenj die UerrenUnen und 
die Uibersoharen unser Eigenthun^ und folgen unserer 
Urbure« wenn wir sie verlLaufen oder verpachten. **) 

Da hier die wahre Leseart gegeben, und sowohl bei 
Peithner als bei Schmidt und in der böhmischen Hand- 
schrift auch buchstäblich aufgenommen ist» so lassen 
wir die Irrthümer bei* Geylenhausen und Enderlein 
unbeachtet. Uiber die fremdartigen Gegenstände» die 
sowohl in 'dem Gapitel Ton den Eritheilem als in die- 
sem vorkommen, Uber welche wir keine Gesetze ken-. 
nen äls diejenigen» die hier ausgesprochen werden» 
müssen wir unsere Ansichten den Berg» und Gesetz* 
verständigen vorlegen. Was hat es mit deni 9tel der 
Schmiede und der einen Schicht davon» die sich der 
König vorbehält» ftlr eine Bewandniss? " 

♦ 

Wir kennen keine filtere Schmiedordnung» als 

jene von Freiberg von dem Jahr 1560 die uns 

über die früheren Yerh^tnisse keinen Aufedbluss gibt 



68) Wanmf Mb 4mm ihe Hei Ui umt yHaJ^t» iit iMl bdcamit; 

in den Ifjtmur Dilcnsde» > findet eidi di[?mi keine Spar, Am 

Ende spricht der Kruiig uicla als Gesetzgeber, sondern als • 
Grundherr; dem auch du^ Herrenlane gehörte, weil Kultenbürg 
ein iürQiiei§eatiium war^ da kooDte er «ndi die Heirenlane mit 
der Urbure mid allem Zobeliflr verpaofaleQ. 
•9) Fried. AMg. Sehnidt Aidinr lim Beft tti. 
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Weder die %iauer Urkunden^ noch eine ältere 

Mdii«tr>uii^>da8^ Verhältniss dessebeiii. - ' '• ' ' ^ 
I • . ' ' Sobmiedeii «mussten unerl&^lii^ mit den Bergwer«' 
Im .mboiiihb'^jirattden» deiiii ki'«kier Zdt, w<y Tau^ 

sende von Menschen, und mehre Hundert Pferde tag* 
liobf im Gebrauch waren, geg^en hartes Geatein ange* 
Umpft :wiii4l6'j''!iiiMi 'Wnaerrttdti^ ehigeUngt weMlen 
mussteh « waren gewiss auch viele Schmiede nöthig. 
iB;dm iitea Gap. von den Sdunüsden aägt der Kö- 
llig gleicIisaiD im Yorbeigdien t Da^ IkMtel, vfdohu 
ikntn sonst statt alles Verdienstes gebahrte, doch dieses is^ 
nshm' iAf^eäMUrt. E» haben akb in ÜM^or Zeit die 
Schmiede'. fCat den Antheibgeniu» eines* '^tela «an dem 
Ertrag. vdecr^B^gwerke aile Arbeiten unent^eldhch lie* 
fem müssen. Diess wSre in jedem Fall eine unai» 
fchere und ungleiche Entlohnüng' gewesen. Dieses hat 
iter l^önig abgeändert, und ias^t sie mit allen. Ge- 
ffinrl^ Gontracie' schbessei»« ted die- RechMmgeA 
dDe 14 Tage bezahlen , belässt ihnen aber zugleich 
das 9teL Y0n der £i!z«tt8b€Rjite« von wekhem ec. 
eine Sdiidht -ftr. aidi Torbehült (eine Schibbt iet 
der Yiertß Theil« also 2%)« trägt aber zugleich die 
Unkosten mit. ihnen mid den Gewedken z« gleidieii 
Tbeilen«' Es muss also noch eiife'IIöfliaiing vdn emenli 
Gewinn damit verbunden gewesen seyn, sonst würde 
«ich der .König aehwerlich daeui befaast haben. Wit 
können uns dieses Verhält niss nicht anders denken, 
als dass die Schmiede zum dten Theil ^as Berg- 
werk mitgebaut« und eine sogenannte proprietas von 
V9 besessen liaben, wovon dem König auf gleiche 
Weise der 274te Theil angehöirte. Darin werden wird 
bestärkl dureb eiae Knttenbeiigcr Urkunde yom dem 
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Jahr 1327, veniiü^c welcher die Kuttenberger Schöp- 
peo: tei^augjWPW Jespo U9il.Ueyman Gebrüder troa 

Liehtanbtirg mm Jimk mf$T Scfakshte^' dtrtem Ifildi 

eines Massen beträgt, auf dem 9tel der Schmiede im 

aiedeve» Giii^iir-4<Mi<4i« 4nil iiv^'m KoiMeiL.bemaei^ 
um U ScfaoA <^8ehto"Tlnfanift' kebea; AmA 

köimßik wir die Stelle Uber die Erbschmiede^ in wel^ 
«her 4er.: lUi^ 4iigl» deae M.vdkr.der' AiMt. ipkki 
^iirücktretea dürfen« wenn die Zeche keinen Gewinn 
mehr, brh^» iMi^hl; Miders als von ihrem Antheil aiä 
dMelben veMßhea« weil i der Raofatophicli beigesellt 

^ird; wer den Yortheil genossen hat, muss auch den 
Scb^deci tragen; und diese YerbiodUchkeit haltete aa 
äfft ReaKtit» war iblgUch gegen jedea-Bca itaer - wM amg 
Was wird unter einem 16tel eines Masses Ter* 
Händen? 

Kein Gesetz gibt, eine Erläuterung über diesen 
Atttheü' eines Masses ^ welcher in Urkunden öfler yoi^ 
IctaMHi' nie 2iffeb 4 w«r stets 'di# 'miiptifaeiler ftt 
Mass und Gewicht, auch in den Bergwerken. Der Tag 
Jbestand aus 4 Schiebten) die Maj(Hität nach deiiBeiig« 
intheileiB wurde nach ScUefaien bestimmt^ eine StinbnMf 
mehr als zwei Schichten, also die Zahl 17 besürnmte 
die Migorililt. Die Elle hatte 4 Viertel» die Mase FlUsaigl 
ketten 4 Seidel« der Stridh Getreide %, mn Viertel 4 
Masseln« Das Pfund hatte */^te\n, ein 4tel 2mal 4 
Leih« das Loih 4 Qimtd. Die Blark Silber m>g 4 



^OOy unam partem nnius SchichUie, ' qnae sedecima pars dicitur 
inonftiuin, quam in nona parte fabrili in orto humili nobiscum 
in cuocb habere dignoscuntor. Abf^^mckt in Steiobachs Dipl. 
de» KloiteM Saar* p. 56, No« XL. IH» ZaOXka der SScd io 
IM Knfcion wm als* sohoa la diaier'Mieii Ml im Oebcautik 
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Okt ^de^ >1%itbm Die Bergmass zerfiel ia 4 Sehioh« 
mii jede '>fi«luciite fa0illuAd.4iiii 2uait*y^ '^dm' %^ 
die halbe^Schiobt tm \ Schickt aus %z odct 

Vf^> LStei TOXI einem Mass war also % Schicht« 
fikiiteiiU^ BMlzer «iBer 2ieche die Tfarile not täk 
nen 3 Mitgewerkcn gleich gcthcik, und ein jeder sol«« 
ekm Besitzer eines Antheüs (proprietas) wieder 3 Theil* 
nefamer geworben, so ergaben* sieh die Alilfteilei 
Kuksen genannt > die jedoch unter dieser Benennung 
in den Constitutionen nicht Torkomraem Es ist ikneh 
n yennuthen*, dasrsieh -der König wöM wirA '^^twM 
meW Yorbehalten haben» als es dem ¥erleiher der 
Gänge zustand: dies^ erhiek V^s'/ dlei^ Kbi^- V,ii 
also noch ^inmri sor TieU* Uiber 'Kiofe öder^V6r|)ach- 
tungcn solcher Sechzehntel finden sieh mehre Urkun- 
den. Sd "«^Metzle z. B. Miela^ Pereifal sein Gnt KsN 

tlerhot'en und ^/^^ auf dem Beri^werk zu KuLLenbcrg 
an iXicias. Xawh'UDy > Bürger in JPra^ worüber die Schöpf 
ped iai Kiittoibeflip im Jabre ;:t308 dni Ze^gni«n ai# 
stellen;'de^sgleiolien bezeugen sie im Jahre t3it> däss 
währeodnlUsiBÜebN wn iLqppa>izu SedJeo Xjmoht §0» 
kellen,!. einr gewfaMr *Theoilofioss»' \q auf ddk* GMbe 
am Schu^terplätz xmd ein aweites 16tel an der. Bürgevv 
läne «m*300 Siohöckvm M lOrosehen gemdmet^ cr^ 
kaaft habe. . »• ; .» • 

Mek^ ^efarifltsteller haben diese 16tdl zu 16 Kuk*^ 
een od^ geredbneti ^**) dieites'-sefaeniet nns aber 

zu viel, da die Zechen ohnehin schon sehr belastet 
wiuren? 'es hätte jat der König übo* ncfck %t "^okL Ein- 

10t) PrL B. No. 47 et 0, p. et $4. / 
l02) Bergspiegel Cap. 6. $. 4% ' Freibelg« Gbn>iiik"8ect."4»'Gap. 1« 
p. 43S.. • ■ ' • ' '«'"-^ 
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■AhM dkfiiStidi für dan YeMbßt hugAsn; «OM» 

welchcor Alodalilat» ob als Mitgewerke wie bei den 
SdMnieiteii^Kodfar aonstj^ ist. piiqgatui aagedeutat ' > 
.:9fadi alloft dicMn Yorsdirilten wtmn aba . diA 
Abgahm höh ßiner Zeche < in JNatura oiid Gekl bet 
staBdcBt t ■ '. . I' 'I 

BteD 

Urbure . • • • • • • , • 8 

au& den Conce^sionen • «. • • ~ • • • 
dem ycsrleiher der GängjB ; — • • 
Antheil fbr des Acky^heB 



1 



def Grundberren ♦ . . — . • • * . V 



Sttl|iina % % 



olme die ymneasongsgebüfareii und Losungen. 

£s:wnrdeii aber in einer Zecke mehre 
lieben» die Zahlungen de» %t filr den Tcdeihrik*, umk 

^1^^ für den König öfter wiederholt, und die Ge« 
icfawolwen werdeoi Tomiuthlich .anob miekt »umaonat 
angehauen' liaben« Ea mnsaten «Ka Zeolicb daiicr>woU 
reiche Ausbieute geliefert haben weil sonst die Ge- 
wericain mchti hätten bestelieii hönhett. Ea.mögen fibii* 
gens diese GebviBclieiHirlieiibittanbflrg; «rodea König 
auch Grundherr war« 4uid auch hier nicht lange be** 
aiudett Indben« da ausacar von dm GabiUuren der 
Verleiher von den übrigen BSteia-iil^. dt» E9te^4l^ 
te^en AijtjBa vorkömmt., ^j . - - j.,;, 

Iii f Wf«8 ii|itqr>me9]9('$i$«l^ 

Yd . st eben sey, wird nun bald in den Constitutionen 
entwickelt werden. , . " 

zuni Urtext zurück. i i \»i 
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€äp. ' S. f^on den Bergrechten auf den Gründm der 
OMgkdBtiu ' ' • ' " ^ ' ■ ' 

£a ist zu wissen, dass ein jeder äuf den Gründen 
der Obrigkeiten gemessene Berg t6 Bäustelleii '^ireas j 
und einen Weideplatz enthalten soll in der Ausdehnung, 
als ein Bogenschütz das Ziel erreichen kann* Das zum 
Bergliau nöthige Holz ist den Grew^ken l^uft den obrig- 
keitlichen Wäldern waldzinsfrei abzugeben, für di^ 
lächmelzhütien darf kein Zins gefiHrdert Werden« 

Dagegen haben die Ol>r!gkeiteii d^n rechtlicbefll 
Anspruch auf 3 Theile der 8 Theile der k. Uibure, 

unter 'dem Namen des Ackeranlheiis« (Von der 

Herrenlanc i^eschieht hier keine Erwiihnung.) 

Mit dieseA wenigen Worten ist alles abgethan» 
was der Titel des Capitels besagt» und der Verfasser 
geht zu ganz verschiedenen Gegenständen über^ die 
danut keben Z«s«nmeohd% haben. 

(Von wassernöthiig^en' Zeehen.) 

Die Geweri^en werden öfter durch die unter» 
irdiscfaeiil Wässer in ihrer Arbeit gestdrt« woge^^ mati 
in neuerer Zeit bessere Vorkehrungen zu treffen be- 
mühet war. £s werden Sümpfe abgeteuft» Wasser^ 
behälter -mit Raaenanhäufungenv' 'Mauern als Däinmd 
Vorgebaut, und künstliche Räder eingehängt, um die 
Wässer zu beben^ damit die Mannsebaft im Tro^etien 
arbeiten' könne. * Es werden auch Bergfesiteti ztMck* 
gelassen« um gleich Mauern die Wässer zu yerschrän- 
ken; diese anzugreifen« ist yerboten. 

Sollten jedoch Wässer aus einer Zeche in eine 
andere eindringen« und in dieser den Bau hindern 
oder csrsäufen^ so ist davon sogleich die Anzeige zu 
madieiiit und die IJrburer haben jdie — das Wasser 



iHfjng^dde Ombe» 4itt*cl( die Ge^ckimmßm ufitermi^ 
eben zu lassen, um sich von allen UmstäDdea zu 
^(»^rzepgeii;. Hi^en um diese wir|dich gpfimdem,, daaa 
durch eine Grube eine andere sehr bedrängt wird, so 
i$t es durch drei,T^ge dci^ |:;igenli)ümern d^r l^^jii^^- 
^eiiden, Grube zu Terictllid«^* dm .sie 'die Wasser zie- 
hen sollen, und wenn {iie, es versaujaien, — es auf 
ibi^B Kosten zu thun, o4er <^e bedrängende Gruberdet 
bedrän^jten zu übergeben. Wlüre aber nicbt genau zu 
^ptqrschciden^ welche von diesen beiden Grubeu das 
Wasser, briiigt : so ist es. .aus, beiden Schächten 
ziehen, bis man genau unterscheiden k^n, woh^r es 
eigentlich, konunt und tränkt« , 

' Terleihungen auf Erbrecht» 

Es kann durch oben vorgeschriebene Vorkehrungen 
nicht immer so viel, erzielt werden», dass faiedurch das 
Bergwerk wieder in Ertrag g^ebracht würde. In einem 
solchen F4dl' ist eä. erlaubt, nach vvoraogegangener reif- 
lichen IBb^rlfBgung mit den Bürgern und Gesdiwore* 
Pen eine solche Lane oder mehr, ja eine ganze Zechf 
mi( fdlei|ih|!en JLaneji^« s^oupfc cter.Käni^v :cler Uen^T» 
dßr Bürgerlane ui^d den Uil^r^d^i^aren, bloss gegen 
die konigL, U^bu^ e, auf Erbrecht zu yerleihen. ^^^) 

Gegen dieses Gesetz haben sich die Qeschwor^ 
nen in Bezug auf die Bügerlane gestemmt^ als mUsste 
ihnen . '.ein', eigenes Vonre^ zustehen« Was sie abeir 
f&r Jbi499ejmn4 iltr;,den K^tdg und. m Betreff 

104) Die» ist, was in frühereo C^piteln unter Eigentiiam und 
Iiohenschaft TentandsD war, Cndedem hut ans der iLanscbaik 
* des Banptlinflrs eiit/ Wnsii llillnieni tuoft -Lebsnsebaft gemaelrt. 
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der ziT'was immer fiir einer Zeche ^Tennessekietf rieben 
haum ak Raeht aanrkami iiai^n« imiBs- auch IHr «ti 
ak. 'billig eraditet' wcrAen. * Sblkw itht^^m ^jer tMnxr^ 
Schaden crieiden^ weil sie ihre Mmmi imbebaut las«« 
sea ? Wenn dieses in Zukunft durch ungebtthriich Ter- 
bogeirde' Zeit geBehefaen' eoliieV ^M^ttiftB^ Utas dilM 
Massen oder Lanen anheim.» - ^i 

. ' Wollen* sie aber ihre Lanen bacfön> haben sie 
sich mi( 4en Ang^äxu^a ßu^iiy^^^Om 
Tbeile zugleich die .Wasser ziebfiai* £#: aicdnt' der Ge* 
rech ti^keit der Geschworenen ni^ly^«: JM/^UScheil* die 
Jahre i4M9g 'gparbt^tftt haben ^ danm wwk, aif» Maulte 
finden, durch Ansprüche . darauf vertreiben' zU .^Ilen* 
Wenn aw9l;i Jemand §agt, er. habe ein Hecht aUf eine 
GrubCj sa. bleifal ^eipjeiiigen doch« daa yonrtieht; der 
sie von einem gesetzlichen Verleiher erhalten , und 
ohne Widerspruch durch 6 Wochen gebaut .hat; in 
dieser 2feit i^ das Re^t des? früberen Eiyq>rAQger8 er* 

loschen, yeijalut, dergestalt^ dassj wenn er nicht nach* 

veise^ Junn« das« er durct» ^iOiM« JHiwdflriÜM 4aTon 
abgebalten nvorden $ej> .seinftecht; m vegMptB» ev 
den Be^t9i des .s^weiten A^fAcbwQr^ nitiht mehr in 
Streit-Fr^gp ziehten kann. 

V e i 1 o ebb teinung der Erbzechen. 

Wir bestimmen ferner, ^a$s eine jede Erbzecb^ 
«uf den Silberbergweifcea durch besUmofte ,.A^ken 
nach ihren Massen nnigrtazt werde, .ausser wvidien 
sich der Besitze^' weder Brüche noch sonst etwas an- 



wird^ hatte in den Artikel über das Prioritfttsrecht gehßiL 



tm 

B#rggfib4ud#|i^ uifii proprietatem de submersis nionta- 
mß*' die^ «e «meh. dnrtokdai: .Waitentflliea:« oiior Aiii^ 

fU]i)(re|i «uszulrockiien im Stande seyn sollten« 

V,.o:il dfif «RUMgMti'Qii. '.aia'es SrMBeriLö tili gen 

Bergwerkes« • ' ■ • :» 

Es ereignet sich zuweilen, dass der Andrang der 
Wasser' nicht über^rttltigt werden kann»- und solche 
Massen: 're^goirt weisen. Wir bestlmikien daher die 
Müdalität^ wie eine solche Resignation Statt finden soll» 
feigmdermasMn. Am Donnerstag um 4 Uhr tot Mittag 
aoll den Urburem angezeigt werden, dass sie am nächst- 
folgenden Samstag ebenfalls um die 4. Vormittags« 
stunde die rein ausgeschöpfte Gruhie zurücknehmen 
«sollen, und wenn dieses geschieht, so können die 
Grubenbesitzer ihre Pferde, Seile und alles nicht Nagei- 
fbste; die 'Wässeriger' ulid 'Gebäude ausgenommen, 
herausnehmen. Hätten sie aber die Wasser nicht resig- 
nirt Cmuss hier wöhl ausgeschöpft heisren), so verlie* 
ren sie 'die« Pferde; Seile; «nd 'alles, was in der Grube 
sich findet, und wenn das Wasser anderen Grub fn mit 
Uiberschwemmung drohet, se^-ist es auf ihre Geüsdur 
und Unkosten auszuschöpfen* 



109) Dieses TerriMb grotse UnlieiiiitBiss im Bergweseo. Könnt« man 
denn km fiäd» des ISMd Jahrhunderts eile Groben entidbseni? 
1* * ^^Tite katteh es woM di^' ISiid weiser Geweiken unter K9m§ 

Maximilian und Rudolpli, ul.s das Wasser 60 Klafter aufge- 
süogeu war, anfaugen sollen, um jenes Bergwerk m 48 Stunden 
trocken xu iegeu ? Darauf eine solche jSitrafe xu irerhaogen^ 
konnte rinani üiuaaten, am' Sohishtisdi* eher keinen Benfr 
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4. Von dm Stollen. * " • -"^ 

Es smd dbtr manchmi^ alle früher ausgeftlhrteiirMittel 
jndit hinrekiwnd, am ttte Wlsser* nach öben"au8aia* 
leeren. In solchen Fällen werden Stollen aus den 
tiefen Thälem nach dem Gehirge gefttfart« um- die 
-Wasser yon nnteii aasziifiibreo. Diese SsoHen sind 
von zweierlei Art: Erbstollen und Suchstollen. 
Beide müssen die Wasser end^eren nnd Luft CWelfeei) 
einllkhren» sonst rardieneii sie nicht den Namen eines 
Äollens. *®') ' 
Stollen wird genannt die gerade Linie*oder der 
Ortstrieb ^ nach dessen Richtmig die Anbauer die 
Metalle längs dem Gange anbauen; von diesem wer* 
den wir im dritten Bach handeln» Erbstollen ist 

aber derjenige, der durch seine Wasscrsc'js:e die alten 
Baue ausleeren soll« um die dort zurückgelassenen Erze 
sa gewinnen« Er wird Erbstollen genannt, weil er 
gleichsam perennirend seyn soll, im Gegensatz der 
zeitweilig«!! Arbeiten. Was die Erbfolge antrifit» ist 
eHes fiergmuiügen erbliefa, weil' es an die Erben über- 
gebet. ' 

107) Hier seigt der Ver&sser abermält seine gen]]|;c Bergkenuiniss. 
Wem ton, wem e. Bi efn 'Suolietetleii f|e^it ' wird/ tun' deiji 

HcTg aufzuschliessen , G&ige %m ubeiiahren, nnd Lunfti^e Bane 
zu begründen, der SucbstoJIeo Wetlcr briag;ca und. Wasser 
nehmen, da noch Niemand da ist, der das eine oder das andere 
bnncht? Es wird auch in der Folge dieses Capitels nichis 
aber einen SnchstoDen gesagl, wodnidi er sicli yon etnem 
ErfaeSoHflQ bestimnit nnteiacslieidet. ' ^ • . v 

^00) Qnoed'luHRdiiSBANtt enceeeeionem ^eim^ nenMii# eulit %eeredi-> 

Laria , qiua transt uut ad haeredci». liüitcn die Gelelirten, die 
in der Folge aus der Lane ein Lehen, aus dem Bciantcu einen 
Leheatrigcr etc. gemacht liaben, diese Stelle ihrer Aufiooerk- ^ 
semkeit gewürdigt, so bfitten sie sich und uns Unordnung ei^ 
spart, die ans dieser Vemirrang der BlBgifffis bertteg^iäihg^ ist 
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Dft mm dmtsh solche Stolhlii dem' Bergbau grag» 
Bar Nutzen zugeiiet, der StoUenbau aber kostspielig 
in, so Im maa es ÜUr. recht und bd% anerkannt 
ihnen Freiheiten zu ertheilen» sowohl* im gemesiienea 

als UDgemessenen Gebirge solche INutzungen Cpropri&> 
lates) an hesitzen» damii die Früchte der Arbeil tc^ 
diemerweiae entsprechen möchten; dafür aollen sie 

ßbar auch nichi saumselig seyn« den Nutzen des Königs 
au befördern« sonst wUrden sie die. Privilegien ver^ 

Ueren. Sie sollen daher folgende Vorschriften be- 
dachten. 

Die Wasseraeig^ aoll stets rein gehalten werden» 

damit die Wasser gut abfliessen können; die Licht- 
löcher sind säubern; alle Jahr mit dem Kopf des 
StoUens« wenn nicht mehr geschehen bann» eine Klaf^ 
ter aufgefahren werden, womit wir uns jedoch nicht 
'^gnttgen» wenn andere Aeissige Gewerken hätten mehr 
leisten können. Wer dieses Tenoachltaiget» wliert 
sein Stolh nreclit* Die Urburer haben daher jedes 
Jfdbr die SioUen durch die .Steigar oder.Jüauptzimmevw 
linge untersuchen zu lassen « ob alle Pflichten erfttUt 
worden sind. Sollte ein solcher Stollen ein gan7.eß 
flahr und darüber , unbelegt geblieben seyn« und die 
^Bcüllner käm<m zurück, und wollten ihn wieder auf« 
nehmen; so kann dieses ohne eine neue Yerleiiiung 
nicht Statt finden, wenn er auch nicht proclamirt wor^ 
den wäre, weil die Proclamation nur innerhalb der 

■ 

Jahresfrist nöthig ist« . . 

Wir Terwerfen die illeren Geaelze nieht, wif vt» 

dolmetschen sie nur, und sprechen, dass jede Silber» 
grübe, die ein ganzes Jahr unbelegt stehen geblieben, 
der königl. Urbure anheim föUt, auch darf Niemand 
nach der Hand ein Recht daiauf aubpiecheu. Diess 
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MW mdi der ¥«ntiiid des ftlttorat QtneMs gewesen 

seyn« sonst würde es mit sich selbst im Widerspnick 
stehen. Denn indem es die Reoitte des Stdilners b«^ 
dingnissweise ausgesprochen hat« wenn derselbe im 
Verlauf eines Jahres eine Klafter an dem Kopi (da: 
Spitce) seines Stollens ▼oUendet (^eafmbit), wenn er 

die Wassersauge leinigL clc. , so ist durch iNichterfül- 
lung aller Bedingnisse sein Eeckt schon an und £0r 
sieh eiioschen, und die< Prodemaiion« da kein Reda 
mehr vorhanden ist» überflüssig. 

Es darf ein solches Terlassenes Rei^erk nur e» 
mal aufgekündet werden, wenn immer es dann von 
den Urburem unbelegt gefunden wird« aucii ohne 
neuerliche Anzeige kann es ohne weitere UmsUUide an 
wen immer Ti^tiehen werden. Es wird hieranf fesfr» 
gesetzt, dass eine solche Zeche nur em für allemal 
nufgessgt, 'ünd eine jede, ein Jahr unbelegt gebliebene 

Zeche ohne weileit, verliehen werden boll. 

Will nun Jemand ^ein Glück auf einem Stollen 
«Msliidieiflj /lso^ 'SöU' er mit dem UrlMirer und einige* 
Geschworenen der Stadt und des Bei ^es die Bedinge 
nisse und <fie PHttiegien in IMem- Felde -in gems^ 
Msnen Zedien und den DHIehen aüs^trliekliiih sieh sti^ 
weisen lassen^ und Ubereinkommen , worauf ihm seine 
' StoUengränze in Anwesenheit der Geschwocenen uai 
anderer Zeugen mit grosseiii Sieinta ifefmarkt werden 
soll. Sobald nun die StöUner die Wasserseige zu be» 
arbeiten angefangen, so erhalten sie das Recht, dass 

ohne ihre Geno}imi«un^ in ihren Stollenmarken Nie- 
mand (.integro cespite^ arbeiten dürfe* 



109^ Was die Be&cliräakung oUegro cespUe hier bedeuten soll, ist um 

V 



fit 

II Das «igMtlickB StoUeorecht' «iid\aber «sl dU^ 

durch erhalten, wenn der Stollen l 7? Lanen oder 
'Wfimgstens 10 Klarer Tiefe einbringt » diß Wassor 
jMmmt» nnd Wetter etniUmt» dann darf Niemand in 
den Lanen, noch in den Brüchen, die zu dem Stollen 
-gehören« arbeiten (ultra aquam} ohne der StöUocr 
lieaondere Erbubniss« .So lange aber der Stollen 
'diese Tiefe nicht erreichet hat, darf Jeder auf Befehl 
ldka Uiburera ix{ den iiinen und Brüchen arbeiten» wo 
er will^ wenn^ nur die. Latten deäs Stölleiia und deaaen 
•Brüche, die ihm zugeschrieben sind, auf keine Weise 
Yerhauea werden. Denn die StoUen werden nich^ 
dazu erdieilt« damit ein zum Abbau geeignetes Gni« 
benfeld vernachlässiget ^ sondern vielmehr dass ein 
nngebautes verbessert werd^. Die Urbpr^ mUssen aber 
Jo dieser Hinsichit aehr aufinerksam seyn, damit nichts 
dergleichen zi^m INachüieil der Urhiure unternommen 
werde. « 
,y In dem Fall* , dass die StöHner innerhalb der (Stol- 
len-) Massen« aber ausserhalb der ihnen, zugieeigneten« 
nnd schon yorläogst Termeasenen Zeche^ einen neuen 
Gang eraehttrfen sollten, soll ihnen dort eine Zeche 
zugemessen werden« um unsere und der Bürger Mas- 
sen, au&ufindeii» ^V) denn wir, begaben keinen Stollen 



huoStm m,nuua/im «riaabt war» in cUeson bfli^riCnsteii Vtkk 
fäfnm Sdmfih^, ote Sdmcf ansokfea» vad cJie 01>eiiAclie^ sv 

fiO) Ultra aquam. Vennuüilich bis auf das ISiveau der ange.^eUtai 

III) Die nehmnl vorkonniieiule Phrase, ad invenleiMlaiii laneoe 
nostroa ciYilea, durfte wobl ein I^esefeUer sejn, und ad fnjua=> 
' geodum laneos galaien iiverden aollen, w«iugi»teii9 'hat iae 

ein deutscher Uibersetzer so gelesen, indem er aclireilii: Ist 
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mit PriTite^en anders als mit Yoibelialt unserer und 
der Bürgerrechte, ia dea 7 Lanen, weiche der Zechä 
Cprioc^ai^) ZQgemeMW''^wlnNlefi^ *8ölleii nSki 
Recht, liebes dem SlolUn eingeräumt worden, soi 
wojbh)im-.ii«igende&' «lS''im-'Li6geadidii hehalUn.* ' Wir 
bMinMieii ftrner, dm,'Hr«tfti eine dergeetdv'^u >er» 
ine^j»nde- Zeohe innerhalb der Grunzen 'de$ SVöHens 
hinreichenden Raum findet, um gemeaseii 'i;<he^efi-'£^ 
ktan^q^ yfit «o» audi invi^halh defe» Oitaten! des 
StoUeQ$. ..ttosfiir :B.eclu aufi die Uiber&cl^Lacea TodbeK 

Den Urburern ' wird anbefohlen» dass sie den Stoll- 
nem keine Eigenen Steiger noch Anhauer gestaiteh i^oL- 

len als jene , Jie bciiu ktjiiii^l. Jjer^ \^ l'i kc zu dicsen| 
Zwecke bestimmt sind, und fleissig nachzuseben haben* 
Ihren Bergmieister dürfen sie sich selbst bestellen; alle 
übriijcn Personen, als Geschworene, Metalllheiier, But- 
genmäeher etc. ' sollen sie mit allen Andelren getiieiii 
haben. Gelangen sie mit ihrem Stollen zu der^Bürn 
gerlane, die im Bau stehet, ihuen aber uichl zu^e« 
theilt iat: ao kdnnea sie eelbst - wider dan Witten der 

< > ■ t 

MM<M.I Mllllipi IUI. , ' .t i , 

aber, dass dis Stollmeister neu erfinden in der Masse, die zu 
den Stollen geme?»scn ist, su soll man ilim daselbst einen Berg 
mo9^9 diO«h «uaweoOi^ der Besge und der Lassa» die sikää 
Tonnals zugemessen und geeignet sein, und toM >mmi ihm la» 
gebea md snfi^geia Unsere Xane und B ft rgejan e^ immt k^ 
kttncii Stollen nut Uaserer Handfinten dnlH beslfttigen,^ dann 
nur nnscbfidlidi Unser und Unser B«rgcr Recht. (Jm ^1a- 
viensia. Cod. t iiart. Fas. XML ia Mus. Boh.") Dieües Recht 
einer jeden Verleiliung neuer Zeclien eme Königslane und 
Bnrgerlane «nsahfingen, war . dem Syflnig schon iHUKT in den 
' ConstitotioMii Torbeiialtiia« .fiejMMOfltD fibenout andi „sn* 
gebcn»^ .. .. 

8 
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Ittf^ vn^ dem StoUentrM» Iwdwbh gehen» vmA 

-was sie mit eiaer miuleveii Um^ yor sioh weghauen» 
)»ei|tttzeii (qum. mediocii za|^ ^ ultra ee juipfMum 
poteruat)« ^*^) deasgleichen htt. Liegendim. Solltea die 
Bürger aber ihren «Stollen benützen woUeo» no ^ 
bohrt de|i StäUnem der 4le . Ibiui • Beitrag m dm 
Kosten« so lang sie mit dem StoUort in 'der Bürger* 
h^n» varUei)^«« \ 

Sofiten mehrere Stolkn m einem Bergwe r k ^ 

i^lhrt werden» so hat der tiefste« weil er mehr aus« 
trocknet« das Vorzugsrecht; und so "viel Zecheki ab 
dem Stollen zugetheilt- wordenr« ao Tiehival 16 Bau- 
steÜen (areasj müssen vorhanden seyn* . , 

Cap, t^on dm SuchstolUn^ 

m 

Wenn ein SuchstoUen angefangen werden will« 
so haben »ch die Urburer in folgender Art zu beneh- 
men* Sie soBen mit Beiziebun^p zweier Berg» und 

. 

Hier weichen die Const. jus. mct. wesentlich -voti tlem alten 
I^lauer Beri^recht »h, welches ilem >SLuibf;r l)ich(, e49ttbt« oiiQ« 
besondere Einwilligung durch die Bürgerlane la gehen* Und 
woMi mm die fiesitser der Bürgerlane es nicht g»üH te n wdl^ 
, teii?--^ FIk einea «olab«!^ FaU fieU dM %biMffte 
Auskunft. 

113) Au dem Ausdnu k avapp« und xappare lässt sich der ilalienische 
VerüiSMr erkennen. 

tM) Emtt bestanoBte Tiefe oder ein Mass» m Eaterbmg der Stollen, 
isi niebb w^ndiridien* Der lettie Zusett ist gana %beHlussi|^ 
mal die iS arete aebon m prion hei den Zechen TOfgesehrieben 
sumI» die Stallen an nnd Hr sieb kein Recht darauf haben, 

' • als in so fem ihnen ein« Zeche zuj^escliricl't u wird, bei welclier 
' sie schon oiinehin vorhanden si vu miissen. Die Itrlauer Berg- 
rechte hegen aueh dieasn Verordnungen zu Grunde« sind aber 
eo sehr verbnimiy das« sie unklar erscheinen. 
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maer ^rtidlggof hwutrofea ' den PlalB aUipM&chta» ob 

er j;ccignet sei, den Nutzen des BergwerJkes, es sei 
durch Wasser • Entleerung oder wi« imiiioriDotitt« her« 
ha zts Adirtti; und in diesm Fdl^ 'könnm m» üUi 
euch mit Vorbchak der köniijflichen und .d^r Rechte 
der BUn^r Tcrleihea, md di«se YctrlejiiMlDg sqU 
aUan ikmi BediDi^niflseo imd .Krivibgrien «dwi^lidi 
ferfasst werden. ' ' ! . ! - : . > 

Du Beoht dflr.&fcoUMTj ivia idhon .^jtlMgti.Jit- 
atdiet darin >'dass, sobald ^«r Siolle& vom Jiuildloeli 
iiereia (in anteriore parle) hergestellt ist» 3 V« Lauen 
TOT dem Kopf des StoUeiis» und 3V* Lancia Fintel* 
ihm, Niensand sie' in ihrer Arbeit stören« fio.eh Jeman- 
den dort ein Recht zu aiiieiten zustehen MilL« ) a '> 
Erreieht der StoUen die Tiefe* Tom\ eulepjXamv 
so darf Niemand, alleroiten, wo diese Wassersaup^e 
lundui'ch gegangen ist> nun von Neuem arhejytfiO»>oiuie 
Einwilligung der Stöilner, ^ lange. eher noidh 
nicht so tief aus^cti o( knet hat, so ist es einem Jeden 
eiiaubt» hinter den iSiöiiaern (po^ tm) jedoch >a)|sa«:^ 

Aus der nebenstehenden Definition ergieht si^h , dass der Ver- 
fasser keinen richtigen Begriff von einem Sueh.stoHen' sa £^ 
AiteiCf efaias BargmdMi^ tJib«rfiriHniig'Ttii;Qii^:ft<^.i)esaf8, 
sanft wiRde er dm Urfnmiai. fim JHi4e«f .UfBtn|f)Mori,'«ii^' 

116) In der HauptMclie sind es dieselben Rechte des flrbstolleiit. 

Der Fall, der hier gedacht, aber nicht ausgesprochen •worueni 
S< lieint dieser zu st yit, dass Gewerken, die ihren Bnu vetiarssfeA 
hauen , weil er waseemSthig war, ibn, wo er aligetroekilet ist, 
nidlt ohne dos MUmbs Einwilligung wieder anineMeorfHu^WI^ 
Diesas passl auf Lebai SuchstoUcn. Was die 0% Laaea «tot 
dem Mundloch vorstellen sollen, ist nicht klar, da f^wAhnlidi 
das Mtmdloeh in einer Tiefe ni stehen kömmt, wo ausser in 
einem Ge^rniiuTiiin »les ge^cuüi>erslebcndeD Berges kaum Erze 
XU suchen seyn uiöchteo. ' ' 

8* 
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halb dar ^^/^huaeh (die dem StttUner «ngAttrcn) Back 
Belieben 'tk banea* 

Sollten sie aber im Stollea einen masswürdigen 
Gang finden» und alte £rfordeniiaae.erf]ttUt babeo» die 
dem Finder eines neuen Ganges obliegen, die Verlei- 
bung» die Bezahlung yon ein^ Groseben* .die Abtre- 
tung roa. Anhauen» daa VersohmelKen ete»; 
so ist ihnen nach gemeinem Recht eine Zeche nach 
-allen Bedingungen zu vennessen» und wenn ein Kaum 
erübriget» ao gehöret die (Jiberscfaar dem König gleich 
allen Rechten auf jeder neuen Zeche» die keinen Stol- 
len bat» auch die Schiebte von dem Neuntel der 
Schmiede. Solken (die StoUner) in Verfolg ibries Baues 
durch einen Querschlag einen Gang anfahren» so dür- 
fen iie ihn in den Massen verfolgen» und' neue Gänge 
«neben; so viel sie neue Gänge entdecken werden, 
die messwürdig sind, soU ihnen eben so oft eine neue 
Zeehe zugemessen werden; 

An was immer für eine Lanc sie mit ihrem Stol- 
len gelangen werden» können sie selbe ohne Anstand 
durchfabren unter denselben Bedingnissen» die bei 
Verleihung der Erbstollen bedungen worden. 

' £» dttrtei auch die Stöllner einem Andern inner- 
halb der Grinzen des StoHenfeldes einen «weiten Stol- 
len zulassen, für den vierten Theil ihres Gewinnes von 
«einem Eigentbum (proprietas, Antbeil)« oder seinen 
jpebllfaren. Diess wird eine dritte Art Stollen genannt 
Wir setzen auch fest» dass die Erbstoll ner, wenn 
aie in dtfem StoUen eben Gang entdeckt ond eine 
Mensnra (Klafter ) weit mit dem Stollen darüber vorge- 
rückt sind, sie diejenigen Orte» die hinter dieser Men- 
aura verlieben werden können» an Andere verleibeq» 
oder selbst Oruuiebe dort anlegen, ,^onst sollen es 



117 

unsere gewöhnlichen Verleiher Üiiin, und alles hinter 
dem StoUea: Veffleihbare auch wirklich yetgeken, ge|;ea 
die Redensiort ' der alten Bergleuleu <U« da sprechen, 
es .wäre ihnen das I^etall im Berge eben so. sicher auf- 
bewahrt«, ala .in ihrer Kisten dena ea wäre stets das 
Gemeinwohl' jenem der Einxelnen voraaEieheii. 
la^ dema^en Yerhältniss , in weiciiein das Gemeia- 
wohl zitipimnit* iwird auch -jenes der Uatercliaaen er- 
blühen^ so wie im umo;ek»hi«eii Falte durch die Zer- 
störung dt}s Gemeinwohls jenes der Unter ibanen 
aiegt« Eiia uaerkwOrdiges Beispiel davon hat . aich un- 
ter der (glorreichen Regierung unsere Vaters, König 
Pi^einysl Ottokar Ii«, ergeben« dessen Leben durch so 
"viele Grossthaten ausgezeichnet war, dass aidi keiti 
anderer Fürst jener Zeit ihm zur Seite stellen mochte. 
So wie aber unter seiner glücklichen Regierung das 
Ganze, so sind auch alle Einwohner des KöAigreiiahiaa 
in aller Art des Wohlstandes und der Bhre yoi^e* 
schritten, aber eben so ist leider durch seinen Tod 
der Ruhm des Reiches und der Menschen vom höA^ 
sten bis zum. niedrigsten gewichen« und bis zu Unserer 
Zeit ymiegt, w^il Niemand Yorhanden war, der das 
Land yerwaltet hätte, auch nichts yon selbem veriauti 
baret wurde« als: hier wüthet das Schwert« dort yer- 
«ehret die Ftenune, es wird geraubt, weder Witwen 
noch Mündel geschont, auch den gewehten Orten 
keine Ehrfurcht erwiesen. Bann erst habeu die Ein^ 
wohner des Landes bedauert, dass kein Regent Tor^ 
handen war» Man erkennet die Wohltliaten des Men- 
schen erst dann, wenn sie authören, geietstet zu werden* 

117) Waram stehet dieser Satz, wddier dem Eilwtoll«D zugesc^«»- 

Len wird, ob er gleich dem Geiste nach wohl ailgumcm gedacht 
nicUl in dem Capitel von dem l^-b$LoJi<:ii? 



flS 

1 iWir 'baten' ia-?iiliMrcn' Tiigeii »it der grOmtun 

Vorsicht und nachtliciiera Wachen durcli göttliche 
WMt, dessen Gnade, 'wie wir hoffen, nns'irie verlassen 
whidv' so^^} erwirkt, dase während <fieäer Regiemng» 
unser Königreich sowohl in geistlichen als weltlichen 
Dingen wieder hergveteHt^ der irtkheren 4Jibel eiiedigt« 
im Frieden ruhet. Niemand • kann es emgeiien, das^ 
die allgemeine Woliliahrt dem Nutzen des Einzelnen 
vm^uatehen^ Mt» weS Heü und die Ruhe Vieier 
dadurch befördei L werden. Es darf sich daher Niemand 
wundern» wenn wir den Nutzen unserer Bergwecke 
noch ijenem der Einzelnen' irnnsiehen. 

* Wir erklären nun einün diesfälligcn ZweifeP dahin, 
äm, wenn unmesswUrdiger Metaligang zwischen einer 
vermeaienen Zeche nnid'dem Erbstollen eniblösst würde, 
(also im freien Felde) und sowohl die 7 Lanen des 
üevq^lhiiier», ais unsere Lanen aussetiialb der Gränzen 
deS'^StoHenibldes vermessto sind, s^ soHen dieBür- 
g^ - und die Herren - Lanen imierhalh der Gränzen 
des Stolienfeldes Terfnessen werden, wenn keine an- 
dern- Vemessene Zeehe e» hMaderr. Sonst würde 
die Clausel: j»unserer und der Bürgerrechte wibeschadeC,** 
kninien Simi haben« 

' ' Was aber von den 7 Raupltanen inneAalb der 
Gränzen des Stollenieldes gemessen worden^ soll dem 
Stollen 'sofallcn» denn ciiese Yermessung geschieht nur 
darum, 'damiC die Lanen der Bürger und jene, die 
unserer Urbure folgen« eHcannt werden« 

■ 

Wir wollen auch nicht, da^s uns durch einen 

Stollen etwas von unseren Uiberschaien verigrea gehe, 

lAS^ lofr« atottunii ümitat* In der bikmcfarti Uihcnett— g w aeicch 
itoly. 



Digitized by 



119 



was uns zageFaQllii nAff« Mn Stollen bestftmie» 

Sowohl darüber^ als über-^msere und der Bürger 
Lanen, ist mit grosse r Geoauigl&e^ Bedacht n^hmety 
. Wenn aber die.Slj^bllDer piittebt eines Suchstollens 
niclit dürch emen Querschla^r, sondern gerade fort- 
gehend einen peut^n Gang c^niahren« so soll ihne|iTTO|0i 
der Stelle an« wo sie ihn .erschürfjt haben, Toi^wärts^ 
eine ganze Zcclie jiiit allen Lanen, wie vorgescliriehen 
ist« z\igeihes^en. werd^* . Und wenn der Stollen., auf 
.eine gänz^ Masstiefe iaibgetrocluiet und alle übrigen 
^Stolienpüivjhten' n^ch Vorschrift errullt hat , so soll 
'aU^s^ Käs sich zwischen dem erste« Mass bei £röfinui^|^ 
'äe$ StoÜ^ns' imi der gemessenen Zeche i>dfinäet, dem 
Stollen zugeinessen werden, unserem und dem Beehtp 
'der BCbrgär ui4>escbadet. Sollte ab^ der Stollea 
'die Torgeschriebene Tiefe nicht erreicht, und die Be- 
dingnisse der Austrocknung nicht erfüllt haben : so ist 
^ihm nicht mdir als allen anderen nduett Findel4&, zu 

beiden Seiten 3 Lanen zn/ninesscn; ausserhalb dieser 

3 7a Lam^n ist jedeo^ der Lust hat» der Bau uoverwehrt. 

Endlich sind msere, der Bürger und d«r~Herren 
Lanen zu messen. 



119) Die letzte Claiisel dürfte woÜI die Gnade «iifgebobeii haben, 

da alles unverme ssene, was iwischcn zwei Massen erübrigte , und 
nicht zwei Lanen uberschriu, dem Köuig aU Uiberschar ziifiel| 

■ 

folglich, ^ras nicht 7 Lanen erreichie^ als IJibecschar tu 
betraditea ^rar- 

120} Aus allem, was in die9ein C&pMf neinlidi unIog;isch Tor- 
getragen worden, möchte es sfliwer sc^n, den eigentlichen 
Unterschied in den Rcchtsbeiuguisseo beider Stollenarten ins 
Rone an bringen} die Verlochsteinung des ersten etwa ausge- 
noowneo. Wir kBqn«Q auch ein Beispiel «nfiibieo» dass man 
die Votsdirifica beider, da sie nir^ds scbaff §esdiud«n sind. 
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^1 1(1 ; Drittes -Bucii. 

'I • ■ t iili m . Um w I 

*Cap« 1. f^on den Verleihungen* ' 



Nun gehen wir zu den Verleilrangeii Über, welche 
uns bei unseren übrigen Regierungssorgen manche 
S-cht ge««bt «nd T.ge 1^ Whäfugt haben, weil 
darüber unter den Streitenden höchst wichtige Fragen 
oder Zweifel entstehen« £s ist nicht nöthig, wieder- 
lidlt 'pi' erweisen» was pcho'n im Cüionischen und Civil« 

recht aiisj;t^sprochen ist, dass der Streit z\s'l-schen zwei 
armen Menschexi über eine Erdscholle .wichtiger isl^ 
als jener zwischen zwei Königen' um ein Königreich« 
In der That ergibt sich öfter zwischen zwei Bergleu- 
ten« (äie nicht so viel besitzen, .um sagen zu können« 
wo sie in nächster Nacht ihr Haupt hinlegen sollen« 
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,|o, praxi' sogleich angevroodet hat, und »war atV' S Jahee .aaäi 

Erscheinung dieser Constitutionen , aber nlclit in Kullenberg 
selbst, son li III in Dcutschbrod. Albert Richter von Mittelberg 
und Henning Schultwein, die sich Vcrleüier oder Urbarer de« 
-Köaigrieicks Böhmen^ fihr. den'; Bezirk von D^Uchbrod nemieily 
verleibea mit BewiUigang uriil Batb de^ JpArjgar ip DeolMUinpll ' 
dem Bnider Heinridi Probat an Fnnentlial and aonen Mii- 
, gewerken den Stollen in Mokrow genannt in Kaltenbanaeiv den 
sie verlassen und verfallen gefunden haben, nach Vorschrift der 
Gesetze auf Krhrecht, in so "weit er die Rechte des Königs 
betrifH, ]\ebst diesem haben sie diesem Stollen sowohl die 
Brüche als das noch gatu freie Feld, was vor und hinter diesem 
Stollen liegt y hinsogefugt, zwischen folgenden Gtinaen* Hier 
sdieinett die Vorschriften fax beide StoUenarten Tereint» ivie es 
irofal anch in der Anslnhmnj^ nidbl andett mSglich war* Wo 

*' die Oesetke dirokel sind, mOssen die Ridhtir nnd Oescbworenen 
sicli auf die nllgemeinen Gesetze uiul Gebrauche beziehen, wie 
es auch in mehreren. Bergoidnungea vorgesciiritibeii ist* 

Urfc. B. Nr. M» |k 6& 
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oder wo sie morgfen Nahrung; finden werden^ ein Streit 
über eine Verleihung > der mehrere Tausend Mfok 
SUket betragen konti. Daher ist es uns öfter begeg* 

net, Ta^e und INaclite mil Erörteimno^en zu7Aif)i'ini;cii, 
xun ein Mittel zu erdenken > lyie in solchen verwickel- 
ten Fragen dem Reichen wie dem Armen gleiche Ge»> 
rechtigkeit widerfahren möge« 

In dem IL Bach haben wbt von den Verleihnngen 
gebandelt» welche die Urburer auf Erb-'uild- Sneh* 
Stollen oder auf £rb- und andere Massen erlheilen. 
'Nan wollen wir von den einfachen Verleihungen Sprech«!^ 
wefditf ia unseren» der Bflrger iind der Herren Lanen^ 
so wie in den Uiherscharen ertheilt werden. 

Die Verleihungen geschehen ebenfalls iureh den 
Beri^meister und die Haupt^ewerken Ccoloniprincipales); 
•in den 1 Lanen» die jeder Zeche zugemessen sind^ so 
-vri» in jeder Silbergrube. Wenn nämhch das Berg- 

"Werk so gross wird, dass die llaupt^cwcrkcn sicii 
wegen zu grosser Auslagen nicht geUrauen« es ganz 
auf eigene Kesten abzubauen» zu' belegen» wie es die 
Vorschrift erheischt» so pflegen sie das Beste zu ihrem 
eigenen Abbau Torzubehalten» und das Uibrige nach 
einer getroffenen Uibereinkunft gegen einen Theil des 
Gewinnes an Andere zu Terleihen, Diese Verleihungen 
werden im Bergrecht als eine persönliche Uibertragung 
des Rechtes gegen einen gewissen Antbeil des Ge* 
winnsles aus der hinterlassenen Sache von einer Person 
auf dne Andere angesehen« ^^^) 

121) Es ist keineswegs richtig, dass soldbe Vertrl^ nur för die 

Kfinigs-, Bürger-, Herren-Lanen und Uiberseharen gemacht wur- 
den; sie waren durchaus in alKii Zechen uhLich, wie in 
fast allen Capitelo bis hieher gcseiiea habeo. Hier eriialleu wir 
endlich die Definitloii» wemm sie pvopnetsM gemumt werden. 
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Di^e.YeikihiHigeo werdet i|iif rartohMleM W^iae 

bedingt, zur Hälfte» zupi Drittel oder auf dea vierteD 
Theü voo dem Gewmi^, Mud 50. darooter, oder dar» 
Uber* je nachdeoi da» Aer^eA meltf oder wenig!«r 
verspiicht, auch unter verschiedeütm VorbeLuitj wie 
wir m der Folge seb^a werden* . 

Um yon dem, Haupt . anzufangen» Wollen w&r tot 
allem von den Verleib ungen reden, welche die Ur- 
burer iu unseren Lanen und (Jibersoharen zu ertheUen 
baben, wobei Yorzüglicb zu beobacbtei^ data sie nicht 
>jus i!«igennutz, wegen Verwandtschaft» durch ^egUnisti- 
l^aiig odcar Furcht vor irgend ei«er Peveon is^gem einen 
geringern Nutzgennss weggegeben werden» 'als es sonst 
i&öglich gewesen wäie^ denn« damit um eine um so 
grössere Nutzungsrenle Toa uaserea Lauen und Uibet* 
schaaren zufliesse, wollen wir sie auch, wenn es 
voitheiihalter wäre« auf immer oder iängcrt^ Zeit ver* 
leihen btssen» wenn nur kein Missbraueh davon fo* 
macht wird. Wir wollen auch aus aii^eboraer Milde 
g;egea unerlaubte iUedrUckungen verwahren« Wenn 
dah^r «in Urburer redUch und ohne Hinterlist» auch 
nicht zu unserem Schaden, Jemanden etwas verliehen 
iM» so darf keiuer d^ etwa nachfolgeoden Urburer 
diese Verleihung widerrufen; Wenn aber die Bee{^ 
bauenden das Bcrgweri^ missbrauchen , wenn sie es 
nicht abbauen« wie es yorgeschrieben ist> wenn sie 
das Metall unterschlagen, die entdeckten Gänge rer* 
' lieimhchen, die Urbure nebst den ihr folgenden An- 
theilen nicht bezahlen, königliches £igenthum vorent- 
halten, auch die uns gehori^^cii l\utzungsi^ebüliren nicht 
leisten, so müssen sich die Urburer in das Eigen- 
thum dieser Massen, mag es erblich oder nicht erblich 
seyn, einfuhren i«töscii: ducii soll «dies nach recht- 
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ImImf Onifliiiiii^ yftxgfguuömssktn wcfcicli^ <!& wir 1c6iif69* 

weges gestatten^ dass jemand anders als im Wege des 
Heohtfia wni^heili ;wttrde. Solke jedoch Mur eitt oder 
der andere der Ge werken heimlich und ohne Vor« 
wisfiejQL und Genehmi^^ung der Anderea eines oder das 
aaUsre dar aii%eftiyt6n Gebrfeiehen hegao^em heben« 
so können die Unschuldie^en nicht gestraft und das 
Urtiieil nicht bestätigt werden« 

Disch den* äkeren iMgreohten mat es genüge un 
seine Ber^echte zu behaupten, wenn die Gewerken 
einer vemesseaea ^eohe auf den 1 Lanen 3: Scliächta 
besassen und ainbeiiiiäteii« Die eraaelaed'LaaeBy die 
Anderen gegen die Abgabe eines gewissen iNutzungs* 
amheib überiasees werden konntea^ bedarften susaan^ 
men mur eHwa- Schaclit, und 3 Ortslriebe C^cies);- die 
allgemeine Verleihung nur einen Ortstiieb. JOamit ist 
tnaa naa bei weiter vorgcrttckter Aufldiniiig nicfat 
mehr Jbegnügti es S(dl eine jede LaM mit cndem be» 
sonderen Schacht gehalten, und so Tiele Ortstriebe 
geführt werden* ab ohne Hindenasa der Gewerken im 
Baue, angelegt werden können» tmd dieses soll aach 
Yon den Ortstrieben in den übhgeii Verleihungen 
gelten. Denn wo Mehrere soeben » wird auch mebr 
gehmdi^n; diess hat bereits die Erfahrung bewiesen. 
Viele Tausend Mark Silber lägen noch in der Krde ' 
begraben, wären nicht in einem jeden Bergwerke so 

viele Lauen und Ortslriehe ohne Unterschied verliehen 
worden. Diese neuern Ansichten halten wir für zweck« 
mässig» und befehlen deaawaeh» dass die Lanen und 
Ortstriebe verliehen und die Orte» olme Rücksicht 
auf Widerspruch der Gewerken wie beiiebigj angesetzt 
werden sollen; Die Lanbauer haben in dieser Weise 
durch . ihi^en 1* leiss aus wenig beachteten Strecken mit 
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angestrengter Arbiit und mlla«i|^ / Ainliig«! lUUi 

Metall gefördert. - 

Diese Verieihiiogen sind entweder gans emfiich« 
Terschieden l^edingt, bis amf ' einen gewissen Tag be^ 
. sciiränkt» oder ganz besonders abgefasst. Eiafacb wev« 
den diejenigen genannt, die entiweder Auf immer oder 
auf so lange Zeit ertheilt werden, als sie die Gewer- 
ken gemessen können. Gelangen diese nun mit ibrem 
vevbehenen Ortstriebe za denm Gasig (der Hauptge- 
werken), so können sie diesen ohne Anstand anhauen, 
und was sie »erobern, eu ibrem.Nouen: verwenden; ^^^) 
werden sie. aber von. den Hanpdanem miilels D«^cb• 
6chlags> eiTeicht, so müssen sie augenbiicklick zurück- 
treten, weil der Regei nacb die Uanpdaner ab Yef^ 
leiher der Oititriebe« die Vorctt^eberen sind, es wäre 
denn in der Verhandlung anderes bedungen wordei^ 
und zwar.ausdrückbch, daas die Lanbauer, wsu sie mit 
ibrem Orte gewinnen können« gewinnen inögen. Ein. 
solches Bedingniss .(nämlicb, was die Lanhauer wie 
immer mit ibrem Orte gewinnen mögen)» soU aber von 

nun an in der Verhandlung; wegen Beeinh aehti^ung 
der Uauptgewerken gar nicht auigenonux^u werdet^ 
wenn es nicht in dem. FaU, daas die Gewerben 
selbst die Generalvollmacht zu verleihen^ dem Berg« 
meiater übertragen hätten, als eine Spezialvolhnadit 
der Hanptlaner eingeschaltet wird. Gewöhnlich geben 
die Ilaupiianer den Lanbauern 6eile und Leder ^ uin 
die Wässer zu heben, und dem Hanptwassersohacbt 
der Hauptgeweik«! znndeiten. Besser ist es jedodi 
wenn die Bedingaisse Mar aasgesprochen werden; da- 



las) Diese Vorschrift gehört chcnfalls unter diejenigen, die tu 
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durch erhalten sie ein gesetzliches Hecht; sind keine 
ausgesprochen, so werden iracb dem Herkomiaeni, auf 
▼orbesagte Weise f von . deh' VeHeihenden (Hauptge- 
werken) den Lanhauern i^eile und Leder ahgegehen. 
Jlan soll aber behntsam seyn^ and die läbeceinkiinft 
Uar und vor Zeugen schliessen^ sonst muss man sieh 
allein an das Zeugniss des V erleiliers halten.^ Da aber 
die Aussagen eines Einzigen nicbt immer tftandhaf^ aus- 
i^allen^ so bestimmen wir, dass bei solchen Verleihungen 
des Bergmeisters wenigstens einer seiner Gewerben» 
oder ein Geschworener » Steiger, Zimmerbauer:. oder' 
Wächter, immer als Zeuge zugegen sey ; da solche 
Streitfragen oft eine bedeutende Summe antreten, dem 
fietni'g aber auf alle Weise gesleuert werden muss, 
damit durch ü ntei drückung der Wahrheit ,der . Un- 
schuldige nicbt gefährdet werde. 

Cop« 2« Fon bedingten Verhäumgeru 

Die bedingten Verleihungen sind jene, in welchen 
die Bedingniss ausgesprochen ist, dass die Lanhauer 
so wie sie den Hauptgang der Zeche anfahren, so- 
gleich zurücktreten^ ohne den offenen Durchschlag von 
Seite der Hauptlaner abzuwarten; also das Gegentheü 
von der einfachen ' oder reinen Verleihung , wo die 
Lanhauer, früher als gegen sie ein offener Durchschlag 
bewirket wird, sieb so viel zueignen, als sie ' könheik. 



IStSy Um MissTerstAnd ni rtmtadmi, wolbn unrnf den doppelten Ge- 
brauch des Worte» Ccnee*wres, Verleiher, aufberksam machen. 
Im ersten Buch sind es bloss die Bf^amten, im 2icn und 3ten 
Buch bald die Beamten, bald die Hauptlaner, die den Lan- 
liauern Thcile ihrer ^Zechen niller tfttmkäitdmm Bgdingmiwgi 
snr.Bd^giiiig yibiI^Imii. 
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und dieses etg^fficb dtniin gestattet wird , daniiL die 
Hauptgewerkea aagetrieben werden« sckneiier vorzu** 
sefardleii* Es würde schlimm Biit dem GmioinwoM 

unsers Bergwerkes aussehen, wenn man einem Jeden 
überliesse» es nach seinem eigenen Willea su h^freiboiu 

Cap* 3. Fcn yerleihmngm auf besimmu Zeä 

Es werden Yerieihungen enheilt nach einer Zci^ 
besUmmun^ bis tit einem festf^esetiten Ta^, bis Weih- 
nachten« Ostern etc.« die an dem beölimmten Tage aus* 
gehend wttren aber die Bdehnten ans was immer fbr 

Schuld der Hauptlaner ein oder mehrere Tage zu ar- "^^ 
beiten Terhindert worden« so ist ihnen diese unwiil- 
kührliche Versäumniss nach Ausgang dns festgesetzten 

Termins« einzubringen« oder zu ei reizen. 

Cap, 4. Fon den besonder m FerUäumgetu 

Wenn ein oder zwei Gewerken einer Zeclie ihren 
besonderen AntheU um irgend einen Antheil des Ge- 
winnes an Andere Überlassen hätten« diese aber nicht 

Lust hauen, weiter zu ai beiten, so müssen sie auf- 
küoden« sind aber anzuhaken« jeden iNachtheil> der 
durch, den Verlust der Theile den Yerieihern ziigehet^ . 
zu ver*jüten, und dieses soll ftir alle lihuiichea Fälle 
gelten, damit die Verleiher nicht am Ende durch di^ 
Lanhauer selbst um ihre Antheile betrogen werden. 

Cö^. 5. Fcn den f erlcihungen der Bergmeister ohne 

Wenn ein BergmeisLer ohne Vorwissen der Ge- 
werken und ohne specieile Erlaubniss (also g€^en die 
Vorsqhrill der Constit. lib. 1* Cap. 8.) etwas verliehen 
hätte« so sollen (die Gewerken)« wenn sie wollen« so- 
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gleich am folgenden Tage gegen die6e Verleihung 
fvehmiMn^ Und den MttUneni und Anhanem (Oe* 
»chiwmvMn, seotoribas) ei%l)lrens sie sollen in dieser 
Verleihung nicht weiter arbeiten; sie würden sich da- 
durch nur imn<toB Mühe und Unkosten ^remvsachen» 
Wenn dier die Gewerken die Ton dem B^gmeister 
ausbedungene Nutzungßgebülir yon dftn Lanliauern 
wissenthch erhalten hätten, 90 können ne die Ver^ 
leihung des Bergmeisters nicht widerrufen« denn was 
einmal gefallen bat, kann nicht mehr missfallen. Worauf 
die Recfatslbfmel foigt: In his vero concessionibns 

ratiliabiii(3 retrahitur, et man dato comparatur« Wenn 
sie (die Gewerken) jedoch unter folgender Protestation 
die :(ycm dem Bergmeister ansbedengene Natzungsab« 
gäbe) annehmen: Wir übemelunen die i\utzuni;si^cbühr, 
p&mlich die kontrahirte Abgabe an Erzen, welche die 
Goncession^aarien den Gewerken zu leisten hatten« (pro* 
prietates] mit Vorbehalt unserer Rechte, welches, wie 
mr glauben» uns. gegen die Lanhauer znstehet; — 
dann kann ihnen ans der Annahme besagter Nntzungs« 
abgäbe oder Gebühr kein Präjudiz zugehen. Sie kön- , 
Ben sämmtUcfaes Mecdi «oispredien; die Laner (Lan- 
hmier) mttssen steh nm Bftrgen beweHben, die das 
ganze J^etall zurückstellen können« wenn sie im Streit, 
unterüegen sellua. in fiezog auf solche Blirgsehallen 
ist jedoch grosse Behutsamkeit zu beobachten, wo 
Metall auf Metali in der Grube angehäuft und wenig 
gefdrdert wird« wo die Midaner sich dem Spruche des 
Gmchts zu entziehen versuchen, wodurch sie sich 
Terdächtig machen. In diesem Falle ist das Metall bei 
einem Privaten in Beschlag (Sequestration) zu nehmen« 
der es veiwahrt, bis der Spruch eilul^t ist. Dasselbe 
iat auch zu beobachien, wenn die Mitlaner zwar nicht 
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TOrdUchtig wären« aber keine anuehnibarea Bürgen auf- 
bringen ktonten: auch da luüaste das Metall tob enten 
sicheren nwA geeigneten Mann in Beschlag genommen« 
um nach dem Spruch dem Obsieger Überantwortet zu 
imden« Darauf ist jedoch RUduicht zu nnfameni dass 
nicht, wie schon ^chehen'» ans Un^most «ltd ohne 
V^abre Ursache Verbot auf ihre Eroberung gelegt 
werde» Daher bestimmen wir« dass«- itrer immer dorch 
Verbot einem Andern das Metall wollte in Beschlag 
liehmen lassen > bevor er vor dem Bicbter oder Berg* 
meister die Hauptfrage anhängig gemaoht hat» soll er 
dort ^ibidem) vor dem heiligen Kreuze schwören, dass er 
den Verbot auf das JAetail nicht böswillig und caium* 
nios gelegt habe, dass er auch seine Saehe im näcksim 
Gericht vor dem Richter verfolgen wolle, sonst würde 
ohnehin das nut Verbot belegte Metall frei gegeben 
werden. Wer einen solchen Eid verweigert, soll gat 
laicht weiter ai^gebört werden. £s ist uns ganz beson« 
ders daran güegen« die Armen gege» BedrttckuD^ea 
der Gewalthaber zu schütaien , daher wir dieses allen 
unseren Angestejiten und iitern, wenn sie unsere 
Gnade erhatten wpUen, anbefehlen« Fttr- die: ^pameioa 
Anlage ist aber einem jeden Arbeiter ei4aabt, sich des 
^etalles zu bemächtigen, ohne allen. £id» wie es in 
4em Gapitel von den Bergmeistem gesagt wmrdn» 



IM) Der VoE&Mer 4er GMUttentioaea ist ttnr^iiDaMrlimikKtftr die Ae- 
des GemcmrenKt», die ihm vofsqhweboi; aolfibe raki jntdem 
Beif;batt xn erdenken, auf welche er sie anwenden t^^tex cUurü|)]Bf 

wäre mtinclics zu erwiedcrn , wenu es jetzt noch der Mühe 
Werth wäre, darüber zu streiten. Denn ein Vertrag zwischen 
' - dem Hauptianer und den Millaoern ist ein persönlicher , und 
beruht auf den Bedingnissen und Voihehilien, die in demselben 
. ffu^flsproobca werdA«, Ob alle die Beriingngte anf einen andeni 



. . / .Kund uiidtttU wlism feey allem Ber^dlti(Rlo«ktäni)^ 
dMAfiFW ^4^«fifr«i« Sjf^eumidmu ik BoigturbMtiett 
4ii9C<|iwliilPl7V#hoViilliMb^^ «oiBer fcreiin 

99lfib^$,.w:€^^)ieiiw :;allgfimei^^ Uraacke und Weg«^ 

wüm soll yeülHHImvrerfleni} in^dflr HoOhttiigaeliuBtf RtfeiM^ 

{(tstzM^^lbfiteaj bis d^^^ maem J/scfen zükoihmende Aecht 

M ^iMl Mki6iiinAB«izaBi;«itf/ ttf^dm <WM.'f ttbtnt 

Ig^S^» m'\yvuvdßn Me'''h9iBbm€v -(Ihiieonarii Sectoras) 
frigi»! )£iHm)hlu|||pi den -mtlj ihn«« l)edangeüen/Ntiiziiiig&9L 

ypj bleiben* quiajres jat^dUosjjadla aliis non pr&ejudicat 

aber iij«Mr!yeiMhitllipe«*lllilt spälM liiAiiiiiffan'>««rdai 

wür«A, al^ £^e^aai qiii.Stirek ink deii Yisrle^ (Be- 

■ 

Sniog^fl w}urruftOi:i4»l'iii0t''liidH j«Dblahnlftfad%tt(iwBA 
^ w^end ^i9ie6 l^lveit^ k^ae N^etubg^ siaitfindig . ist 
^ 'V4v)fii|iiiiigm ivibdila ia diotem FiiU suimA dm 
Sil ittig gdw9se«Qvi .Unie JoMl .«dieittfallBA; > chi^. 

B^rgitK^t^r »h HaufiUZeuge gefordert wund» daiffr dem 

"'yj / r'i!) .'(Iii W) "id ' ■ (*.:!.' Ija II.; ■) 'a: 'I. ndü 

BeSiticr ü1)ergehen müssen, kann nicht das gemcine'ilcclit aWcin 
ohne Würdiguiii^ der BediagoiMe imd ¥ori>elitite des YertiagS 
selbst be^timmeot ' : ' i: .. !I 

bei AufiiiMiiiis <kr Zeche, noch bei 4em Wechsel tePenonen 
im Besits der Zeche oder Grube. 

9 
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GmiOMid^^vitMntlb'*^ fllnMttid>*ii(«hta^ ttiiA der- 

ftelbea iSache Richter und '2euge zugleich s^yli kano. 
ms* /Die)«ii« aiigdtioi«ne''tterien8güte« mit; ^dbh«r ifir 
«ks»')WoU:i«iitt4Mr » UdtJMbMMBo^Übiifi^ g«MlilM 

HOS nichts mit geschiosseDen A,ugen die >0t)d[>iUeti' und 

Uiinfrer! und ¥erleifacr^1lAanl^nm^•^l«Jt>elf/!nlde^ i 
cine^ Lane^ials' ganz^ verlassen erkiäreil';* lind deren | 

Ajbeiteb ikauQoa aus kier - Grube atisgefaKretlv titid oft 
noch; wirkli^ «inlge Arbeiter in dbr^^ Grube- Bin:i, di 
4odii di^ IgeMUliolie ViwMiarift 'iesfriitiVi'^dM tknittit 
Lane als verlassen erWart werden darf, bevor sie nicht 
Ton einem Geschworenen- untersucht und von die&sm 
diöiÜfUäifang:! sligegelb«» #ardte^ vdaM^ idim^iLiM^ 
seit rfo! Taiigper Zeit verlassen gelegen, nach welcher 
erst .eine i neue Yerleibupg »hätte eintreten könmetti • 

Aus- A^s/ Qrdndisf käiiett die Iglantir «cly^ 
verdient, zur Verantwortung gezogen 't\i werden, dass 
diiirch' V^^^ndiohttng der Ree)itd -sidi« bis • In «osere 
Tage sa.tM^' ImhClRfer''eis^^ ^«i'dib 'Berg- 

iechte>dem Richter und Geschworenen in Kuttenberg i 
mänOBlMcbnmtk ni^ iww'es^ hmte ge- 

schehen sollen , damit ein Jeder selbdb («effwlleelite j 
hätte -muthig vertheidigen könneh« 'ReciAie sollen- nicht 

wiKnftev*s^deilDL^^fi(änt|ioh hA^tm'^tkijht weil sie 
alle Mei^ehen zu wissen nddiig haben , um das Vei^ 

boten e zu vermeiden und 4ds Erlaubte zu befoken. 
iy4^,i>al^^.d<rn.:Kvt|^Abargern die iii;,Iglan "m4ieim- 

lichten Rechte genützt, die sie ihnen nie verofFenbart 
haben, als dass manche arme und mit Auslagen über« 
Mnfte Leüte manchiiial (Von dort) einen Spriich erhallen 
baben^ durch den die Iglauer doch kein ^echt vt^r- . 

I 
/ 
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•chaffen kcmtvt^ ; dietini nützt wenig » dasS' 'irgendwo 

hangen sind> > um die Rechte zti handhaben , za ver* 
tb«idigeip« <4it)d>ihnea^ Kraft zu Tei^chafteoi ' I>eiiii 
Ges^tae- md «XandaalMclilttaa '^(pllsbueiik)' 'shid' nttr 
durch Macht- Gewalt vei^iiigt worden* ' i M'v.> :'.f" 
<: Da wir Dan gesoimtiii ' 8iiid> aü^ g^abadgett 
fcdilUcheti W«g<' sdi^dkMlttlliw^ €^ ^ 
durch ein Edict« dass die Uiinir^ lind -Verleiher in 

etwas übeitragea oiii^.HrbrfellieiKr i Dir' Sea^ iibcftr''tti0K 
möglich^ ist« 'nach den angenommenen iri^ Schichten« 
iat.w«kheh*>ifadi Längb ml'Kllrztt< der- Ti^gi: die Tag« 
«nid Nachtsitunden wechseln ^ ■' eihe besdipnite Stande 
%ur Befahrung und Beaugenscheinigung^ auszuspre* 
bei^ •o>i>e6tn»iiett idn Wentl Jieniand' aicb' uni Veiw 

leihung" : einer verlassenen Lane nicht meldet, so 
si^ der Urborer oder Verleiher einen Geschwo* 
ireneii' m deir erst^' Tage^Miicbtej albttlicb 'awisokea. 
der Frühmesse und, dem Hochamt, und in der Vesper* 
schichte« wenn ea keine Yigü oder ein grosser Feyer^ 
tag ist» in die Grube senden« und wenn er diese 
bereit^ ausgebetene Lane in diesen zwei Schichten 
unbelegt findet» und. dieses vor. deni Urbtlrer oder 
Terleiher bei seinem g^cbworenen Eid versrchert» 
d^a §rat ]^^^n die JLane denen» die ..si^., yerl^geq^ 
wenn ;iHii:reBi:'iwllrdig «sind« . verUehen Wefdea-i !näm- 
ÜA wenn kein Betrug gegen die Mitgewerken' dar- 
llnter verborgen ist. Denn viele, wenn die Ordnung 
zü Arbeit trifib» entziehen sieb dieser« ohne Mitwissen 
der Mitgewerken , damit die I.anc verlassen gefunden 
.werde» um d^rea Verleihung . sie sich dann nu^;j Aus- 
schluss der übrigen Mitgewerken melden, Diests er* 

9* 
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^Uirepi wir für offenbaren Betrugt und eincf jede 
Hfm&e^nipg^ dpser AtU iW^h^ luwider der Turfsobriftot 
i9«ss%ea, W4ifl^ i^itgenoBonleii werdea solllei -wird 
jlllU : un4 tiichtig ^rkliiru la Zechen « m) .ein Gang 
4MdeDk| ,uiid vechllii^h v«rli6b«tt' wbrdtib» inad dte Lmi 
zugmessen ist« denen stdiet •ogleieh dM-BMdrifc aöf 
die L4be> ty^. Derlei Schürfe (im freien Feld), wenn 

Aindei^ ;in/BteiU fenolniheiii werd^n^ >i!t^n es nicht 
in der eines :^os$en Festes gesobfhtei otid/diö 

»• W6nn Jemand eine Verleihung erhalt, so soll er 
4ii3 AeiM 0QDi«siea^ wcictuui ihai .dei- Yerieiher aus» 
AttokScbrEugesagt list * W«in äb«r dav ^oikfOuarmbliii 
beä tili) mi zugesagt, sondern bloss im Aligemeinen eine 
^«rleihnng- ertbeiU. hättüfc wo 8qU in der *N^e diceer 
tht&^teOinng (apud Slbiii oonceaaionem) innevfafeiUi 
der Distanz dreier Quartale einer Klafter keine an- 
itee OjcUjreileihmng cardieäi werden) .und diesea aoll 
auch ktlAfttg tö» den Yedeibungen der. OrfsirieUe 
gelten. ^"J ' . * ' 

' j 'V i In tiii* 



I ' 



fS,6) Würde tuiqk der |;egeQwl(t;ig«a Beif sprabhe tfioh ymtUXmd^Adt 

machen: Rechtlich erworbene Mothungen behalten ihr Recht, 

Terlassene Schürfe können von Anderen aufgenommen werdeq, 
und die Schurilicenz erhalten. 

Wenn ^r auch hier denAasdmdk mensnm für die Lfi^geeilier 
:L«ifr ([f MKdftn) feiten ^«leii, m ia» «tte EmteM^ mü 1 
^U|tiK'l«^4» «b Ufcilunifv den «lidflnd' eilt «fwon 
,. .ip. der. ^|n^ «ptttfoiL - dnrfle« doch wo unbedBitteiii, <bM 

.SU verwundern ist, wie einer den andern nicht behindert hätte, 
geschweige erst die Entlremdung gewonnener Ersc von einem 
Ort zu dem andern. t>arum mögen auch Zank» Rauferey, Mord 
md TodieUag imler -äia huahaiam sehr im Gu% ^gßmun 



I 
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' • ' Wenn- Jemanden ein Yerttlakrum^ -was inig^etner 

Ber^spmbbe em Haspel gMsimilciM^d, Terlielite' tnnrdeiij 

so soll er nach dkir Unter den Gewerken getrofieaeü 

Uibereinkniift gebaät werden« ^) Ist ^er- in d^ 

Olberentkunft nichti Aftftdrfliddidies bestnnmt worJl^f^ 

so sind die Hauptgewerken verbundex^ Seile und Leder 

daiMgelyen und die Warnte hn Haoptschaeht siehM 

m lassenj' damitr 4b dietelfcen <dfe nntergeordneteii 

Gewerken) m der Arbeit nicht hindere« die Inhaber, des 

Haspels massen aber ihi«e üVäsMr 2iun Wasserschaeiit 

der Haupllaner hiuleiten, . ' r - ' "t 

■ . • ■ ' 

Cap. 6. Fom Kai^f und Verka]if, **®) 

, Was im AUgemeineii bei H^tlfen und Verk^fei^ 
erlaubt ist« das mehr WiMhe wohlfeiler« das.wentgef 

12äJ Ein Haspel war ein Raum oder eiae Längenerstreckung, <Üe 
ein Rundbaum über dem Scfaacbt uaaeiK Tta^ i ^hal^f i^ 

(HaspeUiSmem) itinnahtn« • ^ 

^ Mm » dmCouA. jur. addL KU IL Cip.tt. 
. daiii; svflilai («pCteno] Entdecker «vief neum Oadga^ 
<iter in der Vierung des ersten Finders lag^ yon der Mitte def 
liuruihaumes ein halber L au- iis auf was immer für einer Schacht- 

■ 

Seite 2U|;eaiessen wurde, mithin nur eijae Länge von 3^>^ Lach- 
.* ter anf defaä' Gange. Bei dteson Grnbenfidde wurde er bei ddr 
tiidUilw4.yMlichs^itfaos bdart^ er ti/h mit dum tkmuk 

FipM, e^ &1^l^p#efld^ IderqM 
ifisscn Nuteungs abgabt Terglichen liatte» , . 

So finden "wir auch Gap. 2 de nionlium mensuraüone, dass 
wenn ein Finder in eine Uiherschar gerielh, die dem König 
' Ton Rechtswegen gehörte« ihm nebea seinem Pundschacht nur 
ein mittelmSssiges Mass zurückgelassen wohie, in welchefti swei 
' MaÄn an den fiaspelMcnei^ steben und bequem arbeiten" konn- 
ten (in qua star'e possint duo bomines ofdinatim in cornu w 
' tibiili labonmtes). ^ ' 
129) Dieses ganze Capitel, so 'Iaojjes von Kauf und Verkauf handele 
ist eine reine Abhandlmjg des Cemeinrecbtes obiie a!kten besoii- 



1:^4 



)V>^b6 tU^uer^r zu verkaufen», jirilfi; oft bei. Yerpach* 
timgai elKWpfatb «in» ii«rttiirt ws: uaddleBerglmwndctt 
am nächsten, denn es ist- seit einem Jahrhundert 
^icht erb^ört, dass so grosse ,uad wertbrioUe P$kßht9 
lllid Ujt^eiwk&i^e g)edchlo«8«ii ' worden. wät*ctoj< al$ 

dermalen in dem Bergwerke von Kuttenbergj welches 
fii^ Ton dor Vorsehung: Yom Aofang der Wek vorbo« 
halten war«. - Wenn es> ^uvch nicht mögScb "ist, dem 
$ch(^pfer. getiü^rend dafür zu danken« ^ wollen wir 
vfcnigstens wt gegen den Himmel «ufgebobenen Hinden 
für alle erhaltenen Wohlthaten den. Bank aiisaprecliea^ 
worunter jene nicht die geringste ist, dass wahrend in 
allen Königreichen die Gold« und Silberberjgfwerke 
Versiecren, das einzige Böhmen uns in dieser Zeit mit 
Gold und Silber erquickt haL Dieserwegeu wollen wir 
auch iÜr unser Bergvolk, die Vorsehung treffen* dass 
ein Jeder ohne Nachtheil eines Andern in seinen 
Gränzen zufrieden gestellt werde» 
' : • CWif tkbergehen emige Absätse ansidem Civilrechtfl^ 
welche nur Gemeinplätze enthalten» um zum Bergrecht 

xurückzukehrenO 

An dem Tag, bis auf welchen der Pacht bestimmt 
war, erlischt alles Recht. ^des PachterSi.wd zwar so: 
ftUt der Termin auf einen Werktag» so ist der Pacht 
in der orsien Stunde der Naditschicht geendet, sollte 
aber dem letzten Tag» der ein Werktag ist, ein grosser 

> 

deren Betug auf die Bergrechte als im VüiLeigciicu, dass die 
; Käufer noch nicht fündiger Ber^riDtheile sich das Recht tot 
Zeugen resiguiroa lassen sollen, um niclit betrogen zu werden. 
^ , In der. Mitte des Cap^tels igeht aber der Verfasser auf diePSchie 
vber^ von denea in der Au&chrift keinis ^jf[e^ttQ^ae8elMe^ und 
, köinnit, a^ pUe Ber^erke zurück. VYir V^^f^uff^^ i^ff? 



F«iiBrUg..TQKaii0gelMtti> jo wird wegen der YigU. ^die 
. Ausrufung der Lösem-Ta{f[eu!k&d«^ .den Packt eadeii« 

Ist dasEade desPachtes auf einen sprossen Feiertag: fäst- 
gesetzt, wie es öftev der Fall isl^ und wir selbst unsere 
Urbure ois zu dem Feste Pe tri und Pauli , su Verpachten 
pflegen; so endet das Pachtröcht an der YigU in der 
Lösern -Tagschicht. So soll es auch immer mit nn- 
' seren Urburpächletf g^alfed' ^^rdän. Was wir hier 
Ton der Urbur gesagt haben, ist auch von den Pachten 
der Münze und Ton *iffi^n EbAtd^eii» die Ansei«r Vr- 
bure folgen, zu verstehiän^ ♦ ^ • 

£s wurde die Fc<^^ aufgeworfen« wem das MetaU 
i^ehöre« iptrdohes *zwilr *der Püohter ausgebsincn» aber 

.vor Ausgang des Termins noch niciit herausgefürdert 
•hatte, Uiber diese .Fragie sind isehr, verschiedene und 

abweichende Meinungen ! aiage^peoohen worden^ Um 

jeden Unterschleif zu verhüten , wird nun besümmt, 
4ass das Metall^ w^dbesi' der Pächter, in der lernen 
•Wii€be .ausgehaüeii.j aber'k der.-Slttnde des TermiBs 

noch nicht ausgefördert hat, ihm auch nach dem 
Termin zu (.fiftcdi^. erlaubt iseyn soll» Bel&nde sieh 
•aber andere^ Metall rans fintthever! Zeil in der Grab^ 

so ist es dem Pächter^: verloren. Und so soll es! In 
.Zukunft ^b^ifialletai PüchleKi lanehrdeff/ürbure* gehalteii 

werden«!' r* • ./ j I-..- nl i'Ut »v/i.o? 

r 

Cm. l^ Fm D^nuiiÜMni ''''''''' ' ^ 

, (Ganz nach dem gemeinen Recht ohne aHen Bezug 
auf 'ätci BergriBchte.)^ Donationen zwischen M^n und 
"trau werden nicht gestattet; sie erhalten erst dann 
ein Recht« wenn der Doo^tar gestorben ist« 

Ii . H^beiifU)s>nach !gemeinem:fi«dit.abgehkndel^^ 
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V 

C^.iQ^^ Fcn iUm Rech)t,^m (nhukm^ wüdsr zw trobem 

(Da diese drei Gegenstände in den vorlier|;egaa- 
gmeh Cäpiteld berdte' abgetiiBiiuIdrt [ worden^'* so ik 

hierüber. nicliU weiter nachzutragep-) \' ' " / 

.• . Yiertej» BuoJi,. • ^ 

. '• 

* »•'«>/<'<• 

.Ct^. L Von der Gericht er duung, ' , .1, 

Diern ganze Buch entbllkitfiofals fb^die. Plrocoiä 

Ordnung nach dem gemeint Recht, wie sie am Schlüsse 
der meiiCen B«rgordauDgen • gdandea und dfennahn^ 
durah, dw. bttrgicrliohe- iSssetsbudi ^nrMen w^rdw. 
Es ist auf die Berggesetze keine weitere Rücksicht gi^ 
aotmim^ jdibte das ,G«pilid ym^ de« AppcUaikmMi 
wtrd;;«ur «wmiiliMr. amlUlilk^ 6t« Gapitsl des 

ilen Baobea» wiederholt und gesagt ; Wenn die Ge** 
«dksrmnaii appeliiMi; w «ittmu dss&daifuiii« w«lcfae 
di6 GHIade. der AcvufiSig #KthatoBii> an den Konig 
oder Landeskämmerer» . an wen 'von beiden die Appd- 
Jatioäl'gisichlisi.iBt^ bm ted ohn^ Attfeduib ttbetscv- 
alel Wehrden« Gegen die iknnütz appellirendca (temere 
iitigantes) ist kein bestimmter Pöofail auagesprochao» 
sondern bloss im Allgemeinen verordnet : sie wSMn 

zu bestrafen (bene puniendi sunt inique et frustranee 
' appeilantes). Das Cap« \h spricht zwar. im Ailgeipeinea 
Ton PriTilegien» ohne jedoch atif ein einziges PrivjUe* 

gium der Stadl ^.uueuberg sich besonders zu berufexi« 

Dass König Wenzel IL ermrt utid ft^st g^wittt -Vftsit 
die vhMnfalB^fai t t w ^i iwi te uM^ iMMÜOstt^reien 
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süw^hl^ 'der Beinht«;^ aU 'd^ Gewei^beft und Bergarbel- 
ftev^ zu vertii^^en« jprdfiuBgfi^idd Techdiche Verwaltung 

auch sonder Zweifel der Wttiisch des Verfassers diesci* 
^lonsCfUitiondn : iiileia di^s ¥dlkUliidig6 Ufikünde*ki Äea 

ihn Terleitet> da« Umgekehrte von dem zu versuche!^, 
;m» m dmo- fßmBfaa ^wtfM: nttmlidi statt das 'allge« 

vrendeaji utad diese dadurch klarer und bestimmter 
«bihui4t6lkvi i httt^ die BM*gt*c8et2e/4ki^iMi>Meittaj«ye 
Theile des gemein^at Re«lite9 beHllireif>;>'te^^ >^a^ 
<2orpui juris hifleifigföogeu und dadurch sd Yerr^ickelt 
•mtd ^an^ekifnideit' gerissen»' daü dier 2A«iäaiBitiäiikh^ 
darüber verlorten gin^ und derselbe G^ögenÄtaiid clrti'- 
tindl viermal mit anderen Wprteu wiederholt Wird« wie 
w ztim Beispiel in den ViMrschrifttfil falM^ St VieMi^ 

Hungen und die Stollen der Fall ist, Wodurch alle 
l>€tttlt(2bktit iidd 'llestimtndi6it'1^6reii gegangen. £iCi 
^Sesm iiir -fMb TuaMaä« nns 'sh^n-iMgH^Aenv'läflMift 

lier Mehieh«b moss kurz, deutlich, bestimmt > und in 

«byflk - ^Vin'dies^ €t>Mticuttöineh' «rfztsftisseii»' iftitoä fhai 
nieht blos ein eingeweihter Bergmann, man^ muss auch 
4hl fiOekiig^ RediCS(;«leki^> und ttn bachst )deii> 

Ikhe' iMieiiiitöciie S{)räche gew^j^Ytit seyn, was doieh 'kaum 
m>tk aHeu Scböppeü^ Bergmeistem, und noch weniger 

ünanzieller Hinsicht scheint noch der Glaube vorge* 
kerrscht'Zii 'haben^ dass die obere ^nd innere- Et^d» 
ItfiiAii^ibloMi «nM isdten' MeCaHen best^te', 'allein ^dKbdl*^ 
darauf ankomme« «yiel als mugKdi augenblicklich 
Amm M.gtfwkneA« Bftnini ist die'^anpuo^ 'däUH 
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«erM^M^I «Me fii^ Md^.aik 'filbl|6ir Ute Ort% 

alle Stallen, dlle Brüche sleu belegt zu halten, und 
Sßß 4ieAi4^ ^ös^HMtCewiiia durch aUonhaad Thetl- 

wie es dßr Köni°^ im 3tcn Buche selbst ausspricht* 

..^ ; £s scheimen i^b^i die : Cq»sti|utioiien in Kattenberg 

.jUrluiaden* dort ^rf^hreni« .Dcir Kbnig ünrbfUteiH^e 
4^1^^ nach ihn^.Ertheilung;; dti) Kutti^berger hielten 

4e TeiMbl9(f8€|n> w«i Uwt^9 ir^^i. flhr; yaälm.}f0t' 

^tflktk m^pge^ehm lind zum Tbeil: utiteriBtandail 
bUeben .waren.; den (jteweri^^a.. waren sie wegen der 
jmt^niiAibgabeii' UUtigf; .«{« 'worden^ in. Imlm IMliiwle 
angeführt, wenn gleich Sprüche nach ihren Yorscbrifr 
gefällt wuiTfi^n; von den %,>uf den Zechen, tob 
4Qr Si^bH^^ aiit. dfn*. ^<|int«l:dttr Schmiede» Jtt oi^ 

mehr die llede, selbßt nicht, wann sie abi;esc]iafft 
;WOir^t9<i««* ./Sie imi rw .irerscboMea. Jtm^ Karl IV. 

fiberse^^n« ohne eineiii Q^brauch davon zu macheiL. 

^udb der Qeschichte entgangen ; diWil.:«ii 'DmHAr» Aitfr 
Latte man sich npph scb.werer ^urecht gefund^i». 
(III) Ä0mB Wv^nieL 4«9i».Z.w«i|^. ptt . I^MllAHf^ üUl 
Land > grossen Dank sclmldig illr Vieles ^ wati er!iS|i 
4^m.£r^^buDg gethan hat. £r warißufmfrlfi^llin arf 

jcr LäBL4?ffi; er ; jging iinit dem Ge^ank^ii; um » . iß 
<^f)g, v^|){|ndenen j^ehranst^^ea^^m^ l^^e Richtung 

mig^Mn- Ams ims Horm»» mß «dm«k' die ittMr 
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Müazer kommeoi Iim^; üiImii UMm Verlangeii in 
•einem «igenea .(Gebäude zu Kuttieoberg ;€me Prägfe - 

{Prager Groschen genannt) bervorgirt gen, von denen 
.oia ^«tiQck ewe M«rk 3iiber gal(« i^M*fih. diese schtoe 
und gm« Miloafl^ di«* keiner Ump(i%uif g: ttnlteijb^ wiim 

.den nach und nach die Denare ^ und mit diesen all 

dir UnCuig> Tev4cäQgt,« d«a dÄe z^bUo^exi ^limctttaa^«« • 
lFwl«n Ucmen $tft4un gegen ^dts YolkfniiittttlteQi -1-^ 
.<eio^ gr^9se Wohl(hal. für das Land, di^ sich hm ;eu 
4an.jhu9«itM)tBa-^ivi|ihea ungfsidrfc l^iclii^U ; Du«: .Geh 
bftude i8«.faQyte: n<H:h> wenn wili in itferiUidMIv: Ge- 
stalt und Ge^r^^mohj unter dj^m Nausen der Jf aUc^ 
in Ktttt^nb^l«» crbüUfaii(.; di^i^KiipoUe: CLtaig 
jWls^islaw wieder 'hergiMtfUlfM "« > Ii I m-. « . ! 

: Dm: GcBchäft'^der Münzer -musa ' ejjotFäglifch.^lfewek 
mtutk seyn, dir stehon im Jahre» ISOS ileiiieib$('de 'Flo^ 
rentia von dem Abt oder Kloster Sedlec nirSOOO Mark 
Sübers eine Villa erkauft«»' wdehent Handel^ diot König 
tdbflt besAtdgteL* ^3^} • i: • - f .' 

' Kaiser Albredit» durdi den Bergsegen Böhmens^ 
4e38^- Ru^ita 'iiicli In gatiz DeiitscMahd Wbifeil«t hMEow 
"g^ereizt, machte einen Versuch, sich von dfeti so nahe 
gelegen^ Silbersehälken elwas aDküeign^. - £f ' ver^ 
langte im' Jä£r^ 'T^OS 'ifoii ün^erih'' Kdni^ 'BMW mA 
Silber, ünM' tieto Titel der dem Kaiser angeblich 
ffüekatäildigt^ti Ürt>utt/^ei^ die VerpiTänduttg der' Kut- 
lÄttberger Bltt^Äe'äuf '«^^J^toft^j ' • fi"*.f'>f'>/' 

ISO) Wenoesbnis n&' latificat venciitioiieifi YSllkt":^! / ftdnei^ i& 
'><^> ?FIikiidyk» protiM0;ttlircaniiä «tfbtrp^ «t itis) {niili'}ira r». ^ 

c.ß.. tiacttd .pooiduebiiui^flrailis per vel alios ex sua ^»ocistate. 1303. 
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blühen Ton Böhmen r - die steigende Macht und der 

in^> Ottokaray in tttMotier RIfteluIciht' mbeqiieni' 

scheinen und fiHnnerungerl der Vorzeit erwecken mochte» 

mk wohl bflgffetf««} daM ^er-KaiMr hbef gkiiilPM 
Kotiiife, die N^clifbt*defung''trotl 80Ö00Mark der Urbure 
Ton Kutteftberg für den Kaiser« oder die Yerp^^nduiig 
dieses Bergweplm ' auf 6 ilabr«, tfla AoabifigMefaUd tlM 

7U beginnenden Rrtegeis, würde ihm im deutschen 
üeiche vielen Anhang Terachaiien> ist weniger wahr- 
^fcMidb, d«&ni«8'-)M8file 'ihm doch" ^mIiI Ibulnmil 
seyn» wekhen Eindrü^k die fx>n Kaiser Friedrich II. 
lim mMtichM Fttrs«^ anfgednutges^ oc#ojirten Ur- 
kunden auf ihre eigenen > Bergwerke» suttid jem au 
tierzog ' Ltidwig von Baiem mit dem Ausdruck, über 
die nadigelaaflena Urbure.Mjntom ni# €i hipimm. poßf 
cipefä'Menmmtß* dlgemda anrilehf^aaam hMßrD» 
aeo Grub clsat2 zun ▼defooht^ konnte kein weltlicher 
deutscher Fürst gewillt aeyn; uiü so wMi^eri ducAe 
man ihn in Böhmen anerkennen« dessen Könige von 
jehei^ \m vollen l^esitxe der Landeshoheit sich belandm^ 
Wi^ W. w^furleuK» wardcdie^ h/öchat .barrf^^d^nde Zui* 

mulhung, die noch keinem deutschen Kaiser auf Böh- 
mm ZM eratreckeoi eif|||f^ia|le(^ .war« Tpa Ji^ig. .M(ea24 
4uiniGkge[wi^W« worauf IMi8er,«4kHiwki^> wbpn.wripf*' 

j^e^^ei| nach Erfiillung diesem Forn^.^ jpi^i^ t^jn^ Heere^ 

zu welchem auch etQ^gft ,I^ii?iyy|CQ9ti|P9ejeMl i(ß»^mm 
waren, in Böhmen eitobracfa und sich vor Kuttenber^ > 

.^uf^t,eUl^ » um die Bergstadt zu belagj^rp, 

. I|fer.iL0wg« dm: ^ wohl hf^wnüt. warn, daaa die 

JMA^iag dioaea-'KMnodeft dqs- Laiidea-Mv<|iUgeiHeines 

Interesse und kräftigen Widerstand erwecken würde;» 
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ftbeiiil^ss'^die ¥eitheidigun^ der Stack defi'Eidwofenern 

Bolagrirttr.'atift' ifaiiii'FeUe, zii::achl^iii. ;<lDie>riKliappv 
tchäftl .war zahlreich und im Gei&fce j^ner Zek sucbineih 

gery tUeife^SdHöppen^ ihaik GevrerhMb^liatfBn. gleiche^ 
inberesse». Im Kri^ igeübte JBi^icby^aroriei ■ (äe bekknn^ 
tni feidbwpIkttlteTaa /SMdbtv.vi^ «JQfabi|')Wul;Lip|M^ 

zogen mit ihren Mannen der> ; Stadl ^zu;ii'>iind!')(iienteiL 
mit den Bergbeamteu, den Knappen und Bergleutea 
als Anführer. Sie leisleUfet ti|>ferea Widerstiinci wäh- 

f^f^fl (JßfT ^jfig ifl» ilnperen des Lari^e^ y^blker 

9f^ vei^^l^ifdepep. Gebiet€in 2)U3fn^p;ieff^rafllen 
;i^en Heeres,; ^Craqkbeiten flinfeß {Jer.^H^l^p^fJ^^ 

breil^niid- lU& lBieU^erer be^limmt^ dep i[lückn)a^cl^ 
fui;zutretf4i^ bevor ^ ^das heranf!^c)f}eade Hee^M:^^ 
Jiümgt '^«frefi^eii .l^oniilia; ,al|i. äiafm .9«m S^taatx ai^ 

rückte, haXte der Feind sclion dve Granze des Landes 
Äfraicht, ' Mjdt^reye Clu-ooistÄa j^ftd G^J^hucbr*^^ 
)^99ch^|d|§|(a. 4h Kuttenberger perifknappeii^ aie hiftUß^ 
^ B'%c):xß f aus welchen die ^el^g^^r das Wasser itta^ 

snbuld^^g möjchte wohl ; Unkenntnis b^rvhen» 
y<^Qhie4f^e ^ilbyerg^uoge in Kntteaberi; biißc^^efi . 

n^ss^r ^U^^rteo. sieb ui 4ie Blkfae^ und hacteit 

jSi^lll^teta^ . gesogen wefdaa Immtf^r/ Qifiae: W^laa^f 

konnten daher ohne alle mehschliche Mitwifk^i^^ d^li 
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TQf^ innen blühend; und g^ahz ^'Böbmea« >würde auf 
demi'hcfaclrjSrmidfwlkt iAevt iEbtmiAliDiii||^'«u£imU 
evirfdi ' flamslsHbefaiicl« Idtn JbOelbiwtiioHnilnfett i fenti 
gegen gereül habed> wäre es nidrtt ;g^.ichsam in dem 
Baohö'«deBjSobickBU^'iga0cliti^ic^ ^1^^^ ilaW'«M 
jedei.GbnKepöcke : dieses Landes schnell mit aeuen 
TrübaädeiiiivechseliliaaUtei - t i. ioi. 

jj.^i,.. f.,...jf; [^jj,f ji'>.j,j,;../I i -l» , n*»; ijo'i:', «'»ii jiili 

' - Wkilzdl IIi;4ai^ iih «ftfare "im ^stoiüeti« imd 

ibih Sohn AVenzel ' Itt. nadi einet* siebcnmohatlfchea 
Regierung in Mähren ' ermordet T^b^rdeii. U^og^ A«^ 
äeipb Vbn öesteri^cli trat in seine^St^Ue^ '^etiiseU^ 
btiffl iti Unfrieden niit den Reichsharonen« und starb 
%beiäfä^; ^s '«er im B^iff war^ W ^iii'Krik^'ttt über' 
Häiettr'^tleBbföltS^öh'Kftrnt^^ wnra^- tluf dm •Thron 
g^ufeh;'cr b^frieundete sich aber bicht mit dÄ* Nation, 
die^i&eb^sdien «ioUre« Die fremden SöMäer ieius Kfim* 
tt&cst 'tmd 'Meissen, ' die in* gleichsam'' a^ Le8>wachl» 
liädi der Hauptstadt Prag gebrächt hatt^>''als Zeichen 
des Ulb'sstrauens Vob den BQrg^ b€tt^dlt»t| empdrt«!! 
Aei^ T^; täglich efnehehfm^ftb'ftlmpfo/ bil^M 
mit den Meissner Soidnem, die das Volk misshfaiidel- 
itö;lia^'K^nig' schöj^tii Y^nte^/j^f^n iMt^ «i^wü- 
^^HW • "diiÄ ällgemeii^ gtdiebtel Prinzössiri ElfSabielh/' Ärtd 
lies^ sie^i^ kias'^Gefö^^bk^^'bringenp.^ Dur^^ - 
BdbaiiiAun|f>^WlMei''dtts;'Kfeini^ IiMMl^I<ttilf^i^:^ disr 
9¥nlbH Bolek' votf Wy^sehrad , ^eiii' «iittfetielieher Sohtl 
W enz^i ' Hi ihr Halbbruder ^ begihistigte ihre Flucht 
nach riimburg, WD' skb -Ün* kteitM^^IIe^iVdft 'Edlen 
zu ilirer Yerüxeidi^uag sammelte« weiches Johann von 
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Waiüedbci^g^ als PeldbMiptMafln'T)bljMilgt6>J> bi^ 

Ton«deiliiRaiser zu begehren, und seinem Sohri^jj Jölranjif 
mm i X.uxBnbul'g;' ' die KxoM ^ Böte^eds mtMr - d^t^^B&^ 

ehelichten soUle. Dieses Gesuch 'mkrde na^h^'Ferdchier 

Ton dem ibölinu9i:heo^j]i>epüt}h^lea^bif dei^ Kc^s^^^elei- 

wmfthlborAbrmi^ilii'iiiiit fitfkier>Bmil(infiNl^rlMlliii«tf 
kaa»>*i«quitiRac]i}'za )erabw|^ eogi iihitii>ä^i< BisbhblF von 
9lni9>MtY8eii«a Hiwii f hi>2U|.^pftdtii^eteitedll> H%t^tkrtoi0g 
das- HdcrpiwridbMi*idiirdil«>>Eitf^«rMiMM 

Bllrgeili-^ki^. die St^t ^io^elalsc^n ^urdo/I Ald^ Heinrictb 

nen; etnigeiOeisseln/ die > br) |»it sich W^gt^ftkhn hatte; 
mu^ea aocU ait demselben ' ^age dttTck >Wilheln!i 
ym i?fiwliidDohekMt!i i^'^ tirttr '^Wied^ ' helr^ 

9' i ' Aua i djflBBTt* gpisodisd^p uZiwificibeiizeit^ ist: 'über die 
BergwtUie^/ttidila» Ibeiaiint^ mile>fnagew dMK'CSiro^ 
nisten üb^r aüsser. Laivdei geschlepptes Geld^ utid eine 
Uviuqdfi/.KMgiiieiQriQbsiibipdeni Jabr.ldOSy^'ve^dgd 
welcher dendKifoig den liMsiiit JobmiiV'dicl'idteittPi^ge^ 
Bis ibum wegen dei* S4^häd)ep> Welche diesig ^<mi ' Kaiser 

iikatwmi^wAnmi'moiwm sefDei^VYlhi'SOiiddni cfireli^ 

liehe Urbure aller böhmisclien Bergwer^e.auf ewige iil^eiteii 
(tradimuÄ et ia peip^tuum c<^njß;rmäm^^^ HfJ 

imiii II»' Ii Win ■ ■ .<,,, ' . , *. • ' 

131) Ulk* B. Kr*-iDi*^>;"€l**^ »JüA .04*11..* .»i ,v^^»i4j in,:, 'i.ii 

* 
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s^b«^ i W^id^ Jiöillg vtQoh nMtk igpt^Rön t war. Diese 

Zeiiea , Uber . die ' Urbure äiapm* 

g^g^r^ iUe zßitwbiU^ S/ehedkuog Einsprüch igsrniacfai 
i^be9^i.ir^.;cU^>.£iAkonimeii der Beiwerke zur B^ß 

■ Dass ein falircttdes JKittcrlt!ben voa Tournier zur 

i ;illll«bt%« : i ly^nMem: [flifib i inichb r^tnei / von! i eiawm 

^f^b^Ü&^^i 3(altbldtcir) regieren i aasend hMit igeeigneä 

«iibeD.t: Wir bMm eri» 

tpbH^^ yOA KaUenberig bfiriiüut. £16 B^givcerke» dSi 
dMliGfAd ^bbifcrhfifim fliH8ties%<>ihKBtcMi*inaR biEl* 

SviUfl^Wtlft^i/zil ' tti^terneb^imk» atariden-, besau ciers ia 
GpnildeA;, tvie 'jvir aiii.4eR.lQescUciMill'.(t'oi^ JlitttiDfa«^ 

und Ber^eichenstein nachgewiesen haben. In der Ui> 
idfar.. Jic)*ig. cUe uäft^ iai^Jabre 
1429 TOif 4» l5le«tam <{benii^) Mrdftt/iraUni dH 
l^icbisii.AbCtihDe» ausdrücklieb erwibnt. ^**) Sie reidb* 
1011 AMPe». Mgfnebtet niofat.Jhia^ um. die-Iimgakai 
$a ivfiel !bewflgtfaif. LeWnAt » basb^iKih v. ! : » • 
" .llm..«^et JÜUerfiabfft gjegen die beidnischeit Preus» 

Kciai^saal sich attsduückt^i ^ mi:*«U«i(tiS«bm) Qeicl 

32) F. A. Scliraidi 1. c. T. I. p. 119. 
id3} Congregata ma^na parte pccuniac per CftlI;*lioncm geueralem 
terrae ei diversae exacüoais species de Praga 
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zusammen getrieben^ unrd das Ilcer in Bewegung ge« 
setzt;. DieM -Kriegsfahrt! mit dem Hochmeister Werner 
Ton Qrseln' w«r sehr gtänzend; Alle» beiigte sieh Vor 
den siegreichen Fahnen ; die Veste Medewageln im 
Samaitenlande^. wurde exoh&tr und die 3000 Gefaage» 
nen eilig getauft; das Dpbriner Land» Gojairiett'iiod 
ein Theil von Masovien gewonnen: Alles unterwarf 
sich« und als-^man nach Thörn 2iirück|fekehrt war# 
TOrtheQle deF'Ki&nig mit 'gewohnter Vyeigeblgteat 'die 
Beute. £c gi^( dem Orden einen Schenkungshrief 
Ob^ {^ommml^ 1 tlh^Uesä ihm. zur üälfte 'das ätwa 
noch m :!erobemde' iMläeower Gebiet 7um eigen- 
tluUnlichen Besitz« , zugleich versprechend, idass er 
dbem Orden äuohv alle.iKosceii mtatten walle; «welche 
dieser nuf die Befestiji^ung, Vertheid iguno: und Verwal» 
tung der ihm yerbieibeoden andere üäiile verwenden 
Bpfiric' A^^)* .BilK aller idieser GvosmithL war «iW d«i 
mitgebrachte VGeld zu Ende gegangen ; es wurden von 
dem HochihciMier und einem Börger aus^ Thonn« Herr« 
mann. Toa Esaeov S300':8cboci^-b5iiniiMher Groschen 
^rborgt^'Um das^ Heer zurüciizuriihren* Nicht besser 
erging, es vnbenn^fiLÖnig in diesig Hinsieht bei seiner 
ewcfittn lleeresfahrC nach Preussen; denn auch hieiv 
alsuUm andere Ceschäite nach Schlesien zurückriefen« 
sdh er sick' geniMhigi» 6000 Dukaten, die'itt der Ui^ 
künde kleine Goldgulden von Florenz (floreni aurel 
parvi de Florentia) genannt werden, nämlich die erste 
QoldmÜnae, die in Böhmen geprägt wurde, <v^n> dem 
Hochmeister Dietrich von Altenburg zu erborgen. Die 
Urkunde ist in Thom IMl ansgestelk, im Nameii djes 
Königs und Markgrafen Karl, seines Sohnes, und.yon 



134) Voig» Owh. Ym PieiiMCo. T. IV. 439» 54». 
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10 Baronen und '2Bkteri|,^die da8'Obrtii9fnm«i'Bre8^ 
Ißil gelobten^ uotei^schriebeo. *^*) Zur Besahlung . die- 
W Schuld «cbeinetv Peter, Roacoberg; das GM 
vorlese liussen zu haben, dem der Köai^'in' eben die- 
sem uad folgendem Jahm 'aUe GoldbetgwtpkeMind 
Goldwäaefaei!!! in Böhmen Tä]^fäiidete;i: f ''>,: 

'1 Mm erlaube uns hier eine kurze Abschweifung. 
Pt^r^ QbltOiiißt £imofi GrUner «rzäiiiet« den ücMriuDeister 
$lgfH0d* . ton iFidtidilmng habe Jn iai£iien'>Laiideabfdi» 
Wng votu deir^ J ahr 1310 Nr. 2 Tetx)nil^et :• ^ ! „Da ' wi# 
jpUt nmhx «igene MUnseii haben rCJÜilouacheiiiVi^roheii 
ailsg^noromiBn) « .und bdhniä^he'/Mttoise'Min txtnsareni 
liande gan^ar ist; so wollen wii j .dass 1 30 «Groschen 
eine ;gute Mark in P«evsa«lL.'fiai•<^:M Väigit mlid^t iQfU 
8t)bicbt6 Preuasena'bedttReifet dieae LloiSeaArdnnnf^ mifl 
AugaWj.Als Z.UU1 gtüb^ten Tbeil einop späteren Zeit 
eegeb^g; ;:^^). «Ml,4ttidea wohl hÜl häthw denk lin 
jabr^ 1310 fttdcbfenr noch 'schwerlich Illi^iloesliBsah« 
Groschen^ Ivo» denen 30 Stüclc eine halbe. Pnigoe Mark , 
Silber > in Wtfrdk cfeitbiekenv.lladi< Fr^iias«ür gidoominen I 
seyn» D'aas' aber nach vier Kreuz zu geh unteriKöbig 
Premysl' Oitbiar li^nd Jiönig .Johaiaot^i idMi Bait. 'böh* ' 
|QiMhelm,.Celd:ge£uhit iFO^ded^iTOnf dbät'ivsdl; j 

gebracht wurde,! viel böhml:s( la s Geld dort gebüebea J 
a«^;ltu)dbite*. i4t..WiQbiNnickii zu. bez.wei£Bln. .Deo yFaba i 
lev -del! :«GhiV)nuieii : itfag « daber* bur hl • dsoi JbhrcbzaU | 
911 sui heri iscyn. ' . * : * - ' ' ^ ' I 

i; .ii B,ergfr/^hf i(^R^ i^d ^aAclene «Crkundea Jn dem 
Bergbau^, > welche K&HigSfohflnn erlassen, haben wii* 
l)ere^i!» 4t? ,G^sd)ichte. des Bergbaues ange£üiut. 

135) Urk. B. iNi. 106 p. 180. 

136) Voigf.. 1. dt. ia aer ^ieU^e 614. , , . 
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Die ständlisöhto 'Gütctböskzer und Klöster machten in 
jener Zeit Verträge »'^xki^ eillieikeaf eeibdt Bef^reihei* 
ten ohne alle Rücksicht auf -^ie Wenceslaischen Con- 
stitutionen^ die . ihnen unbelianut geblieben waren. 
iBorsso Herr Von' Riesenburg«' wahrscheinlich durch 
iri^erid einen' Bcrgliaii in' 3er Nähe des iStiftes Össek^ 
vielleicht Kraupen oder Klosterg^rab, aufmerksam ge- 
macht • dass 'vielleicht' in seinen Gründen sich auch 
Erze finden lassen, schtpss im Jahi-e l'SO^ mit dem 
Kloster Ossek "einen Vergleich, dass wenn Metall^ 
'auf ihren' beiderseitigen Gründen ' g^fündeii ' wfiräen, 
der Gewinn unter ihnen beiden gleiehhakii^ ^(^iheilt 
werden sollte, 

uas n^loster Tept hatte von König Johann ^me 
Bergfreiheit auf seine Güldbergwerke erhalten. Als 
nun' das Kloster unter Abt Beneda im Jahre 1346 eine 
^inn2e4i;h<d''v^rli^h,' setzte^ er 'die Bedin 
dass, wenn die Beianten etwa Gold öder ^pilber ^erit« 
decken söllten, sie verpfiiditet waren, von[ diesem 
neüeii Piind (iefe <C1<^^^^^ Schicht^ also frei 

zu verbauen und von den übri|;en drei Schichten ,dij 
Urbiire zu bezaMeb.' *^ ' " 

TVäch den Werizeslaischen Constitutionen hätten 
ihnen nur vier Freikuksen und der Ackerantheil nebst 
den % Urhüre gebührt« Eben ,so wenig hat man 
in Mähren und Schlesien von diesen Constitutionen 
gewusst> und Tglau versendete seine Weistiiiimer nach 
wie to^ iiabK dem In- und AuslandeJ In' .dem Archiv 
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u ZuckmauLel aiiein, finden' sich deren 6 auf Per- 



13T) Urk. B. Nr. 44. 
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gament geschrieben, zwischen den Jahrea l<iSO uod 
434^ ttbar Groben und Stvlleorechte. 

S- 13. 

König Johann, der Böhmen 35 Jahre lang gegen 
alle auswärtigen Feinde durch Tapferkeit und kluge 
beschäftsgewandtheit verthetdigt hat, endete ritterlich 
am 26. August 1346 in der Schiacht hei Cressy in 
der Mitte seiner £dlen, die sich für ihn und s<unen 
Soiiri Karl dem Tode f,cweiht hatten. Markgraf Karl 
kam yerwundet nach Böhmen und hestieg den Thron. 
Mehrere Urkundien Ton ihm haben wir in der Ge» 
schichte der Bergwerke bereits erwähnt ; nur wenige 
aus seiner glorreichen Regierung sind his i|uf.uns ge- 
diehen, die wir hier anfahren werden«: 

In der Uandyeste für Willielni von Landsteiii^ 
Landeshauptmann in .Mähren und £esiti;er.YQ|i J,amnic^ 
Vom 6» Juni 1345, wird Ton einem neuen Goldber«:- 
werk daselhst; w czikach« gesprochen. (Die daselbst 
früher bekannten Bergwerke scheinen bald erloschea 
zu seyn, da Könis^ Johann in seiner Begnadigungs- 
Urkunde vom Jahr 1327 sie gar nicht erwähnt.) Diese 
neueren Werke -müssen sich gleich Anfangs reich ge- 
zeigt haben, da sogleich eine Münze in Jamnic erbaut 
wurde», und noch in. einer Urkun<jle vom Jahr 1384 

» 

ein MQnzmeister daselbst Torkommt« Uibrigens ist von 
den Scliicksalea dieses Bergwerkes mciits bekannt, ^^^) 
Auffallend muss es aber erscheinen» dass bei peumn 
Versuchen in allen alten Bergbauen um Jamnic» so wie 
auf den Halden» nur Silber und niemals Gold geiimdea 
wurde. 



138) Origtoalmkimde im Sta«iliNlkiT bd JtMic GMadito d« 
SuMit, Hotmajrer Archir 1721 N. 34 et $e(}^. 



Im Lager von Rothenbach citheilte am 30. Juli 
Kaiser Karl IV. an die Herren Bores and Slawek 
Ton Rieaeubnrg nod Petecfaaa, für alle Gold« und 
Silberbergwerke, welche auf ihren Besitzungen gefun« 
den werden könnten» eine Yoilkommene Freibeil auf 
12 Jahre, insofern *der Gewinn daraus nicht SO Schock 
böhm. Groschen wöchentlich übersteigen würde. Sollte 
aber dieser letztere Fall binnen 12 Jahren sid» ereig* 
nen, so müsse der Uiberschuss dem Könige einge* 
lieiert werden. Nach Verlauf der 12 Jahre aber sollen« 
wie es bei Bergwerken in Böhmen aUgemein gebräucfa» 
lieh sei« sowohl dem Könige die Kronrechte, als auch 
den Herren von Kiesenburg die grundherrlichen Rechte 
yorbehalten bleiben. Welche sanguinischen Yorslel« 
luiiLicQ machte man sich da nicht von dem Reichthume 
der noch nicht gefundenen unterirdischen Schätze^ 
wo man alsogleidb einen reinen Gewinn daraus yoa 
beinahe 50 Mark wöchentlich in Aussicht stüUte ! Denn 
dieses setzt schon einen Gesanmviartrag von beiläufig 
2600 Mark jUlirlich yoraus« 

Alle Geschichtschreiber kommen darin überein» 
dass Kaiser Karl lY. gleich im Anfang seine^ Regierung 
sich der Bergwerke ganz besonders angenommen habe^ 
wir möchten auch yermuthen, dass er schon früher 
mit dcm^ Gedanken umging« den^ er ^äter in der gob- 
denen Bulle durchzuführen suchte, auch all^ niederen 
Metalle den üronrechten zu unterwerfen. So ertheilte 
er B. schon den . dten Mai 13S0 dem Kloster Tepl 
die Bergfreiheil auf dem Eisenbergwerke bei Liechten- 
etadt« Hammer^ und Pochwerke (maikos ierram^ad 



140} Dm dwiibcr aosgertaUta Urkapdc befindst siflii im kSii. sieht. 
Bmipt- StutMchiv m Ihttduu 
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Mb möl^ndiois)'* woruAler üi.ällfrer ZeiteiBlBlitiofeii 

oder beilschiuelzung mitver&taricien war , zu er« 
richten, f^^). Es.kt, die.ersle HqmoifrverkiiNMig » dkt 
vM\ urbüiidUcftL yorg^Jioinilien ist;* - D«o KlcsUiffgatsr 
betrachteleii die Souvmainej» ihre SciiirmvÖg;le , als 
ihr .£i{;Giiibiim;^ wie wir attdl noch in «pätmtr Zeil 
sdteti wenfen. Biese Ertheilcmss C9ttes nindereki Metalls 
^nd ei0er GewcrkW^aft war daher noch keine be? 
stfafDratevYorliAderaQg; ältierer Gebräuche^ der Scbuts 
wird auch nidht dem Bergaiht^ sondern dem Elbog;ner 
Kreisamt (dem Burggrafen zu Eibo^en) übertragen; sie 
ifat ftUo blaäa aioe Andeutung; des NachfolgendcB« Als 
Kaiser Karl IV. inl Jahre 1356 zu dem Reichst ai; nach 
Kikrnberg kam« und» des Versuches Kaiser Albrechts 
eingedenk« Böhmen fiftr alle Unftigen Z^iiten gegen 
ähnliche EingriOc zu wahren fest gesinnt war, für 
Böhmen.. aber aUein und . ausaabmaweise keia Gesetz 
ertlieiUn w«Ule» so erldäile.er in der goldenen Bulla 
IX., da&s dip Könige Ton Böhmen, gleich allen geist« 
liehen und welthchen Kurfilrsten« attnunilißhe Gold?, 
$äbatf^ KtififiBr^«. Zinnrr Blei-* £uenerze und das Salz mit 
||Uen ReciHt^oj und Fjoilieiteii besitzen« milder Clausel: 
prout j|^ai»nt]SWGansiieneniit ulia possidere; Diese 
•ErklftniBg wurde auch jn die.Beslatigung aufgenommen 
und durch das Recht de ^on evocando erweitert, 
i: • War *liua; gleich diese . goldene Bulle .dahin g^ 
lidhtliity ndH deolReieliBförsten: als Sdrat^webre gegen 
idUe von den .Hoheostaufen. eingeführten Neueiungea 
im.Befgf¥escln:eu- dieodi« ao^waralu^dieieu^Gbu^ 
die' sich liuC.dk Gewdbnheitfircichte bezieht« iOr^Bök* 



142) F. A« ScLmidt loco ciu X« L xi ms^..* -«^ i;.' 
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mkk /tm giföiser WiobttglKk, wo die liitedischta 

Guubesitzer durch die WenceslaMcben Coostitutionen 
anerkaoni« der köni^L Urbure Ton den edieti Me* 
tallen^ nebst dem • Aekerriieil und 4 Freikuksen recUlicli 
anzusprechen hatten > und bei den unedlen - Metallen 
das Gevrolkiikeitsrecht ikneii den fireneo Betrieb üb€ii> 
liess, so wie denn auch vor dem XVI. Jahrhundert» 
wo die Souveraine durch Confiscation viele Zinnberg- 
werke ttberkommea liäbeti» ketiie kÖoigUelle'Bei^ordtittng 

für niedere Metalle vorhanden war. Die Bert?\verke 
von den unedlen JdetaUen wwden in den Kauis- und 
Verkaufshandiungen unter den übrigen Entien* des Ca« 

^enthums aui^ciührtj und bildeten mit die Veiinu^cns- 

inasaa* auf welche di€^ Gldabigfü Ansprufib. batteiii» wie 
, man in der Landtalel sieb überteugea Uatitu 

Es wurdexi i undationen auf Gewerkschaften ver^ 

sichert. So bat z. ft* Stephan von SiMrnberg im Jahre 
tS9S den zehnten Theil des ge^osaeiten Eisens von 

seinem hoben Ofi^n zu Bern in iUähien, dem Piarrer 
an der Hauplkirche an SkL Geor^^ an A^babnng einer 
Vigil für die YefSlortiisfiap. aeittes »Siae>>aea !rir- 

schrieben, *^^) . \ .... 

Str^tigk^ten tiiber aolfhe Bei^^vr^ke. wurden bcji 
dem Öfientlidien Gericht in Anwesenheit , des Königs 
entsclueden 4 wie ebenfalls die Landtafel nacliweiseu 
Zwischen Uynko Ton Waldstein auf Sfi|B|Anipz unfl 
Alsso Ssonowa (Schonowa) von Hostin war über die 
Eisenbergwerke bei Uartwikqwitz ein Streit entstanden» 
welchen die königl. Majpa^ä^» . die Baroneiund; Adel k h iMy 



143) Decimatn plenam gazarutn Tiostraram femim conflanrium in 
foro opidi nostri Bern. Codex StenUfergiorum Moraviae chart, ■ 
Satfu Xr. im bätm, Mueum. ' t 
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im Goichl YMavunelt «atsdiiedent Dass aadi 

örtlichen Untersuchung des eigends dahin Agltadbidc« 
ten Burgg;rafen des Prager Schlosses und gemäss dea 
angesebenea Urkundea dem ttyoko von Waldüein die 
Erze bis- zur Vollendung der 13 Jahre, auf welche 
Zeit sie ihm von dem i'rüheren Besitzer» Peter Czauch« 
urkundlich Überlassen worden« Tecbidben sollen. ^*^') 
Auf diese alten Gebräuche , Herkommen und Gesetze, 
die keiner weiteren Beleuchtung bedürfen^ wurden in 
späterer Zeit die Vergleiche von den Jahren 1&84 und 
1575 begnladet» wie. seines Ortes nachgewiesen wer- 
den soll. 

Die Urkunden für das Kloster Sedlcc von König 
Wenzel IL und Wenzel lU« Über die Badstuben und die 
XJrbure auf ihren Klostergründen« hat Kaiser Kail 
hn Jahre 1356 bestätigt ; auch wurden diesem 
Kloster auf besondere Fürsprache des Kaisers die 
£inkilnfte gewisser Kuttenberger Kapellen Tom Pabst 
Gregor XL im Jahre 1372 einverleibt. Über welche 
ein langer Streit obgeschwebt hatte, dessen Gründe 
-moht mehr zu ermitteln sind« 

Wichtiger sind die Gesetze über das Münzwe&en 
dieses Königs , die wir hier aufnehmen» weil wir nicht 
wissen, ob uns die Zeit gegönnt seyn wird, die ver« 
sprochene Abhandlung über das ziemlich verwinte 
Mttnzwesen in Böhmen nachzuliefern : denn ungeachtet 
der vielseitigen Aufschlüsse, die Voigt darüber mit- 
getbeilt hat, ist in diesem Betracht noch gar Manches 
tocfazufaolen*'üiber dicauffaRendeYerschlechterang der 



Qtiatm.dfir Siterai La n dta fe l Kr. XXI« p« tTI, ohne DtiMoa, 
gehört in die Regierung K» Wladialavi II. . , 
145) UtL B. Nr. 69. p. 98. • ^. 
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lA^Mm Mto«, »i-üMillM ^ prager 6n»ehe». 

unter K. Karl IV., gibt der ]jöinist^ Ritter Thomas 
Ton älitoy in seinem urn'a JmWo Ter£ufiten GhrittlicheD 
Unlerriefat iKniehy nao^nj kfestansic^lie) unerwartete 
Aufschlüsse. j,Wie viel haben (sagt er) che böhmischen 
Herren und Ritter an ihren Zinsen seit jener Zeit nicht 
eingebüsst» als unter König Wenzel IL der gute höh* 
jnische Groschen eingeführt worden! Denn damals 
galten« wie ich höre, 64 Groschen eine Mark Silber» 
Bei den Lebzeiten unserer Väter mischte man dann 
schon mehr Kupfer in dieselbe Münze, so dass 72 
Groschen auf eine Blark gln^^cn* Und Tor nidit gar 
langer Zeit« bei unserem Gedenken« that man dessen 
noch mehr hinzu» dass SO Groschen einer Mark gleick 
kamen. Nun aber, während der Münsmeisterschaft 
Rothlöw's« ist der Kupferzusatz so stark« dass man 
für anderthalb Schock (d. i* 90) Groschen kaum eine 
Mark Silber erhalten kann. Man rechne nadb« ob die 
Jüerren und Ritter im ganzen Lande an ihren Zinsun« 
gen dadurch keinen Abbruch erleiden; denn wereimt 
64 Groschen Zinsen bezog, der erhält jetzt bei BO 
Groschen Zinsen kaum so viel an Silber« als zuvor 
bei 64. Daher sind auch alle unsere Bedürfiaisse 

th eurer im Preise ; denn die Kaufleute wissen recht 
wohl, dass der böhmische Groschen gegenwärtig mehr 
Kupferzusatz hat« ab je zuTor. Und welche! Yerwir* 
rung in den Hällem herrscht« wissen diejenigen, di^ 
da oft nach Prag kommen. Darum zttme.nidhi^ o 
Kaiser oder König« wenn Du jemals diese Worten 
hörst: sondern bestrebe Dich« so zu regieren« dass 
Deine Unterthanen' darunter nicht leiden" u* s« W« 



14S) Sieh« GMoiiit ^ Ma«MiM, 1838, I. fiblW S. 14. 
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' Um der hier so framfithig; ^erOgtai UiiordaDiig 

wirksam zu bleuem, wurde am 2. INov. 1378 die neue 
MüDzorciaung im Eiaverslandinsd mit dea Herren 
Ständen entworfen« Dem köntgl. Mfinsmeister (ot» 
dieses sclion der Oberstmünzineister in Kuttenberg 
g^eM> wird nicht genauer bezeichnet) wird darin 
«nb^fohfen/ XQ 100 Muflc reinen Silbers l^ TjOtb Kupfer 
beizusetzen (zu legirenj, und aus einer Mark 70 Gro- 
Aoken zd präge», so dass jeder Groschen 12 Haller 
Oidlicnses) werth sej, auch die Häller nie in einem 
geringeren Werthe auszumünzen, damit man nicht 
mdrthif^ ihabe« mehr HüHer fbr einen Groschen antit* 
nehihen.. Um dieses zu erreichen , sollen zwei Ver- 
äuclier :CMüoxwardeiae> •angesteUt werden; diese solien 
<lie geprägte Münze untersuchen« und keine früher 

annehmen, als his sie sich überzeugen, dass sowohl 
«die Groschen als -die UäÜer in allen Erfordernissen 
«des - Werdies' und des Stempels genau nach der Vor* 
ßeiinrt aus^eniiin/t woi JeO. Den ersten Münzwardein 
«mennet der Kikdg» den zweiten die UH. Stände» zu- 
mal* di^ Tier oder mehr obersten Landesbeamten« 
welche den Czuden (Gerichten) vorstehen; besoldet 
werdenlbdde Verencher von dem König aus depUrbüre 
mit .ehm. Mark. Groschen zu 56 Groschen wöchent- 
lich.i Sie sind iui Namen des Küuigs und der 
6tiad« i»iEid: uod Pfliolit; z« nehmen. SoUten wie 



<14T)' Der Unlerschicd zwischen der tu 70 Groschen ÄUsgeprSgten 
,9lMrk;fi|f dm IMsad, uud jener m. 50 GuMckBn 4» Bc- 
' solffivo^ kL ac^aUend. WJr muMeo uns dab« mfu^f dats 

ch'e Taschengdicier des jungen Privsen Karl tu König Jo* 

hanns Zeit aucli nur lu Schocken zu .*iO Groschen heslanuen, 
wie es sclieinl , im Arriia-Ahzug, wie er auch in unserer Zeit 
hie und da hu ficsddaQgon 6iati üadL 
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iiniTier, Groschea oder Haller« unter dem wahrea 
VVßrih in Umlauf koDunen^-lso. soUea. die Wardeino 
ia Anwesenhek de» 'Kttnigs un' »der iStünde nor xiem 
Cs^udcagencht ersclieineD, und wann sie ^cliuldig be«* 
fimdea« dim. Tod gcitraft werdeo* Es sottieti 
etich' dermn diejeui^ea Herrea« welcbä . bin . den 
Czudeogerichte . erscheinen , mit . einem geprüften 
Sehrott und Kom 'vtrsehbii sd^^nm aelint dieAecbi* 
heit der Münzen prüfen zu können. I>a diese Ver- 
ordnung» für ewige Zeiten edasäen^ aucli die iNaclitbiger 
terluaden aoU» so #ird '8ie gesiegelt, den Hetveii Sft&iif 
den übergeben. ; ' : : ^ 7 

Dem ceiaca uod guten . Wülen^:. etwas iJüitzÜicbeB 
fbr inunerwäHrende Zeilen ta gestalten» entspricht gaf 
selten die wandelbare ZeiL Karl, der Scliüp Ter so 
vieles Guten» dec: wohl auch .dieses durchgeükhrt hätte» 
trat ab, und eine neue Aerä trat em» die^ — "Bdhmen, 
wenn es nicht unverwü^tHch. wäre« xiem Abgrund zu- 

gelilhrtUiätte« ^ 

• • • . • 

^ den letzten Jahren der Begieru^g ^Kai^iT .Karls 
muss irgend; ein unj^lü^kUc^er.meleorasdier ZufiQkU 41$ » 
Bergwerke in Böhmen und I^ahjea be^uiTea. h;il>en, 
.wodurpji ;i5^?hffere,jzum.;^r^^^ gOrngj^^Mv^Mt^ .«U^ 
gemein grössere odei; kleinere Hi)fe- geinqh^ YW4<B* 
Eine solci^ zu leisten«, König Wentel g^poj^V: ejr 
schenkte .sein Yc^auen.eiiKni j)f^acliueiv Nai^^n^llli^« 

ritius, der, wie man^ vern^nthea mnas^ ein ' LieMff^ 

, ' , ' • * 

148} Diese Urkunde mit WL-ingen Varianten ist z\\<ii .schon in Voicjt 
abgcdruckl; da jcduCh Müozwcrke ein anderes Lesepublicum 
haben« als die Berggesetze, so haben fvir A»-* -^hn ^nrnm^umj^ wa ^ 
wegen diese wieder akitradifn' laäsetf« ' v ^ ^ 
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iron'ihm war» und sich als ein berttfamter Hydrauliker 

und Mechaniker so sehr in seine Guast eingeschUchen 
liattej dase er ihm ein.ganBonumschräDkces Vertrauen 
schenkte. In einer Urkunde vom 20ten Mai 1378 ei- 
theilt er diesem Bergmeister eine Urkunde, um nadi 
aeiner Willkühr und in yoUkommener Unabhängig;keit 
von jeder anderen Jurisdiction alles zu verfügen, was 
ihm gut dUnkt; niemand Anderem aoU gestattet aeyn» 
ÜVasaerkünste zu bauen, und wenn Jemand wirklieh 
schon eine Erlaub niss dazu erhalten halte, so soll sie 
unwirksam aeyn $ Holz zum Bau soll ihm aus den kdnigL 
Wftldem gereicht werden« Er befreiet, ihn femer tou 
allen Abgaben der Güter, die er besitzt oder jemals 
besitzen wird, und nimmt ihn unter seine Famüiares 
' aui. **®) Die Urkunde ist zwar auf It^lau gestellt; da 
aber in derselben tou Bergwerken auf Gold» Silber, 
Blei, Zinn, Kupfer und Eisen gesprochen wird, so 
muss sie wühl eine grössere Ausdehnung gehabt haben, 
da in Iglau nur Silber und Blei Torkömmt. Was 
übrigens dieser Wundermann gewirkt hat, ist unbekannt 
geblieben. 

Unter den Urkunden dieser Regierung, die auf 
• 'die Gesetzgebung Bezug nehmen, ist die wichtigste 

der Majestätsbrief, gegeben zu Betlcrn C^ebrak) am 
Skt« Thomastag 1392, in welehem bestimmC'wird, dass 
Niemand berechtigt sev, sich der Person eines Berg- 
verwandten, eines Untersassen oder eines Gutes der- 
selben zu bem&ehtigen, Beschlag darauf zu legen, 
solche Güter öffentlich ausrufen, oder sich auf solche 
ein Pfandrecht einräumen zu lassen, 0^11« mh ehebeoor 
bei dem MSmzmeister m KaUenberg angemeldet, und die 

149) F. A. Schmidt L du T» L p. Ifti. 
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Binriwimnny dtM toldbcD Rec&üeB ängesödit m hAmu 

Alle, dieser Verordnung zuwider laufenden Acten 
w«rdAn ab null > und nieJttig erkiäxl« ; Es werden Von 
dieflir yerfügung euch alle«köin%Kei«i Amtleute, Haupt* 
leute> Burg^afen, Uoimeister und Uofschreiber in 
KennlniM' gesetzt» um sich daraiach /zu hakcni. 
Diese Urkunde ist eigentlich (fie Veiwolktändigung det 
beiden früher angeführten Urkunden König Karls von 
UnganL 1KOU denk' Jahr und König- Johenai» vob 
1829«! Der OberfitmÜnzlneisler Knttenberg ersehe!^ 
net hier zum ersLeomai als das Haiq^t «unmüiäher 
Bergwerk«' in «gaUzen* Lande« : 

Dieser Majestätsbrief wurde im Jahre 1454 den 
^5. Juni von Köuig Ladisiaw bestätiget, in die Lehen« 
und die. LaMkafel eingäbrii^eii^ ri-Dieses organische 
Gesetz könnte man fast für die Grundlage des allere * 
Lehsten. Patents, rom 1« Novembeis HSl in Hinsicht 
der BoR|^eriofa|ab«rkeil^ he^öndefs r-der $$. 4, iß, 

2h, 26i> und der Abweichung Yon ein und änderen 
der ^lübercsr iätdreiihtspraxiSf - erlusenen aUgemeiiNtt 
Geriehteordnun^ halten, öbgMdi Kaiser Joeeph* sieh 
schwerlich mit diesen alten Acten abgegeben haben 
»ödite. Die Karolinische Miltizoi^dttuttg hat auch König 
Welizid ki dfin Vertrag mit det^ Henren Ständen vom 
'SOten Mai 1395 aufgeupnimen. ^^^) ' 
( Nodb. müeeen' wk en paar Verleihungen aiuf Goildt* 
waschen anführen, weil darin die Verhaltnisse der 
Hechte . deutlich ausgesprochen werden. In der allge^ 
meinen Urkunde« in welcher dali Sohuffiredit -dMt 



ISO} Utk. h. Kr. 7!2. p. 99. LebürchiT Nr. 5$ p. IC Kntteilbetger 
Gopiar I. 

löl) PdsU Ulk. B. K. Weuzd IV. p. 4. «eOnau 
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Llntei3nacschdi^ £allJt>iiir ;>T Ol linnner icrtlieilt wird, ist 

heil des Landes : , «der )Urbure • des Königs und der 

Aii Hynkd EeilcaMron 'iDiilMK: .iiBd .Lippa« adf Hiiiiiil 

6agt der Königa- r^Niichdeni Berigai ider , Margaredit 
^]^n ;aü6 Prag notäulü) hfatij laq^osttBen -Gvbodcfi nik 
AltangruHd imd .Akmasen Gold zik MUBcbettf 4o trotte 

der Möm^i' < .w^lcbei* ihr < etne^ Freihek ' «^theihe , auck 

Uafür bexahk werde." Auf obrig;keitlichen Gründen 
war also das E i n ver&täpdiÜw. > id« • jQiy nictoeiitarrs 
Mdedrdh, «ijiU:4lieiiBeUifain|^ idfo AcMrantlMik ber- 
kuuiiiilich, wie ibei den- Berg^wei-ken > was * wobl auck 
bittigr.warj da durch dievßoidjMltocheit iMbimh mefar 
Obteflftahe tieehRiMa «^irdai! alsirdiiwdi dief fiilrgMdte. 

UÄor V '•'^elohes nach:' den ; Wenceslaisciien 

00ii9ltitDiooi;i^ tUmp^yileiln^ gaMkHieit^wav jcmt^ dicv 
)E0gi^ru»gr!ian7ZweiMr{eii9:«tahdeti>: lesufordertd' da^ 
liMbeHdeti'Obifirstanxinenieislet;^^ ^ ibb^sler. vVorleihaiv 
Jüi^eister» >flld f^vm^kksiOkcYmm dc^ 
K^oi^ stiibst als der alleroberste ^^erleiher. Dieser 
ipNdi^eL'fiMrdei iqpam> i&ehöppeiii|irucli ¥on Kutteiihesg 
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thcien erschienen. Der .Sch^pc^ppucb fiel zu Gton* 
BefghdUeialem gimfr^iifd.'i Wörde ilnin' dem 
««Aiöpimiiif^rldtf inb Igian^ bdtiiltigeti ^^^ti ilMr 

^yU^ hieraus, . daFS'inaO' in zs|rai^lharcieii JbäUenirivobl 

aber bereits in der Zwischenzeit schon andere Bestim« 

niiT n 1: ( 11 eing ci^c^eUj j^^^eu». doi:}i^;i£^ i^nf lilA^Qi^^a 

ürk. B. Nr. 29 p. lOÖ. 
153J Urk. B. Nr* Öl p. 118. , * 



iifc kiilQ Bergb€fikieMl0r''geQ«niitfi'>'dber''ibehii0rb' 

ViCirs^^hicdene Verleiher ; .die Co pstitutionen waren daher» 

fu4)ek^Dnt, schon abgeändert. ' C - . . / 

Die ieutea Jahre <kr hj&^ruxxg Jionig Wenzels 
wor^n iliehl>. geeignet* den! Fite -des Jhandeft.^urch 

dic Kraft der Gesetze zu erhalten. Ohnniäcliü^ , den 
fiM9gi»hrpj^iii9liL , .der .MBinungiNi* und/ diä 

Um9i^,kemkT^(l^lbm IW»bun|:ett.biReckanjiMnji 
(heien za .unterdrücken; unbeUebt i»iLd)nicht)gofiibc]kei) 
«Pldül^ flTiüiir^d^n o£bn6Q.'Msbyhcikiundl>0drohKchca 
Kunipß UnmihMifl», • disr ünie^. dtoi Eeg^ienio^ sdtiat 
KachtoigötS und Bruders, Kaiser. Sii^inurid, schnell 
belteiotNireßlu Au die Si^e:;voab Scliii|^l abd Eisen 
trat der eiei^ne DreAdhflk^ek wnAi dan:::Sch!w«ifrv^'di(i 
^QUßi geiaili^n Bergvveiikenwiudeiii von un^eiailigea 
IlfNischeotilHifeiibfc. undi>TeffliihM|nli/.stBfili.Siibcil miki dm 
SÄjhächten zu ziehen, wurden;Mehschfen hineingeworfen*; 
iJles gciil»n^h dcn/Wairfia;.:vo& l^ärdeiauig der:G^ 
9(6Ue-'']u>n«ta'kitioA .Rede Isdyn^ - ^'t. ,\ v/ 

Mögen auch iniuiCi' bei einem so sUcn^en Kampf 
f|er i\J^eij:)Uf^€^ , iio4 lf»ter#6^x di<? ii^sift<4^ejft| und 
geistigen^ Kräfte, Jauf r^a? Jii^öpbaii;^ igf^ip^tiCciriiMI 
ausüben, welche in 4^ G>e^ch^hi|(i g^äu^^fi : die Mcfisqhr 
b<Bit,;l^ida^//da» .Landi .jf^rd r^^y^Ws,^ >üe yßß^ei^n 
^dkweigen, und -di^es nniss, ^iicb, dei*. «GesfiliifAlT 
^dweibcf th.Utt^ pis si^ wipf^r-.iA-W^Ji^sifWkqi^,. tf^n* 

n. Periode* 

Von Kaiser Sigmund bis zu dem dreissigjäluigca Kriege. 

Wir treten jetzt in eine Zeitperiodcj vvu Ja^ Sprich- 
wort: inter arma siient ieges« .i:ech^ u^mti^ak vor« 
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barrachte; dem» wenn es auob Viele ^ab, dm 

Befehle ertheilten^ so fanden sich nur selten und We- 
nige, die gehorofaten. Den Faden der Geschichte in 
jenem Zwischenraum Ton 1422 bis 1432 fest za haltet^ 
ist beinahe eine Unmöglichkeit« ' 

Die Münzen und die Bergweike standen zwar- 
immer unter besonderer Obhut der böhmischen Stände, 
bei deren Yersammlung alles, was hierauf Bezug hatte, 
verhandelt zu werden pflegte, weil aof . der Aechtheit 
und d^m Gehalt der Münze das allgemeine Wohl und 
der Credit des Landes begründet war» Wir haben 
unter der Regierung der Könige Karl und Wenzel 
gesehen 5 wie einverständlich über diesen Gegenstand 
verhandelt worden; die Bergwerke« und vornehmlich 
Kuttenberg, hatten aber nofsh des besondere Intieresse 
iUr .die Stände, dass < von diesen der Haushalt und 
manohet bcaöndere AuigilMni' . der Souveraine« ohne 
Auflagen auf das Land zu verursadien) bestritten wur- 
den: wir dürfen uns daher nicht wundem, dass selbst 
wftlirend der Kriegszeiten^ bei Abwesenheit dM Königs!^ 
darauf Bedacht genommen wurde. 

Itk dem Vertrag zwischen KönigWenzdTomSOten 
Mferi iä95 war ausdrücklich bedungen, dass der böh* 
mische Groschen eben so gut geprägt werden sollte 
als unter Kaiser Karl IV« und König Wenzel hatte 
den Ständen hie i über Siegel und Brief ertheilt. 
Allein bei zunehmender Verwirrung im Lande wurde 
dieser Vergleich nicbt gehalten» und als die offene 



lÖ4jf Gedruckt in Pelzels Urkundcnbuch tu K. "VYenzel IV. p. 4« 
Trotz 4ie$er Urkunde fiadet man ia den Gtoscben dieser Rcs;ie' 
long in den MuDuammlongeo solche^ deren innerer Werth nidit 
* mehr -volle 10 kr, eneichte. 
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Fehde unter König Sigmund ausgebrochen war, und 
I&iska Tim Troenow die Bergwerke befehdete» wurdett 
so viele schlechte Münzen geprägt, dass sich König 
Sigmund in die Nolh wendigkeit versetzt fand> in einer 
Urkonde Yon SkaUe den fiten Wbn 1422 Ulrich von 
Rosenberg anzugehen, gute Groschen von gleichem 
Schrott und Korn, wie auf den königl. Münzen prägen 
zu lassen» damit des Kttnigs Mfknze von jener der 
Ketzer unterschieden werden könne. 

Diese Massregel war nicht hinreichend» um dem 
eingerissenen Uibel zu steuern; es sahen sich daher 
die Stände veranlasst^ ernstlich dagegen anzukänipien; 
sie fassten auf dem Landtage am Iten NoTb. 1423 den 
Beschluss: dass, um dem Verruf zu entgehen^ welcher 
durch die verschiedenen schlechten Münzen» die seit 
einiger Zeit in den Gurs gdiommen» Ober das Land 

ergangen, und die Ehre des Königreiches zu erhahon, 
kleine anderen Münzen geprägt werden sollten» als 
solche gute Groschen» wie sie noch unter König 
Wenzel bestanden» und von allen drei Standen in Be- 
seUttbgen angeBommen -wurden. In allen Städten und 
imf' allen Märkten sollten geschworene MQnzverständIge 
aufgestellt werden» tun denjenigen» welche den Werth 
der wscfaiedciien Mttnzeil eu unterscheiden nicht ver« 
mögen. A.iirbknnft zuertheilen; jehes Geld welches als ächt 
anerkannt wird« müsse angenommen werden^ auch unter 
Strafe bei Weigerung; wer aber schlechtes Geld unter 
gutesmengt, dem sollte es von dem dazu hcstimmten Rich- 
ter abgenommen werden ; . wer nut Yorwissen kupferne oder 
bleierne Münzen für gute ausgeben woUte» der sollte er^ 
griffenundnach Gebühr bestraft werden ; wer aber in was 



155> Urk. B. Nr. 7&. p. lOT. . . i 
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tinmcr-ff^kr emet 4Sladt, ausser in KotteiJI^Viwrief'^brl 
Altcr& her, zum .NaebiJxeii deä Landes zu>^itiüiiB«ar«dtoi^ 
itntandtüiide^ ge^eii: dicken wolilieii aito.' aih .aofitakeaj? 
um ihn ah Vermögen und Leben TO strafe«; Es 
wurden au9ch. isL dem Jahre 1424 zwei FalschbiüDKei» 
^fotoei^t?, 'Von deneii • eimr ia Pracharicz • idbu i wii i 
Picnni^c — und ein Anckitr in Zieh falsche uDga- 
rische Häßler gemünzt hatten« ^^') ' ' ^ 

Der gute WiUe UöhMiscUen : StMMfe :MldB 
zwai iür Jiese Zeit oLae 'sonderlichen Erfolg, indem 
J&itka« im. Jahre iA'M Kuttenberg vel'hrajinle« . wodiiftcb 
das Mttdzeii' :daMlb8t! eitiM finde jteUij: ? • Sobddf ''abib 
die Münie . wieder iiergestellt war , kameh< sie Huf deii 
firüberen . Be^cfaiuss wieder zarüök^ '*ond ?:citfaaittchcirf 
dem Landtogflsbhluss- rom 22; D^. ' 14dd ' dMn '«um 
Gubernator erw^iiilten Ales Wfe^owskj von Küsanburg 
da» Redit^x daför za'aö?^en^> dais iw K.iitieDba9,tidMBii 
so gute Glro8«hen "Wie erosi^unter lsr<^enKril gepi^ 
werden Ä die schieciiten Münzen hingegen 'bald m6g« 
lidhstiza' vertilgen^' damiki keine ^anderea^ aiA' 'fobhnnaoltt 
Münzen im Ours Mfeben; wer naher« andere «chletslila 
Münzen in den Handel bringe] der sollte gl^iobi 
PtdsehmAttser 'foeatraft «iiferdenl'DMaepfiMliiulU' 
in jener Zeit wohl nicht so leicht ausführhar o-eweseh 
aeyn» obgleich allem Anscheine' nach die Mrgiwei^D^ 

ganz still gestanden haben mögen^'^J : • . '> i'^d 'Vh.iii^ 

In einer 

forscher Marlin Pckel liich untei* dem I\aiiitfä''Caiit^l- 
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1563 Ungcdruckle Laiidiägc. Urk. 13. Nr« 76 p» 106. Uib^rseUt 
p. 183. 

1573 Registra popraw^j panü a Rc^bcrliA. -I)|lsii*< ^ i*»^* 

n 
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laria Re^s W. Öfter Leimii, uadiwdcHe Iliiill0braw6ky's' 

wir!iiiQlira^«Foniiiilmi!.NirdcK6.'ft^^ iMliU 
rend der yerwirrtca Periode dei' An weseiibe^Öigmtlnjl 
KiMtybiit*a der ftrag«ii.9fägi8||*aft -skb diBiQbtiyfli wwfcmy 
der bMmiioheii fierg\mfte attgeoMMv^Frislinigeii) eit 
tbeilt» Canimissionen nai^ iKvttenberg gesebiekt - und 
BergaielkbjJi^seiBl 'hebei i)db''toei|[ihAiUi;,^wdolie driK 
Bürgermdster seiiieii MitbUi^eni» einem gewisse» 
JobMMb Hran uiid Valentin de B. mit ihren^ «Gewerken 
erthttlt jrMiduti Mo»* fiiqM** /im& <SiHberi>nyireffal und 

Seifen-^ ! sondern . übei^ifess auch Edelsteine und vei^ 
bwgeiM^iScIiätzaaa suchen > i^n.iclenen maw jSteh die 
Hiltenaa^ wie tviq; )dcp<id>iigenf dki<4lUhfeiB^^ 
▼orbehält, liefert hierüber den vollen Bew^. Dio 
f^reiluntufli8l»eGk6t.fiichiau£' alle« den^iiadti aubttagenden 
odei «htevIfebfltteiu.Ortfevi hki 'nb '«langö JbriiviieMMbuioh 
gewählter Köni^ das Jtiöhrucrland überkommen haben 
«ttrd||4uA(^^Ml)ad>aMr€ite Ijriamde itt^cia BegUmb^giiiigs» 
brief für eine Gommiasiob^^owelolie iiilidi' Kdueobei^ 
abgie^cbid^t wüd^ iini Einsicht von dem Eustaad der 
Bengweribt imiKuttefibefg tto. nelimetu ^filftser^IBriefi^at 
aii'dbi Div^etobed.daselbsti lAemiVnAoaMa^deffVibmK^ 
Diwü^ 'Yon ! &^ JMLsrtiA ■ von iTiinawa ubd \ Andere 'über« 
8€hnc|»c4^ wai^aiUiiiiah<6rgi]^W :da88iin]yiti«id>äi9g'j^ 
Weder) ein« Od^afiisalionuivfyrlnuideii' wat^ '^^i 'Die 
ddlte Ürkunda i^t' beiieiti an^die BürgieFmeisUn% Batlie 
imdl'itestkiPDnBUeii iiii(bueAba*g^«gferitla)te» ImA »eid^ 
hält die Benennung eines gewibäea rsikulaus zum Münz- 

l^;,Cancd%ia^^jjy..^,jV;i^^p._B^^^^ jl,ß3, , Urk, JB. Nr. 

159) Ibidem- Nr. 137. Urk. B^p^M(K • . ^ . . 
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nieister daselbsL Biese drei Uritunden falle n in 

flUe.. Zeit, zwischen 1422 und 1432^ woraus wir niciH; 
ohtte Wähi^ebciiilidikait «chUeasMi' ^ mlycliteiiv »«das* 

KuLtenbcT^ in dem Jahr 1424 nicht so ganz zerstört 

wombn aegfa kaaa» ais 'es^.gewöholicU aage^ebe« wird^ 
da es kflisn denlilMr ist» dw ebia 'fans -'ssralöm 

Stadl sich in Mitte der Kriege und Verheerungen ia 
Zeit' toi» .64. Jahren wiedeie so entptii^febiiacbi. haben 

t, Die > ^arborgenen iinterirdischea Schatze ^ erschei«' 
tMt hitr^wm ententnd« wetiigrftei». igj DiiliMB»^'- unter 
de» Regalien; in späterar- Zek'konlinen 'sie Alfter Vor. 
Der Zeitpuakd war gut gewählt; denn, wenn über der 
£rde niehls mbr aieher ist, iib pAefor die' Menaehen 
ihre beste Uibe imter die Erde zu verbergen. 

£s traten eodiich im Juni und Juli 1436 die - Unter** 
lumdkui^tQ' inil Kaanr (Sigmiind eia#'.wo:'/die siMlmn« 
sehen Stände nicht unterliessen, sowohl werfen Mün- 
auuig guter Groschen als wegen Wiederbelebung der 
Be rg w eri u e ' Artikel • einauscbdten, * ' i ) i . 

Wie eifrig sich der König beworben, die Privi* 
legien der Kutteaberger Münzpräger^* der. «ken und 
neuen Bergleute, zu bestätigen, und. durdk'TevMge 
zwbchen ihnen den FriedeJi in den Bergwerken / wieder 
baMisteUen, ist in der Gesohichte der./ Ocrgwcnke 
nachgewiesen. Seih im Jahre 14S7 ^ingetreianer Tod 
störte die kaum erwachte Uofifnung besserer Tage* 
8mn Machfo%er, Kaiser AUbreisht, hatte zwar «ock* in 

I r , . tt 

160} Ibidem Nr. 139. Nach einigen Urkunden im Prager Magistrats- 
Archive war dieser Munzmeister rngleich Herr" auf Süclulol, 
^ and starb im Jahre 143J. Auch schon frixher, im Jahre 1421, 
h^cn die Prager einen Mänzmeistor ia KuUwibcrg, in der Pw 
mm ein« JaLob WIerak hmuHfU • 
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WM^wpiM^tkm Todt Mii^ Ht» Obwohl die Ver« 
besserung f der Münze ak aüch die Obsorge Erhe* 
inkngi rdär JM^yMke hig^^i ^oeUumj^ 'ihm^ mät 
«die Zeit -lucht gegönnt, das gegebene Versprechen 
aüszfiUkhf en ; und nun Craten die. kaum beschwichtigten 
JbcUeiistiiirfiteiindbeiiiiÄl&.!hem^ Iiaidiies:u0ilbl§iev dm 

zum grus.sten Nachtheile des Landes so lange hinge* 
hakene Interregnum« während der Miadeijährigkeit des 
Ladialaiis Posthumus. ' ' 

-r ' Von ffded Bergwerken bei Kuttenbep^ jg^eschieht 
Jitfigei'lflsiii^jJfirtilllhQuiig, di^ tSuäl . Xalhmbtirg «blifdi 
dbei! QtM3li!iilsi-fluifB jdter molidgibii im Lemd^'^cm ddA 
lUäuptern: der. Pactheien besetzt; bis zu dem Jahre 1444 
Jdieb^ s^ftijiitasniiI^6ekfi.C)illiut9':kTim 'bisuzai^^defeii 
Jilirft : H45i8^ Jieltaupteti? si^ .Gmrg^ TOiL\PodiebinHL Wm 
.«bllr fnit den Bergwerken gsschal]^ darttbcv findet^ sich 
«IfrgeiubiteinfDilBclimkL j tMy y.nfu Liu n U 

», •lfiil6ig)(IiMlislanr, ^Mt<foi£ Astf ! SM i n JgU fihaRiirfgi^ 
j^Wgfi.^sehoti bestieg 4^n, Throni: und/jverspi^ach in 
dem 16teD und 17len der WaUcapilaitHtioA^dk 
flitcdtof^uMfcfatubg;' fdes Kttiienbdrger Bergbaues ^ und 
«die Bflege aller etwa neu ;^u entdeckendeaBergwerket 
•fcesl&MgM:^ :Pigr«ttef|im8MMv Viorfahr^ nndibraefart 
•deni'yon König Sigmund geschlossenen aber nicht zur 
«Alisfilliiniag^j g^UmglBfi Vergleich! zwischen .den.. ^ allen 

jWtr 'in dei* Gesfohichte von Kuttcnber^^ naciigewiesen 
Jbaben; ^Ailfi. dicae Ge«etBe,,bniceffcn. jednch^ iiui: das 
jCifilrfishit 'fa. Bfetneff i^des .Beegwestffiä.i bestStilpie j&r 
die Urkunde König Wenzel JL Ton dem. Jahr 129 J^, 
jnillelsl > wdoher: der* 'Sc«d|i<iBriton> die « Jnnadi^tctti 
Über die Bergweike auf 6 Meilen im Umkrase er^ 
theilt wird« und dehnte dieselbe auch., auf ein pnt' 
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^ißifmaiQ^iMmLiMku^iv 'Wgikheib eine iang^ üegie- 
gellMchte'>laiUBbi«i>«latbHi^ ddr Blibk6 ded Lebens^ ^ 

» !•< MGcQTgr'WJri 'Podebinti, dei* währöid einer 13jäh* 

lNftQib«eUnP\liiiatäidb lAuiimttl.dMv teUw 

{^eräöaüüUen: fiigfin&cliaftetDcZul gewiifncn ^ ' trat« semb 

äfiedod^Mi avdncn^ «renn «kht dnnüii Feh- 
den iiiiil auswärtige Kriege» .ldaai'>fiAevii^aMvr,ilie 
lFeifivw1uBliiiigf>iiill^i(isdr 2wisU^eitMil'^ballflrt4?lifbors:e 
Ar ;da8i(iaB«rel.d0s famJefe ,(i||tw|ihsaiai hlnAiiryrfirjjiagl 
4ibrdeoinitaecff>'>Iiln lob nolTf bau nslOI n;- i 
DasjenigT, was dein Küniif- iind den lUL Stkndea. 
taävmfoatiiai äm'yMiaäiBm iagiimd' ton jUicht|g8lte -^ä» 

-ouetimHerilliinrfircfaroii^i^'VB Gepro^a^ indem durok 
ididüimi'Ai- loddai^iafaAiiiiyi^nlB«^ 
eiJche>^?towcMiei%iia»10rir»iiliiMiA^ I4m 

iiaodei biciiiaiie zcrstött^ oud^ui' das Gapkaisveriiiögeii 

fi^öächä^ i- uarI^utleBbcxi|; ipragen , uad> bestimmte im 
M^ÜMDtflgeiiäs QalHittinl «t^ckheniiiaib echktiawb 
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fi9!)genaw«iten '«cliwaixw Ciix)scheanacjA Jln^cia . Werth 

twBfficblfet jMirdcn^'ibnirtfaf ^dbini. Laifidtagi^ cfzu- Prag 
25tQii;fSept*; 146^ vou deii; bökmiscbeH Hcah-ea der 
h^hfailifictoiiiiPaftbiM,. 4».delreii;i.Spitget.ifcdriakot Stern* 

IMMi'iÜMxif^U^upf.' seincar: Gog^enf^artbev. stand»! idik^ l^ev« 

Müli9;e g'/cpra^t^ w^ch« im Austande okhl; ahglskionnnen 
^<i«l)d^i lU^lumiinlande die Preis^ d^r Waaren auf das 
dlf|>p«llbigM»f[gffcftihälte«'> IXsp. König; . dnüederi«« es 
lasse sich^naeb.'ivcis^n, dass die böhmisclie Münze im 
S^i>il4 iundi Jk«iCa mit . dottüllyiizea alier iiiniüfigenden 
l4»A^*iM»btemkiiwm€^ ja.t:«oeh l»sMrI>^ä]^'.' DM 
Henreb Stünde \n ü i den i »ich eri ianern , dass ; am Land« 
(Agfl'iAli&at^cl^fji^s '(xUeser. Lajadtagsschluss^ast isidil 
9Mll^)fidb«|lW^iit>aB0Bfclu0l^ d& Kaisem« 

4^ Herzog diitpift .Meissen und .anderer ^Für/^ten di^ 

^Kiiilendislieil^ ^xni'.daMb fwHn 'der* Köüigiiifbeb'i&e« 

^^Jjiiiitigi^t. • Auf dem Landtage in den> i J; '1461 den 
AJUf'fihrdliamii» die HnnrenjStäBde aaCidensübtb Gef 
fenstilndi wieder xtarflck^ taMdircrsuchteiL'i ^en » König» 
^ finöge' iGoid^iiiden 'Oder iböhinische Groschen i präg«ii» 
mß^ushymv,'ääsmlfkmtn, ..dassl eQi 'Gold^den ; ödmr 
Oii(katen')init 25 böhmischen iGr^chen in vc^ilkoihnieb 
gldi^hmu W^rth stände > dem alten üerkomnien uhub* 
|v«^(;:iiillliiialafalr ider.zilrei YismiAww (Wärdeiiid^ 
mQge es .gclialLca werden ^wie^ zu^^den Zeiten K.önig 
Wenzels und Karls. ^^^) ^ 

162} Aua d«n JiaiidschrifÜicben Landtagsschlüssenl Voigt führet 
.<rii«»»»lli>idltfgniMl»> > flbMiOf iui»; nndiCilirt.Lil«. ibannii 
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Dass König Geor^^ ernstlich gewillt war, den 
Wünschen der Stände und dem Bedüifniss def 
Landes in Bezug auf des Münxwesen und die Erhe- 
bung der Bergwerke abzuhelfen « und über diesen 
Gegenstand, wcy er nur konnte « sieb Raths zu et* 
holen ^ können wir ane-^Bmchsiücken eines erst Vor 
wenig Jahren aufgefundenen Manuskripts nachweiseoti 
ans welchem henrorgehet» . dass er eineni seiner 
tratiten Attthe> dessen- FVanien wir- aber «ieht hesthifint 
anzugeben wissen, mehrere Fragen zur Begutachtung 
vorgelegt habe, worunfe^# sieh auich jehe über des 
Münz- iincJ Bergwesen befand, wie wir aus den Be- 
antwortungen der, dritten und Tierten Frage entneha^n 
können, indem er schreibci ,»Was die dritte frage 
,,anbelangt, wie nämlich ein gleicher Münzfuss herzu* 
„steUea- sej, darüber iiabe ich weitiinfig gesdhriebei^ 
^ond hoffe» wenn die gehrachten Vorsudiläge ausgeAlhrl 
^werden, dass I.uei Majesüii Söhne unddasganxehöhmi* 
i,sche Volk diese Wohithat nie vergessen werden« Uiber 
,^die vierte Frage wegen Verbesserung des Begiments 
^Jux den Gold- und Silberherg werken glaube ich eine 
„solebe Kennftniss erreicht au haben, dau Ich au Gott 
^und der heil. Jung ii au Maria hoffe, dass in kurzer 
«,Zeit hinreichende AushiMe aa Gold und Sdber sich 
,»zeigen wilrde.^ • In wie fem die Beantwoiitungea 
des Ungenannten auf die Münz - und Gredits - Ein- 
richtuogea.Einfinss genononen haben, welche in dem 
Jahre 14^9 erfolgt sind» können wir nidrt. beurtbe8en| 
dass diese letzteren aber , das Resultat einer genauen 



Pkna G. VT. in dem g/sh. Hof- uod Suau -Archiv. Voi|i T« 

in. p.'sao, I 

Ii») fifilniftiif SniMlinft 6m Mmmbs t«^ Um Bsft p. HH. 
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£iirä0iuig« . de«. . £lraütsuaUiides des j (Laiubs in ' dama- 
liger Ufc wammi - :0le]]0t rilBi«fl'r"9ii ider 'fitunb 

•''^•••iAiiC d« J^aadlag .ftt .Tiif.&>m£Mri^ 14€iaiiiafc Mdtr 
König folgende VerfQgungen den Standen^ mitgetheilt. 

Erstens beiebie er^ dass gute SübergpposciheD^ P^nige 
«ind UllUer ^^eivrilgt Wetdm «^llett. ' 24 8tü<:k dieser 
Gi osöhen sollen einem ungarischen Cold'güHen gleich 
kommen, und eben so viel soll der Culden auch in 
|>Cei^i)iigen and Hällem wertb Jiepo|^..J|^4ies^ Crmdien« 
Pfei^nigea uad JüäUern sojl ein gleicher Satz von Silber 
«mhaken ^eya*^ unter Kdnig Wenaeb 

' ' \ ' 'nr. ' ■. ' • ' ' '*» ' L ■; ' Iii I • .'t * 

Ji4) Voigt lidbfi l eitw p.' tt8 Aäfcdig» m'afcsam UaOlMguMatMt 
. ./ * vMer ^richtigen Jilurnfcl t4f0 tnadi« iewer HilNbeMft 

Kmtenberger Hathsarcbivs, in welcher viele Varianten und fast 
. r a^sschlÜMi'g nur dasjeniige yorkömmi, was auf di«M«io£e Bezug 
.ImM* Wir baben diese ganze wichtige Urinhde abdrucken 'tiassen, 
dlKK) Un iiidbt bd aiiiw jedaoMniirädbHlnuB ä«f «tie.Ui^iiUieiteo 
-I • /dt» rWMbes -der bghuiischm Qi»aMiOT.«iiniitliwiiiiilii m u&f* 
«dtlen !«n^ hier, wo dwdi äkm Vm^^MtM mMfdmd*GM^ 
. gülden eine beslioimit- Basis ausf^itsprochüQ ist, alles zusammen 
ias&ea, vvas bereits über die Evalrationen dieser Mim^c gesagt 
! 1ii$cii3i«af Wala wk abweichend «ndfine wir gbubeo^ nicht 
hinreicht, um eine Sicherheit m gewihren. 
:r >iI>i«;Eildv«IIoilai» wm sie w£fV$K^ luKliRfog# ang^eboi 

y : Z«it; wie floS «her bei dlasen PiraBen^ iwnm'sie wollt mit gan« 
I, Keil Schocken, sondern mit einzelnen Stücken '^org^i^mmen 
. ; .»werden, irgend eine sichere Basxa bei Munvea geftinden werden, 
4d marseo grprfigt waren? Sie ■dloa•^lnt'<|«n^ei- 
. j^mä Gttbak ««.'det Pri%» hwytfiygahy«, aar Ute* GiiMinmt- 
aM dhtf •qynwtih Sdiodiw war in der iMinaoiAwttig nach 
'.Qtwidil hneiiniH. Di« M&mi, die man im 18«0h ^Jifcrbtm- 
'dert der E Valvation durch Schmeliproben unterwarf, waren 
I. awifcfaea 4 wuA ^600- Jahren in der Erde Tergrabeo gelegen. 
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*i;i(<i Dieses SchröU lind iKorn solle ohne ißehrath der 
ä^ndeiiMb «toin^erti'jwirdia» )Qndiim'4Solkli ntfii 
alten Rechten einen verständigen WarMa- AakmiiMi^ 
«teilen blilM jräieto^de9^(filö«|^;:>abd jknerUolk auch 
jflf'fflv^; fi'iii r');*nii 'III!'} / '»liU'rJot 

'I'», ')ilY'"^^fW soll dieses jC^*^ i^t^c^pfiff^ \^erden? Geht flabei nicht 
d'jiMl-"^K.P:^f''*: yori.Silbcr veflor^p? ^^^^ie; .sü^ipcji^^hen.. 

Art vorgci^ox^menen Proben können daher, nach unserer Ansicht 
ni iloiii; jf» 'LiUkl,, ^^^ Jb»i^ J'Ji/. o -. ndcw Drui , ifOMH :u/l 
nur den reinsubergenait nachweisen, welcnen einKcIne Ton die' 

«"'>^(m<«täti^i^dehLa!^''^tllll^'^ ''Miek' '«^^ 

her et Jt(^iwe¥/nng^ 44s9] (tteiiAi^itbeiv «cte^ 
stimmen. Voigt in der Beschreibung bobuiiscber IVlünzen , (III. 
Band {». 71.) hat mehrere Evalvations - Tafeln cingeschahet ; T. 
(»^.fihJ-UIi.eiiUtäit idio ABhiDisQhfiu Göschen. fa<sh>Jaliitub](in eingetbc^L 
H 4i nM>MiIliitf.WiilMiibeteislAni.QroaM ^UfamM* befin- 

.adflooht/GetirSge einer. IbfiADfang »peci0edk top m%U9diü4m ^er- 

,•; !moclit:hait£. i Seine Qereoluiung ist keine materielle nach dem 
ti-r.'i 'Gewicht, sondern eine Schätzung de^ Wertlies nach der Zahl 
r. iden I Groschen ^.'dter auf eine Mark gingen, und aus vergleichen- 
\ui4ki^\mkmauäfß»iomJüia^ AiegeKVB Aiehif dev Geethichte 
n *(;t(nWHl SttltisUki T».'fii*p«- {(4S^ fiÜMt 'fltndvilMMi tundi Oewicht 
.^vadaWendi ho,fiimkiw''.aiff tüv tAegev Mlbn»' ¥di||MiMnMi 
.i! .1 wyiitsiaM J^Hwd iniihli'«^^ Sie lieiek «dge^ 

Angaben: , - ' m . - • ' -n . 

ir,.!., > Groschen König Weuel H. k U U U Gr; fein 17 fl. 
Ti-M. 3 kr.: 3 D. Voigt ihn 16 U fein anv '> ' . 
-.1. . lim «AI%erteiau^wiir4f»<ton'Sebaek- W^tfaüehfftKGf^«» n 

m ! Aei|iifdb|t wmJäb^ Btel aSillMii , * dwl-ybigbiiaiiy' fcl» «ü. an- 
-i- :-.i3iuiifHit.i Dieseer UtaoBfeenellch'.in der Prägung al isaxbe nÜl Ab- 
-iiiii'i schlag des calo sehr gut /zusammen treffen; allein 'hier kommt 
th; ' un^.die schon üüher in. «lea . Constitutionen ai^eführte Stelle in 
.nii .' den Weg, welche wAdeftNoiifi noch Ringer tbeme#kt haben, wo 
„. ;wdi« MH§*4iM VMmrfMHiiflif IiMnimi:eiii<l»:Cw^efaifr*M> ein 
4eqiiMf|il von «M^Oit «dir>¥iMI Hnk kmn^Kilfau ntdi 
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«ib der b^nigl. Kirmnber gl^eli )ibrttlfaJiil%eiM(iettt^kid«n>. 

Am-^PcMr^^^Mt^rhiftt,' und' 'tbh ^li^^deti^ tMiift^ält'('4¥l^ 
wahren« um zu jeder Quatemberzeit (wo. nftmlich die 

^'"^ ciiciser Angalü Wurde da» Scliock"zu eiier' Mark von 20 fl* 
nur 48 Groschen betragen haben. Der König, der diese IMuinse 
zuerst eingeführt und pn^en bat lassen, mnsste do<Ui wohl ihren 

' '''^'^iAreritlb kämen j ' ttiete 'ääiw|iii^^^ 

,nv^.'ij^^^ •in^^ 1 "\ -.»fr.*!')«) mi *♦;!> ,.1U r>\tvif/ uor 

'TW Jlll». •IUI ,V1 I'- i i'!' tr})t -iMlffi t',.' ('■•, -M!» 

Hanisaaunlun^en. yoifaand^^ ^ ^ttpffi i M^^>f ul^ ^'^^V. ^i?^''''*'^ 

^1^^^^ i^ep . Regierung von einigen Monaten .i|pj|pUich. geprSgt bab^. Das 
Gepräge ist schon j rCS .sind wahrscheinlich diejenigen , ^welche 
^ I Rieg^er als d|& besseren KSnig^Wenz^ ^V. aqiiührt zu. 11 L. 

bei Voigt gsr nidii vor, daq^sy ^r^jw^ 



Jahr 1339 an, das Schock zu 64 Gr. 10, £L Wevlh, die 

vi .i«T>i* -''^^iT r-'"'"' ' -• n»ltufff nrf viili.L 'Iii 

nieger nicht kennet. 

, Unter König Johann crwalinet Rieger zwei Gepräge, eines 

zu 14 L. Netto Werth 16 fL 17 kr., iiixt^jepD|^. zu. 14^L. 14 

' ^tiab^. yo%t erwihnt Mansea nicbt in seiner Tabellen 

werdeb von Rieger diei**Vananten 

' "fihiJflinV f. Weitii 10 «fl. 23 kr. t<D, " 

•^5! '..^ n Llf! ,r H fl. 5i Vr. - 

ir.f.M.i.I/ r- 13% L. f. flii'öö kr. a;"D.^ ^'f 

1 WtP Kdnig Rari ifadkte die Legivttog' ihit 12 L; tLnpfbt «itegtsfubrt, 

T>h n'iM^.nimm*lm-'itib'imt'^''^^M^^^^ 

«••I.. .i,ii-MiCUi||j|. \yenzel IV. Werdbii von Rifeger awei VarietiJten an- 
T • 'getehrt zii 9 Li' 9 Gr, fem i tn 8 fl. «3 Tir. 1 D. tmd 'ÄU 7 L. 
13 Gr. f. tu 8 flw 40 Man 'habW' von diesen Grbsehen 98 

'Mtfffe^go#^|^H')/tAMMinHSte*'fW(Alilolsen} 



Digitized by Google 



ITf 



Cittden, (MMiUi»- Gerichte« ab^diiteo M w te Je a 

pflegte^) y^gi^smgt wercLen m kc^oeo» damit sidi eüi 
J«4er,»üb€ft«o<ig«« Ai*8 rbifriii. jei;edhi .tvrfahMi werd& 



1 D« ergeben* Die Dofdbediniitiprobe al Marpp iet_Ii8lier 
aiiiig|eftneo ab jene der einsdnen M&iaen, welches irofal allge- 
metn der Fall sejn mSofate, wenn man ynm allen BegtenogeB 

«hnUche Versuche machen konnte j es wäre indessen auch mSg- 
licb, dass unter diesen 98 Miinien auch jene mijt d^ Crepräge 
Ton Wentel III., die im Gehahe besser smclt ijciimd^ 
die gewöhnlich ontcr den Münzen VVenzel IV. angeführt 
'den.' Voigt hat «Ite Munien nui dtm iaiir '^'iSSd 'mit , 96 anf 
«in Schock nn<f mit # ff. 49 tr« aogegditen. 

'Dk? Miinzen unter der Rep;!erung König Georgs von PotiS»« 
hrad und König Wiadisfavrs werden Ton Ricger nicht nadl 
Gcwirlif , sondern bloss nach dem Werth angegeben, erster» 
' ' ' an 7 fl. 23 kr; I D:,' tet'atere in iwei Varietilten k 6Vk L. t 
' tiu 5 fl. 44 hf. niid k rt; 6 fl.'lÖ'kr^S^1>.'''Voi|t h^t bloM 

Im Jahre 1717 wurden in Folge eines Befehh der k. k, 
Hafkammer durch den Prager Münzraeister Leopold Scharf ibl- 
gende Mänaen evalTirt nnd bcAudeo nach Anamuninng der 
katsert Thaler: 

Groschen aus cter Regierung KSnfg Johanns 'i5 kr. ^ §1 j|J I)* 
, .t>. . » » w .. Kaiser KarllV, 12 kr. S 8 3485 D. 

» n n H'. .» Mna*isbwp6kr.2^|||a 

Es ergibt sich aus diesen, nach verschiedeuea Methoden 
/f untemommeoeQ £TaUalionen, dass sie ehen . söl wenig unter 
.üMk als mit den Landca^sscfalussen' iibaaBiMliwwiten, woran der 
. - ' > JW W i a. UMWhM awi^ohen. de« WoOeo und VoUbriDgen die 

.alhw ab g e t eh w , dsta ftm «albil.kel»* aabr geubüii DodontioB 

,J gewesen sejn mögen, scMkoonieb sie doeh.tal^ Gewisslieit dar- 
auf rechnen, dass die sie controUironden Beisitzer der Cruda, 
(^s ahecsien X^uidgerichts» denen das Schrou und Korn über- 
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■Sn Mwiaia flier OMgaUim «bU in diesen siftieiv 
Ben Groschen um einen Ort (V^) weniger gelten 
•in Ungviadier <äok%ttldea» niadi«b IS CMMlmiy 
und eben so viel in Pfenningen und Hällern. » ' 

Da es aber unmöglich sey» das Laad sa^kMi 
liiit den «imi Urakuf nttthigen • naäea GaUb m « 
sehen, so wäre es rathäam« dermalen noch 14 aiie 
hmUnnhevffaAe PCeonige iür ekita' neuea GroachM 
nd 'swei aIte)Pfeiuii{(e Ar euieii-ne«m PfeDiii|f gahed 
zu lassen« . - / 

Auch wollen der SüfStiig in Wragi^. Kattenberg/ und 
aaderen StSdtea .WedurfiastiahtB wridüen, imd soviel 

wie denn filberluRipt IVoben nach dem blossen Strich nie ab 

ganz genau angenommen werden können. GvpiÄ^L wurde das 
ganze Jalir hindurch, und wie wir schon bemerkt haben, wl 
^ marcOt das Gewicht Tom £eia SiUMr^iund das individuelle Ge* 

sof», «lyiie diiss- et d|e Hemn 4^ }>bersten, Landgopphtt^ yfifij 
leicfat . selbst einaelne. Versucher , bemerkt haben. In den Land- 
tagen wurde slber manchies besprochen , auch wohl con^udirt, 
was spT^ier titchl lur Ausführung gelangte. Diess mag auch 
bei dem Qonctiuom des Jahres li69 der fall gewesen seynz 
«i wild |v9/«ii|e nm Bfnnse die Ef ahatmi* afch dem Gold- 
golden Jfu^mmf't ^4 Groachen sollen Mwm oiiprisdiea •Gol<'^ 
gdden gleich J^ommeiw JNimmt maa d/ea nngariscfaen Goldgal- 
den an 4 fl. 1^6 oder 90 kr. an, so musste der Groschen unge- 
* " fähr 11 kr. Wcrüi gehalten haben j es findet sich aber unter 
allen Grosclien dieser und der naclifolgendeo Regicriingcn in 
keiner Sammhing caner von so hohem Werth» £si aobooet 
^. daher dieaaa C ooc l q|w m mem^ Äuäikapn gtkifwiygig 

nur wenige Miios^ voa diepem, G^ialt g^pi^gt worden m, 9tff^, 
, die wieder ei^geschmoltcn oder ansgeschwtnt wofden. Von 
' * dieser Epoche an' 'weehaefte die Evalvation gegen die Gold- 
' l^nlden in jedem JahfA, teachte eine perennirende Sc.Ua noth- 
weodigi, und steigerte den Wucher au£ xlaa h0oh^> wie wir 



Digitized by Google 



t»>lfttalMk^^)ii«*ei;j|fyHbVjdU^ sedUii.; ^fiib iGUAen 

gegeDj i Qroschefi und Pfönnig^e vcrwcci^sclt werden 
]biMiflii^]j)edioehiteii^iAa%fiU aaefau aker Avli:4i|idi Cd»» 
wohnheit. r. fib^ii iOf«ollleii aaehy*atte' Pfennige geged 
neue nach , ihrem innoren^ Werth angenommen w^denu 
Da/nutt abiifivdaa'.G«ld« viadte* aitf «sinan** altes 'Wenk 
zuriickgefuhrt werde, wie. es unter König "Wenzel be^ 
•tand: sö sei auch bilhg/ dass im Handel bei Mass u&d 
Gartdchti. abtstfaHai'tviedBr. dKaseUien' 'TerUiftltnaaBl in 
dem Werthe des Geldes hergestellt werden. . ■ 1 « . 
[ .jj V^iWiidiaiiiSbhM|d«ll nnd'^SdlkuldheviiaäbclriA, so 
lafien iTWi "dfiibi'Iianraii» 'dkb' RktArschlift) nnds'iSen 
Städten einzelne abp;^ürdnet werden > uqoi eine Uiber- 
ä^t^ft^zju treffen^ wi^ pjap .sich JtderijQ vergalten 
^abe. , Da; nun junKunf^hnnen sey, dass iwenn in dem 
Schuldbrief oder Vewahgeiiiuiig die Münze nicht, aus* 
OrtllcUiiih *geaMtkV iWe, 'die^e- aiif '<vrdsd>aa' und 
I^fbnni^e lauten solle, so müsse dabei auf folgende 
Art yorgesangen werden« Vor. allem wären einige Per» 
fionen pu^ d^m Herren- .und Ritfers^^^nd ,}^^ i^en Stadien 
abzuordnen , ;iuii .die Wahiheit M ifif^ovadien» in wel- 
^hei^i ^^Vil'erüx<^* rfoA 'die »neue 

nte^« Äii mm «äl^ iehv^^etl Pfmi\§k gk^eten» 
äer^ungari^ciie und rlieiui$chp^0oldg;^d^pjTon JH 

im m M^i^ui^ }^ ^^^m^ 

^ie$es sq\\ 'bei der k. LaiidiafeL oder aul' dcm-^Frager 
l:»chioss^1rerzeieiMiet werden« WoÜte ^uii<«in Schuldner 
lltefai'Ml(ttlilait-«tl»f'Al«»''<^^ geg^' dbtt ääiuld* 

tf2r liTcht' still steßen, so soll das Dal um eines Schuld- 

gqg^?n HürgscMi ; TWp .«n^n^j^L wbpjbpp, upd bei 

der ijagdtaifeli Qdm. auf. ! dem Ptiagev. Solllosa uniersucbl 
werden, in welciiem Werth (Om)» d^rt^dMgtfMteii da- 
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111^ . >gesiadd^n ; ^ li^d joodubdeni iki ^ jenem: halboo iJahr» 

Ülk, ein KDtt^aradieBt'oflm'AeiBnolior fibldguMenoM 

Warthe igestanden y die \ Abreohhim^. - nach . d;en > Gbid* 

•foldinüiiicleiiii« Weiüai > tii :ireioUemisi»?4*i'^ geilimlebi 
IfeBoiicA^.'iRReMleiv^'undl'id«!* SdMdwIr ioy ^imbvxiEedie» 
Berechntina^ beiahlea» m OoldguideA.'oder'in der neuin 

sehen auf eineiL rheimsclicn (Soldgulden (j^erechnet. 
1 > : Voia\ « degy > '8<gi||Hmkl» i an ' * pfex» < «He neue Miinziej in 
dMi» Gun;rintiV'%c(nleii; iättilv «iliB<!iZiamii>;«'7Aemm '«ii 
Matthen, edier >ike^ch' dieser Zeit fällig';^ bezahlt iW^d««{ 
Diejenigen aber^ ivekhe>ähn^iQttlfii«lllP^•i0tJifle6Öei^^i^ 
Wntthtts^'.^etadad •es' neantivlniag , äuBgfiliebeii^'&)llen 
diese Interessen nach den Mobigen Art 'Erhalten. • ^ !> 

Aßaäm 'ää-fiik |leiiieny'iff;ba:'ian^e flMlll bürtÜdMiiide 

neue> Mün^ vorhanden seyn wird^ < soUen 14 ake^Mlhit 
rage; TeiiBjeki'i beuen« > Onwldkeiii - gMommiliii^J'itfWllNiH 

m so .ferdie sfe den ächten Silbersatz eiuhahen, \feibfals9 
l^i dehl b^zui Yerordniecev fiEU'untereuch^ 'isl^ " > •< 
i^'i f'IieniipiliJoliiie-'thit^^ 

Silbe#6 ausser. Landes erlaubt^,^ auch dfiftt^ Selbsteim 
•ißhmiabmitdbrr^ilMihuseB •iiiiceft''<¥<ideMirafei'i vsdhfbdteii; 
MUbvao)lniM;i'dcb''k(^iglJ' Wl»(*^ gebi^ «m^^ 

soilte aber Jemand vermutbeni 'ddl^' 'er beittdibdom 

an^chin^lEen su laseett; und füi? das^ «lusg«60btn0l^ne 
Siibwd«il'?i^abr^nW4M^.i»!4ea«r'« «tt 

nefaiiieni«) Zum cii,'enen Gebrauch, aber nittlft ^ütlfli 
Verkauü^'iiuiiii der .Herreii-'^ odör ^üitterstaiid' Sitbe# 
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• te Unlaiif'^oll kenn ^aiidivet Silber geben, aiuiier 

die neuen MttnziiD« Die ältere« 14 Pfennige zu einem 
Croadiio; die neoelr «Groschen der Herzog« ton 
Siaclisen lUr 12 »Pfennige^ und' die Schwerter - fthr € 
Pfennt^^, io lan^e sie hei guiem Schrott und Koni 
eriiihenlfrardea« Es sollen ferner die Mflo E w a r de me 

die Vierteljahre die Städte besuchen, wo die meislen 
Bieifisner Groschen in Guts sind« und einen Theii aiis^ 
Bcbmelzea« .nmt m orfahlrea« oh isie- dem 'Griislt von 
6 Pfennigen gleich stehen ; im entgegengesetzten Fall 
aber eine Anzeige ^avta aiaohenk um fthev: ihnen Werth 
mtfltfen itt ktenen. Keine anderen Grosdien äailm 
in dem Königreich angenommen werden« s 
. Oer KiSnig erinnert ieracr« es sei ihm ^gesagt wor» 
• den, dass sett Gdlt m neueren Yersdvwihun^n dce 
Goldgulden nach Groschen zu hoch berechnet worden, 
wodialPCih itei timto aolehen Rfkckzafaking der Glänfasgcr 
gefährdet wurde. Wo das Darlehn nach Goldgulden 
ausgesprochen worden« 'iU^nne- der Schuldner in. Gold* 
güddtor-gleitfaelr Zahl wiUkzahlen ond dercGIiulHger 
müsse es annehmen. Wenn Schuldner ihr Gfeld erlegt, 
f^er litt aahleo l>ereit; wamm« die GiiUiÜger aber es 
iMaH^ itiaehnien vroHten«^: wegen Vei^d^mif der IfQml^ 
ao solle es, wie früher von den Obligationen .gesagt 
frovdsn« naob dem.Ditom der Verschreibönl^ levalttbft 
iverden, nlich dem Gulden werth^ der damaligen 'SSeili 
Ulptd der Schuidner zahlt nach diesem Werth in Gold- 
giilden»^ und wMei er -ifiese inichi erhalttsi kann« in 

neuer Münze, nach der E Valvation der Güldgulden. 
fls /sey übrigens wegen iNachzabiuog der Schulden bis 
Gfdii ein Mooaloriimi beliebt wordcm, und bia- dahin 
i^üssfeen beide Theile den Schaden compensiren. > 
SdbliessUoh werden die Strafgesetze gegen die 
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FabcbmQnzer in Anipruch genommen» und die frenidett 

jUörliuer ^iUoz^a.,und Adler^fennige yeriK>tQ9u }^^it^ i 
Y(U wapde^ düT Werth d^ jOoldnidd^n giegmi 

die böhmischen Groschen gewesen« kl aus einem 
Auszug der Kaufquaterne der Landtaiel zu ei^seh^n*^^) 

Im Jahr 1460 galt, der Qpldgialdea GroMbe« 

, M^^: ♦ ^ t 43 : * 

^1404 • .»►.•'•_ 4S . . 

1465 . . • . . . . 40 — 
Qie M^iif^^flfdi^Hig 49iw ein^ 8ro#M WiaM4M 
für das Land. Man aiehi aus dem gaaxeaiiihall'dieHk 
MUnz-, und FinanzpatentSn. welqfip ungel^uere Yer^ 



Tresen des* Königreiches eingedriuigeiiwarv Der Verfasser 
dieser Urkuade.scheinet jedoch ;m^.^Rechtsgelehrcer 
lds/em Fii^i|ZTeKstäii%er gevresen n seynu .Die ree^K 
liehen Ansichten, die er bei Zurückzahlung der Gapi- 
talien zum Grund gelegt hat« ,ain4 imtadelhaft. Abeip 
wober sdlte. die nötUgfi Siunme im nßßm' Q^Mm 

herkommen, die da nöthig gewesen wäre, um sowohl 

flas Bedürfiu^a de^ ,täglic)]L f^flohr^|idi|a.Qe4df^ 
jenes su Bericblignng dar ! aufg^^Mbidf^it Capitali/a^ 
zu decken > da man fiLein , Übriges Yerj^^sgeld besassj 
mn die herabgekammene^, fißipgw^kß if^ .eiiieppL.stlUh 
keren Betrieb zu setzen« . \\ 
Wie war es za hoffen«, dass bei so vielen Wechsel- 
nnd Eiqktoungqfeschttften der- IJntfmchl^. TeEhlUfii 
werde? ^ Hätte Köni^ Georg noch 2^ 'l|h|re m 

» 

166) Actum Anno Dni MCCCCLXIX. feria U. In aie^Boni^«!! in 
plena synodo. Im Thaleobecgisc^ien Godex des bdhm. Miiseums,, 
Urk. B. Nr. 85. p. 123. 

167) Aus dar titm Luduf«!. Uck. B. üi. f6 ^ ISS. ? . 
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VolVkommener Ruhe in B{>hincn fortgeherrscht, und 
seiti liathg^eber attck die Tersprochene Hilfe herbei- 
^•idkafflt» tM> "^ttre W6h(' MbsJkii gevMlgdi die 
Ordnung^ Ii erzustellen; alleih diese g^lückliciie Epoche 
•ttlMntt Lände noth* lange nicht beschieden, Die 
aufge^«l(leil' 'CtrÄiidflittEe , \vie!ehe/in* tsö 'Kni aicli 
auf Münzen beziehen«* auf jenea des Münzpaientes 
Kaiser Karfe beruhen« - sind- indessen ilicht in Ver- 
gessenheit gerathen; ' ja - die xfage Uber die Schlechten 
Münzen« und Vdr^chläge zu ihrer Verbesserung sind 
4ki M&kdw Aktikdder^hmisohW äiEttid^ geWa^en, 

der sich ohne sonderHchen Erfolg bis zu der filli^c- 
meinen MQnzausgieichung beinahe durchfalle Landtage 
förtgeschleppMitÄ^ ' . : 

Das wichtigste« was der ICOnig in der Berggesetz* 
gdinmg TÖrgiönonimen« 'ist erstens dii^ Abänderim^ des 
ehenftaligeii 4lttln Oebran^hesi das^' 'der *OBi6retnifitt2* 
meister aus dem Herren- und Hitterstand genommen 
Werden * mQssis« * -wefeh^' W dem Landtag wh dm 
jÄhr 1557 im allgemeinen auf alle drei Stähcle, Herren» 
Ritter und Städte ausgedehnt« die Wahl aber in freier 
WiUkftfar iles^Kdttigs herkömmlich erfaahiitt'wnrde.^ 
Zweitens die Aufliebung der Appellation von Kutten* 
berg naeh Igten« £s war ohnehin kaum begreifiidi« 
dliA^dMe Apif^lhtkm nach d^ PMtcatidn di^ Wen<^ 
laischen Constitutionen noch habe länger bestehed 
kbnneii;^ «rttrde indessen vielleicht »och länger 
töti^dinek' Hilfen« wenn der KIhNV Mkeh' GroH 
gegen die Iglauer gefasst hätte« als sie ihm die Thore 
versperrt un^ «ich belag^em lassen. Die Kuttenberger 
b^nüt;^^!^ diesen Augenblick« dieses Joch ahzuschfit* 



Ulk. A. AU tO». 
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lein und bestürmten den König; aoiit ihren- Bitten; er 
üess diese BwaT'^eitiige Jtibte .mi' *ikk hmä^ 
schloM m6tk dÜet 4oeh am Tage WlfaKäiSebbrii^Uftt 
die Urkunde auszustellen» in welcher er-ftttidrüolültok 
sagt: iiaehd«ni*e8 biUif mj^- Btila geMaa tJiitiattkattM 
ausznzeichneii« ungehorsame'* «bdr- zu tadeln nn<3 zu 
demüthigen ; so befreie die Stadt Kuttenberg 
ron dien* 'Bartifbiigek aii dÜe -Scadfr Iglka ^saweM 

in Stadt- als in Bergzwistigkeiten. Sollte aber je« 
maud mit dem gefäUtea Kuttenberget ^icbd^^eiU 
stii^cfa nidift ziiMeden s^yitv io habe ei^ bei 'diakMi 
Gericht 15 Scheck Gfdschen zu erlegen« dann stehe es 
ihm frei i an den König »i ajp»p«MireH^iittfd mb«r^esd 
Bettifbngett aelW tenf dem! K-önig 'odler -Amt» -'UiiMK 
meister« wenn er es ihm auftrage» gesprochen werded/ ^ 
bei welchcir Eatsch^eiii; M attch ' k» ' ^cHrbleibetf 
habe. Es- ist aneh ^is z^f Errichtung ^dös Appeln 
lationsgerichts in Prag unter König Ferdinand I. dab^ 
lieblil^ea. Die Eti^tieiisgeMter Vdii .IS'i Gl«« 
sehen, welche wir hier zum ei stenmatl fiftden> mac^ de^ 
König wohl darum so hodi gestellt bdben^r; um die 
iid'feiälifigeil Appellatibdtül tM »mnÜ»ieWf '^'^^^ 
in der Folge herabgeselit.- "'c . i.'i;. >! 'io 

' BHlietlui^igto ¥0^ 9e^gft«ih^*tetf 
man «ber der C#(la 'fcü idelii''bdsiKbäMg^i'^i^'iiim'6idi 
viel mit dem Unterirdischen abzugebeil» sind uns nicht 
bekannt geworden« ausser jener allgmeindn' Beiigf&eii» 
kieit, welche chslr'iKöm^ tm BÜktfainioVoii jLidbkifwicz» 
Vater und Sohn, ertheilte»; auf «drei. Meilen im Untkr.Qi$ 
flir^ .ScamaHobhiaafl» UaMMBtimi , GAÜir und, SUber 
zu gewinnen» mit aüeu Yorrechteä« welche derMünz^ 



169) Ulk. B. Nr. 84 p. m. ^mim^' fi liNk 
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nmter mi KmHU^htifg «amvßb» bw ü oh Ugel ist» ««feiC 

Lebenszeit^ init Befreiung von der kOnigl« Urbane. 
7* Mai. la. den Bmiob. dieser - drei IMlm ge- 

hörte Presnitz, wdches Bergwerk sich durch Jahr- 
hunderte., erb ^^le^, aber niem^s. fi«hr rdbclMs Aasbeute 

4 

gelicfeRl itf hftheii:seb<tiiit» 

Die Ei tbeiluiigen von Bergfreibeiten wurden damals, 
und noch lange 4iacbher# auoh Fristungen geiianxtff 
und in gaoc eUgemeuiett Ajiadrttckeo* meistfus auf 

Lehenszeit, mancbiuai, Muf. nKahro« Pei:sonei;i> oder 

■ 

Mick melvr^re^GewMationen unter dem AiKsdna^.aof 
% 3 «-^ 6 'Leib, wie sie König Wladiilaw an die Lob« 
kowic^e ertbeilte, ausgestellt,. Die Ucbure wurde stets 
MMbgesebeli. «.Das Uaoptbeetrebeii gwg nur . dahin» 

dass viele Erze erschürft, und die königl. Kronrecbte 
ausgeübt würden« um in späterer 2^it, wenn die En&e 
vnrkiich eütdeekt seyn w0rdeq, .erst- die Säbeseinlösang 

und Lci vürhandenem Uiberscliuss aucii die Ui'bure 
Mch einigt. Fr§ijj^en eintreten zu . ias&en« . Die Be« 
freiten erhiehen «her bierdwreh. 4u Recht.^ lihnliche 
Befreiungen an Scbuifer und Gewerken zu ertbeileut 
«nd ihrei3eiywarite A#ch.d(m bestjabandw, Gesetzen 
einzurichten» zu verwalten, und Bengordnungen flU^ 
diese Bergwerke zu verfassen 1^14. AU verküixden. Wir 
werdemui ef^f^mr Zeit/vnp lierpc^i^nel^wf^hpi^fif 
ausgedrückt wurden, Yon beiden Ai^ten ^xebrej^e Bd- 
spiele amilUbn^n* 

Nocli vor dem Jkbeterben faiatte KMig Georg, die 
Wahl König Wladislaws II. auf einem Landtag zu Kut- 
lenberg' TiranliEttst» und dadurch einein neoen Zwiespalt 

vorgebeugt, Glessen Folgen einen wiederholten Büi^er- 



170) F. A. «€liiiiidt L dt» T«I«. 1$7. 
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krieg hätten veratilasseti können. £r hatte aber während 
4e8 ZeumMitAaBeä mk K^Snig 'Mtthias^ vote Uiigwii, sei» 
neiu Schwiegersöhne, nicht mehr dazu gelangen können, 
lUe Ton^ ihm vorgehabten Ekifioliltiiigea' ini tfünz* wäd 
B^gweseii «übiiiiMireii. : - .j^^O:' : . . . 

' Kfkrig lIVMUslaw; ah -er im Jahre 147 ti den nfbron 
bestiege fand sich dadurch in manche Verlegenheiten 
«mwickelr« #owohl g^eg^en ''As kminady-A* m dob 
Mand 'Seihst. ■ ^ -'i : - ^' ■ 

Die Geldverlegenheiten t gehörten unter- -idie we* 
üendiohsieti «vAbrend ' seiner ' gan^ Regiening. Das 
neue IMünz- und Credit - Regulativ Köni^^ Georgs 
.war nicht i2UF Ausführung gediehen; das Vtcrtipauen 
IiidkdMi«iifl:iW«QKUl w«*ittefap geaoiiken tm& dkbB 
durch der Wucher auf das höchste getrieben. Wir 
besitzen leider iri»er < diese .Yerfaandlang^^ jnit deii 
Stoffen Stilnden 

MtMy die wir hier anführen wollen»' r'^r : . - 

• ^ .Im JTahffe 1478 woideij' da paar ästikid>mu-: der 
Mllnzreromiation König Geoi^ von Podibrad über die 
Miniösung und Umschmelzung der schlechten Münz^ 
(f«iederiMit> bHcldowiMi' nndUa Bmmg Mf-dta Pif&gung 

der Münzen bestimmt, dass die Goldo^ulden, wo immer 
^s dem König gefällig seya werde» die übrigen-Münzea 
«aber ' ale ansadilllssig in 'Kiottenberg geprägt werdaa 
sollten. BeüäuBg um das Jahr 1484 berathschlagte 
^der König in- Tollor.Siuang^ bat dea Verreta. -Siteden 
ttber die Mittel, den eingerissenen Wucher zu be- 
schränken , hei welcher Gelegenheit H. Johann Zagicz 
von Ua^aburg auf Kost* Johann Ton Schellenherg, 
Kjinzler des Kgr* Böhmen« aus dem Uerrenstand^'und 
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Johann Malowetz auf Pauaa aus dem Rittepstand das 
ständische Gnftadilen dubia «b^dbea: dM» «achdem 
. ImroTgAamtitoa^ Kae gegen' ^«isilißbe und ^fMkh^ 
Gesetze viele Pmoneii mit überm<iääiger und unchmt- 
lieber fiedradning Geld gegen. wo^lieiAi^ Tinseo d«r 
Gewobnbeit zuwider ansleibeii, dabei ndi vieler ans« 
gedachter Schwanke und KunstgrifTe bedienen» und 
desiGoidenriber.'deti ^^wMiulk^ IMi^sW^rtb be- 
99Aakm nbd 'f^eheogewiQile »ch a^sbedir^gen^ was ¥of 
djsm in diesem Köiligr^iiiQh nie erhört war, so luöcliten 
Se. Haj. mit den Ständen gebietben, dassiiHNirUniit 
von heute an aufhöre» upd der 4lÜiergebraclite 
2aiisfusa. von 40 yoii ü^ad^ ' utiverbHicUich wiedec 
l^fitgtslelli ' «eider ' Wee^yuimf^. WB* innner^ Blf eimm 
^V^örwand oder 'Deckmaott^i dagegen bandeln würde» 
dir sollte lfait g ebähn>yertfan f ki4h «Mm^ertmcihe^ 

keiner Zeugenschali. . zngeiassen werden'« 'refebilicbe 
^MoU niilii.ibiibkaMieQ;ltimg^ nml 4m. ^ 

derreehtlieb ansgeliehbne? GeU dem :Kämg. heunDdlei^ 
mb zttjdebL-IBeitea Landes, ymvekidiet zu wtrdeti. ^^') 

fWerib' der BftkiieB Terhandelt, die allen Kattenberger 
JMeuaige §i\tt HiMe^ eKiftÜi i» deren ^den Werth ewes ttenistt 
WhMugs^ raniifciohMi»;Y<%liek Irin- GitMiAktt"? Pfolniige 
oder 14 Hall dfi gelten Dmht ungarische Goldglilden wird 
nnf ein k»lbf^ Sb|sbaidt von M ^Groadbea in- Pfeiiwi|^ 
Wibnnf und 51 inftdUrtriklui^i-derfltamiiebeGdklp 
gnlden auf 22.GrQecbenP^nnigwähiMBng und 44 lialler- 

171] dieser Verördnung in einem abgekürzten Text 'cttirt Voigt 
QMcr 14SI^ 4w JUndtiWteh iceaiido* mA eÜtan 
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Vf^^og J)Q#lik|imt.v SoIlt|9 Jemand d^^egen handeln, 

S^k^ffge^^ ;«llie9i isuiMlf a I gegi^ wksm S^iimk 

dos all^^emeiiien Wohles verfahr^o. Die GfkliUieif Pfödf 

iiy^il fil l OTW iW wA i» /wiitoHlbllbll»^ ll«i(«biAoMseii- 

I]^^>der :J^0m»9«, Tm:lBAöxf»leri>erg« -dir Sdbne.jKiHugi 

ti^fdfiig^idb^li (W;ai:ea> und die Ausgaben stets di4 

^ir in dem Vt^jdäui dieser^giUiz^a llegju^u£^ a^db oft 
vfP»elHi(Bi>,i;j;j Tii'i'jff:; "jil tur.x mo imi li'i/r 

Killl^a^epgi in^ : der, Zeit: : Iiöjtt%' WladUk»^ fef^aodgm 

den: bier haben wir nvan'dmjBmgei}\''widnm,pni^ 

widrivdhaeillMMnijkcrillei diki ^SidMU^^ dilll^•B^p 

und Uiittetiwesea ^abzusteUen od^diesöivil^oi^lieug^«!». 

M hielt >aiiadHkjklif^%efciBt 
«teft; > ebe> lianä die i ihre ' Aeltiikeb «nd'^tTomfAiet 
halte «iltild zwar eine lebe, die* sislHIn - in dea Goa^ 
itiMioiienMKöMBp WAiiMl8.«r/iM)i''iotfdeUio^ 



Vorschiifken • über die Oeflenüichkeit des Verkaufes, 
Asr iMte Bomya ^ der^ Uti^urer!, dm AB*ergmeister» 

Slttfea- und «Birkhaufen solken «tets auf dem Tisch auf« 
gdegt» aber ole fautfi;riie6ili(^ IMkMif ^gaifaMlitf Wtt^ 
dbm i >I>iei ^lUUtMgMnPdiMtitt '11^^ <^nlf|>etebridMi. 

Die - meistefi ^ i^gemeinen Yorsehnfteu ; tili^ (fett 

form; abw^Aeiwl ist 'Jett«» i wo^ gfeiagt „wenn 
eia .Hläaer 'einea Ort auiniimlit/^iid' di»^irf> än^im« so 

ob er mit ihm bauen wolle?" Nach der Wenceslai-^ 
«chen Bergordnang durfte «p- Tai^ eiuer ^«d2€«> Zecbft 

weil nur ein Gewerke zum Bergmeister gewählt weaN 
dea solbc«'. Mto siiahtilaeraiiii^j'dm diV'^idtiiitili die 
iiiMUi%eft MttiluAfh^Atäi^ hJÜttfln;i'4iii(-idt^u4M«^ 

zu ihrem Yortheil. zu wei^den«!' imd <8ieb in Beiit^ der 

(() Die iVcHriteli»tteii}!illw<'Jar>ttii^^ im&idi^ 

beim Schmelzen« sind auf Ersparnisse und BedütziM^ 

^Ite: w>ch.ufO>:a^e»/Wahtluitwimei^ igenateti:! Bia 

SiJberKusfi^j :wird uiWe? n 6Chwei«n: ^tr^en verboten, 
JedernJi)W)Q! ethwbW idin Sohmikggler AnzuhaUeii^ 

und die andere; Hälfte dem König ;iyorzuhehidten; der» 

.iew^^M ^ der. wg^Mite«. .^Qi^(ka iu^ist .deritoni^^ QiUde 
q4«i U«|;nftde :ii*&lleii# «IMriJBvi.ider Säe&m.iriM 
4en Gewerken autzutragen, und Wenn sie es iiicht 
thun, ihnen die königL Hilfagelder euiQi^icJi^.. Der 
Schlius der.prkuiide ut. jii^wllrd%: „So wie wif 
fiobon viele £inricUttngfiii .fiit «ueremHatb und Zu« 
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Stimmung ^iiaclit haben, und sie dejmcck nicht tclU 
fiN^m; 86 tragen thii^' desswegen unsiii^ Mfföi^ 

wiö' antlei^h Attrtieutelti 'Huf über dicSe''G*fgenstänide 
MH#& Fll^i«M 'llW'<i^chtn, •da]]iik' 'anbs befolgt wei^de 

'\:'"*E8' scheinet diesÄ V^ördhimg nicht viel giilck- 

Hetren Stände sich berufen fülilteri, im Landtäg^ kni 
ÜMi'Oktober 4'«94'in Anvireaenh^t 'Sf. Majestät 

dü^^^Wii« den Worten begJöntr'] -der Brief, d^k^'^tön 
ilUilro^liiiyttMy (148^ aU^g^ga^ed» aöU vöii JedeihinUte 

jJMji<)l)ten Verkäufen (der Erze auF'd^itt Siiberbergwerk 

;j«ehreiU)er, Anklojj^fei'^^Uen in £id- Wnd^ Pflicht ^ndm* 

iJtlfehfnen, Dei^'MiÄöWrattH^h, däss die' HötUriW^n^ Hätrfer 
jj^andeteuiie bei dem Au^iii^ii mitneteien zu ' YeN 

;ibesch6eriet , sölt All^n 2u Gbte^'ikti^' d^h YeHkabflisdlt 

i;;i^l>gfe8ehafil> und diese Juhgen^n'Geldy nichit ihl'^i^y 

fittidih WmMliiM&ißD (idMlftÜtiin9t|f^ dien 
<>bQ6 Beachränkung, ttach d^m G^iMMich sk;heiBe{ db^r 

am 'ili«peli:(fei#ttttete;:wmtAaii ün' aeyUfV» luti' 

lOi^ ^aHiilten > dass das S^il oder die Kette am ftunn- 



ken4e i^^^t^- war aläo öchoa FoigQ frülierer Miss» 
)»silii<^ «per Jß^iigmi8tflr.]4ifiP^ ÄaQflrti|.1uid.Hf»4* 
Mite»e . nie vanders ^ auf (Je^i Tis^ kaufen t vmä 
^^verhalte sieb» wie vgOf ^f. IM^jr y9^gesc^^•^^bÄl| ia;^'^ 
In dn..:WeiHm)f!M^r)Q3^^ 

Aehnliches vor. ,J)er Bcrg^meißter soll die richtige 

^patüi' emgesciilic^ieiifjr Wi6sfc^i;^uQ}i , (^^iirthyeil ijoUr 

^i^lea ' .bewachen^ dass; <üe [Er^MMir f^eln^a} : . 4uc<;tl 
^uiclrt .Msf^cjimsi^^ö). nicht 7U ; gro$ß« YpcTdlke yqh 

ji^tumölbige Qesuchi^itE der Kauen soll c^g^telll iW^rdoiir 
„W/^ meinen 5l>ci/5cW,^ hegeh^, §oil bei: JU«l»fld 

t^erden/^ 'Dieses all^emeihe hier wiedeiibolte Gesetz, bfi- 

Ton ^dw (K^Htiiib^ger) rW^^ 
«i^per .9n4ere^ Obriglif^. 2«. nn^wfeeifßH ^ Sr, 
JddttHi iiftnift uBii dientna ffebOliMMblPflifikt.MhlfiHia^'' 

Qezj^ jf^h ebeii(41& apf Mis^btt^<A^, mn. siA >4l|C 

^ivi^pdiclien ^risdittioa« zjc^.HBnt^ieb^ <-*ri «^Wer 

»j^ehet die Strafe ap Leib und Gut bevor. Wisr^ÄWlg-, 
«ifiiU^Qr andqrswobiA übei?aDtwortet ah Alt. dlAl^A«i^l^ 
«Mtto^ej «qH ^aliii#.i<iriiM«diiad dbi^tnawA« 3ianh>id<Br 
iJi^OnigL VorotdAUng ibtiib^Oil^li werden« Die Kupfer 
^ d,<^4jltilltn t^Mßf^ giämujf, ^ unA ywi i < d i f Mb^ibmii 
^zu dUck •yrfaUeiiüil^aüt.EQMli «ibs £i|rnllMMte c«r* 
«»schlagen werden. Niemand darf in sciuem Hanse Treib* 
«oder Brennöfen hfvtipiU-»w9dv.Cc^ juecb i faiU w i ci to ? 
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«fselbatr 4ie 'GoUarbeiler diirfem krine «hieitigen Brenn- 
»»öien haben, ßondern siditbiir in den A^ei^tätten« 

^"werdert* Sollte Jemarid die Vermuthiing .Ue^to , die 

jJRrvA^^ goMmMvuVittd.^^v^^ ß^tip&if^ahs tot- 

^^ehmen^ so solle die^e/tiiaililätii.iii^aiibei) iHofi (dem 

tionen von G^etzen, ist destami^uskmf^iihMwsi, 

)>e£olg| worden« und bezeichnet 'dui ^oiterribh^ndeA 
Ay«sbi^/(^e^ die mm ai& lieinilien: beftiiaed ist« ;!u > lu 

l>erg ^Unsiii^^ wohnte nianelimali iiii iwaiächan. Udfjikiid 

eines Kuttenberger BewolinergiiJgjd^Ußg iSim^M^uf^h^ 
1: I) Wfis d^r, ,{ijrblp|l«er : i^<Jf^Jßm g^undl^n )L(lb09lf 

.; r':r K toti i ii ilw g lywytrtiwt j»«».i#»B l^ibiftMil 

P und Vorrijjcbt bfihe^ (Aä .v^#Aferiöb^<k^ IVp«? 

derungen der kcinigL Hofkammer das Vorrecht» 
3) Die Forderangen der Köhler, der Bergarbeiter7 
jene flir Has'ttlei, 'und' 'ism'dei^e^Wlg^^^ fol* 

> 

174) Udu B. Nr. $ p. 183^ StO. 
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«iiiT-n^l^en nach gemeijieW'Bergreciitett'^Aii^t'ot^erange^ 
,r n ider k. Hofkammer. - ^ * " ' •* 

*> . :tiiei)t> ,pämlkh' «finhi^mibche (domacj) und fremde 
f} ^ /iitis(ho8tiHikii)j iD6ii aioiiiiin^iwAett- Wiyd der 

; Freitag vor Skt. Katharina. ^**) ' * • ' ^ 
( Die 'd '^Mi IUmm ^moA als aiid^ fajbgwicbireAto 
MMnii, i die AbAeihni;' der 'leiBm><Kiitite uns 

noch. nicht Torgekommeiul^ i . - i; ) - '• ;i 

Jii'>i-£iH^iii««c99iiiBewcii'>:8äDar»nil^^ der 
Kibng Idter-fibidt SMtttcinliflns^i M JbiMPe . f£^lv'4n4dm er 

in einer^ lebenfall» in Ofen ausgestellt^ «Urkunde (de 

ertheilt: zu keinen Kriegsdiensten berulen zu werdeni 
jUniiersiea ÜMigp xiaeh der Stadt P^g'-^zu^ \b^aapteE^ 
vkkem&kk iamdüg gefbrdnt>i» MMüi'^MfBMr lu ikr 
i£dDigswahl> und keine Steuern (Bernen) bezahlen im 
nOmmh^^*) Dii^ser Itttie ArüUi M»dli tli<At 
hr AsMmdiittg get^piwH tldehf Met»' äii JMHim'^4i^0m 
^kejudioando ausgestellti ' ' - 

Von weil grökierer fMdili^lrfi ktdie-BeeMMipMigB* 
^klfaldendiBrHKmtMb^el*- PHtilegieh, ille- inlit Mrar 
im allgemeinen sehön in* der Geschichte der Bergwerke 
Mgeieigl kibMi« Mt %iiaiilMi€li.lMlMitideki mOs* 

»eni weil sie den Inhalt sänimtliehei' ftkferer Privileg^iea 
wieder gibt, die wir bisher nirgends au^iUhrlioh ge» 
ft»i^eli:*liaMdi "Wlr^' wiedittfcolMi lätri^^h' tUe< Be» 

1?5} Abschrift der Originalurkunde in bdbiaisclier Sprache in dem 
Kuttenb. Gopiar. T. I. ür. 248. 

t 

176) Aluchrifk dar OrigjiuJurkiiiid« m dem Kuttaob* tüop. T. Itl 
Mr.». 
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tf^ob^rgeTi Got>iät6ri diei beldea Kömge . WeiucL X. und 
IL Terwechselu Die erste Urkunilei cUft.tof^ebgit wii^ 
ist jene Kömg, Qitokbrs H., Sohn König Wenzel L, 
(Ke zweite heisÄtidW Be^ti^Ql^^^eiHW lUd^uiide dim^ 
König Wenzel „Faiir^ deg Königs Ottokar» '^'*m 
i,Sohn** König Ouokars II. ßtehen sollte; dßtm König 
Wwfd wwr laagf^ iS«l|f)«L ßlk IU>nig .Me-r 

mgA II» der von wMnT^Mr Mtt.^bauten.Sudt eiii 

Hendo^i . "ui " '?<»•./. n 

1;> Niemiuid ohne -AlifDabiiie''' des*. Standes oder 
dl^ '.WlÜrde hat dfis Hecki> in ^dieseyr.Sudt eip« 
son zu greifen oder einzuziehen ohne ZulMsüng i 4m 
Sladtrichters« der B^isitz-er und Berganideute. 

% kw^ üi^er jene, w^kbe.ihi e Gü(^ hlQteiS od#r 
«nttarhdb ' der rScadü heatee«» r¥^d den Kreiahiii||ltf 
lauten oder La^desbehördea ; }l^^ipe ^urisdicupn va^ 

Sir0iftflafibeil> np^h ao^^üiM Awdf^cbtsh^ijt^)«^^? 
geräumt« Wew Jemand gegen, einen Kuttenbergca 

ßurger od«, einen ihn^, ^Apgehö^igen , zU:, Wagen . h^t, 

m «oll er setohe Klsge .t^nt : ißm UcMor- «od ^kküs^ 

gerichte anbringe». * z 

afwaaiJ^uIrbestiawiMi'TeiMu«^ mdüdieMS 

nicht eingehalten wird, so kium er sich an den Heim^ 

daasea UoterÜAanen.od^ Yeinii|E}geaipA#dre(sUU(^ 
leü; aMageiioiBiwifl» dar Gblibiger habe j^iwliVeriMm 
rung auf Geld »uage&tellt» wo n^an sipb nach den Bf^. 
dyngobaeu der aqhriftliebm Urilviide.atihenelmeq haL 
4« Ist unser Wille und Befehl j waa- immer düe 
Geschworenen unserer Stadt mit jenen .der Bi^rgwerkpt 
nud mit Einwilligung des. Mlüpzipeisters zum a%emei- 



nen Besten anordtieti Werden, dfli'koliohcie Widerrede 
beobachtet werden. (Nach djer-'&chliiMc(au6ei wie itk 

Uiberdiess haben sie uns die Von König Wenzel 
iMMäcigteü' Redtte ^TOKgeaMftigi w^Uiob geMhxiehMi 

, Es solle 'Je^krrmätin uiiverbrüchlich gehalt^a 
^de«> w4nii m^«bi<»^ Apj^dlalioii^übel^ i#gbii4 eia 
1Jith«iI koniffiett^'fedlltll litf* WM' ü^mer fUr 'ekle At^ 
8^ 60Ü Uli' QieniaBkl' 'Anderen als* ubsfisre m^jetflät^ 
oder an den von uns bezeicbnetan Mann« tiliflfaWMl 
Mtinzmeister , appellirt werden Ctc. Ganz nach den 
Wenceslaischen Constitutionen^ wie wir daselbst ange« 
• AktvhtfNiiii » f'-i-^.. • • .» '"'^ \ • 

Der König bestätig feiner alle Urkunden, auch 
Köllig Sigmutidg« tmd'schtiesst: Dah^ wollen 
Wln 'ftass siie 'Sieh k^irüaögt Ütmt BegniEidl^n^ift<alitai 

zu benehmen und £iner den Andern anderswo niohi 

beschriebener Ordnung begnügen mögettv fblglfebhier» 
orts die-firreichung: jedi^r ibren^' ^je^echtsdMie ' sucb^ 
uAOi^niMl mhi* iKiksmk ßth^^UJbiS klltt%e0'Kdil%M 
TOn Rühmen, ihre Rechte nirgendwo sonst anhängig 
jbacheil I ^ond^rii Tielttebi« an was^ 'tävA wi unseren 
dMMli^ii ^IIMA t|ÄiUl!iig^ä^i«nithiMdH^ kl 
unserem Amt etttges^2fl i6ti> oder seyn wird, ibi^ Augeli« 

tMh^hiibea »Mm ' .Woi^ - äch jedoch nielft 

hilkm soIII»,^ <8t uns «ddr künftigen lUhnigen mit eiMtf 

Strafe von lünizig Mark Süber ' Verfallen. ^ 

."a FMiellf'bl^sllldgM'-iUn^n d^r'KLb^ von Kaiser 

Karl erhaltene Landtafelränigkeit wie den Büi'gern der 
Stadt Prag etc. *'^) ^ * i' ' ' * > 

Ua7 h7^': 96. p. HO et p. 236. ^' ' ' ^ 



. ly .i^ .o uy Google 



191 



' itöhig Wladislaw scheint auf die ^ircctc Appeln 
Il^OQ an den Köni^ einen besonderen Werth' gelegt 
M'hAbte; deml <b«^tHii^e ndeli iätthiil dj^ üriRmda 
Gebrgs Ton Podcbrad durch eibe Urkunde aus Ofetif 
(Ei^acp MCh S0ntü;i|g..CUMit9i;9^ UU)^,iiHte|i .nAl der 
Oausel fdw 16!6kh(A Suq«iü!|ibenKgjeld«i. DMnmUg 
nach dem. neu^a Jahr 1^16 ««rtheilt^r .^ der, , Stadl 
Ktttleiibeqgi.dfitrl^viifgil}^ itt dll«i 9ifes4toiStldto 
^ gebiete ftich diet . Waisien ohne Erf orderung» eiotir köoigb 
Cifila€fanigung..TerehehGhea dUrfteoLi ^J^> 1 x / >, uiu.nU 
Aus allen diesen .YerondiiiwgoAt» liaanL! Jnaili'tmflii 
nehmen» in welchem eni^cn ^^crband die Stadt Kutten* 
berg in ihrem Doppeiverha^ten als • ßerg^t^i . un4 
Krpneigenthum m den, böhmischjen Stftnden sich befand. 
^ Eine neue eigentliche Gesetzgebuog; im Bergwesei^ 
ist unier, der Jiegierang Köpi^ Wi^/iislaws ni^t^er^ 
schienen« Den Bergbau -suchte jedoph der König 
besonders durch Ertheilung von Bergir^iheitfn^u^ ^i^f^ 
heben, und in . diesen scheinet . mcuichni^l etwas 
Neues , oder weiter Ausgedehnte^. Wir ^ wolleii ^inige 

In einer. Urkunde Ton dem. Jahr fSOl an den 

Grafen Ulrich von Hardeck über die Gri^fscbaft GlatZgi 
welche . (Ij^ser ,TQ«i den Hcar^pgeif. . To;yJK^i^t^rbi^ 
erkauft hatte, werden nicht bloss s'änomcitUjcbe. Mkereu 
Berg- und Münzr,echte bestätiget« sondern am Schliisse 
noch, wörtlich ausgedrückt^ 4^ *^» ^9^^^ . 
NacMcommen in benannter Grafschaft Glatz alle Berg^ 
werke ^ ^s sey von Gold, Silber« &|i{ik£ier^ Blei ^ l^senj^ 
oder wie; sie JNamen babeu mö^en^ suchen» j^halten^ 
und deren gebrauchen sollen und mögen, mit aÜea 

ITT; Abscbrift bdlder Orig. Urk. im Kuttenb. Cop. T. ü, Njr. 69 
et 70. • - "''^ 



m 

Wechsel, oW nuwer/ ui^erier Erben. Nai^hl 
kc^ounei^ de^ Kron^.l^^^^"^^*^ ^^^^ mänDi glich von 
«ei)^ wegen Upv^ Ufid» Hindfatnf^ «oh^' iäefUurd^ «tcv 

• . !) ]>i0ge Form 'ist ganz in dem Styl« wie sie die Adm« 
Kds«r '«i undere ' ftaiehkflMtM w eiiheO^ pflegt^; 
Die Frohne 'l>der Urbttfe wurde zwar Im ganzen loten 
n\kd nocsh im Ifiteai^ Jalurfaunderl- gewölmlich Mchg9* 
listen,' aber- der WedM oder die fSftdftsnng der '«dien 
Metalle gewöhnlich nnr als besondere Gn^de auf be- 
ilitttmle Jahre naokgetehbii; ^''^ ^' * 

In der ausführlichen Urkunde an den tierzog 
l^riedrich von Liegnitz' zu Wiederaufsuchung der ehe- 
A^aligen Goldbergwerke in einem Umkreise von 4 Meilen 
Selbst jenseits der Granze des eigenen Landes« von 
dem Jahr 1505« wiM die Terleihung ausgesprochen: 
Bergwerke zu errichten, zu bauen odör bauen zu lassen« 
(ili)' Verleiben Gruben y Stollen« , Zechen« Schürfe« 
iK^ascbwerk« SeiAt^erk» dlivon^ seine Ürbur rieb^meh nach 
fiergwefksgewohnheit, es sey welcherlei Erz, Gold, Silber, 
Kupfer« Zinn« Quecksilber« Eisen« öder welch' Metall 
das'sef^ rtiöchte, auch in den 4 Meilen Hütten, Röst- 
bänser, Waschhäuser, Seifenwerk, Mahlwerk zum Erze 
odeir andet-e Nothdurft zum Bergwerk W bauen « auch 
Anderen zü verleihen,, darin schmelzen' und einem 
Jeden arbäten zu lassen, nach seinem Gutdünken etc...* 
i^lrden' ilim' auch die 'besondere Gnade«' dass er, seine 
Erben und rechte INachkommen nach Erfindung und 
Erei^ung der Bergwerke anzuheben IS Jahr nächst 
nächßihalbd^ folgend Ftist und Freiheit haben' (solle}« 

4 m 

178) Ufk. B. Nr. 9-2 p. 141. 
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mmä üktelinger, tun aabk in der Zeit keine Urbur 
daron zu geben sciuildig etc. *^*) 

VoD dar Eiritokmiiy; ^esdüete. Juins ^lieldiiiig;! ! fior 
ausführlich wurden selten Verleih un^^en ausgekdlt» aber 
immer . so ^yeralandea«. ^eaxL euL.jedfiri BeiitM .eininv 
könig^L Fxismng, wenn es ein ständiscber Gmndbewlier 
war« hat stets Verleihungen an Gewerken ertheiU^ und 
alle Rechte eines Berghennoi anngeübl^ wie ,m Idm to^t 
feachrieben wemlen« 

Die Bergfreiheit » welche der König ma 12tea 
Januar .1511 defn Herrn Zden^k L4w ¥0»- ]^MKMiilija|^ 
und Blatna auf die stomtliGheii. Bergwerke auf seinen 
GjrUadeo« besonders Welhartic, ertheilte» gehört zu, 
den gewöhnlicheiu Die Urbare und frmr rVerk^o^ 
der Metime werden auf 10 Jahre verwilliget, mit dem 
Vorbehalt* dass wenn der oberste Münzmeister den 
Geweihen die Metalle um gleichen Preis» Iiis sie andera*' 
wo erhalten können ^ bezahlt« so sollen äie ihm vor* 
zugsweise überlassen werden. ^^^) 

Dem Herzog tCaii von MttiisteAevg ertkeilte der 
König Sonntag nach Matthäi 1511 eine Bergfreiheit^ 
in Böhmen und atlen zu Böhmen geböteüdto Ländei^uf 
Salz zn auckeii, Salzsiedereien -zu ebfäiten^ Ua 'Steint 
oder Kochsalz zu gebrauchen« jedoch mit dem Vor*' 
behalt » dass wenn er solches gefunde n^ dem König 
das Wiedereinlösnngsrecht gegen 1 15000^ Sd^pok böh^ 
nuscher Groschen freistehen solle. **^) 
, 'Im Jabr l£ilo besiitigte d«r. K^üig. Jgietap .yqn Ro« 
senberg die von seinen Yorralxren ertheilten Pmilegiep» 



179) Urk. B. Nr. 93 p. 143. c l . »: •,. 

180) Urk. Kr. 97 p. 154 et 242. 

181^ OrigiMlnrtmMW im Wnuimlm^athm AiduT sa 94** 

^ IS 
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oder auf jenen de s ( Klosters ■ Goldeiikron g efunden 
W^^^^fl^'lW^fc^^^i' ^^l^ -^bg^bqy miA .Emlaiamff frei 

udicrfikb^omeBSMfkttiilMii^indl «olhfairvocbnii^^dtr 

männlichei iStaumt £prtbe£teixt^ «nd «ie ihre Güter üiicht 

'^"^ Im jähr 151^ Wren Preitag nach PauU Bekehrung 

Ulrich, Heinrich und Julius von llardect, übi^r den 
freien Genuss des Bergzehents von allen Metallen^ Salz 
'littd Sädfl iä 'der Grafööhäft t^latz und Mabiil^d. ^«"^ 
Hölter bestätigt von iL Ludwig, 1523 Freitag nach 
f^miU: B^kehfun^,' von König Ferdinand !• BÜtwoeh 



Ii;-, j^i. AI 

ir 



Donnerstag nach Christi Himmelfahrt 1515 über- 
gab ,dor Köllig dem, Herrn von Rosenberg. jaufKrmqa q 
und seinem ganzen Haus das Privilc^aum zu freier 
Benutzung alter Bergwerke» .auf den in. Böhmen gele- 
genen Gütern des.Klosl^i Schlägel/ 

VAnt^ Ja|J:|Hfsra|qg,^Kjr^'yoBt^ 
wegen Verpachtung des Bergw^kes in Eyle» y^ cfenr 
Jahr 1 hX^$ ,ba|>6n l^h: der Ges(jbidbte der j^ergwei ke. 



18Ä) In «im^iri: ich;k<i^^ itt -Wirt": 

183) Die böhmische Origifi^tixltuild^ ist nicht mehr VoillandeQ ; aber 
-< ' . i lüg »detAidiik Uiberif^UMg , 'mud diese ist ooBiestätt 'tovi Wenzel 

lasticns, und dem simiiitliclMii Domcapitel in Prajy Ton Adam 
von Neuhaos, bShmfschen R«mler, Johann TVB Wflrteülberif 

auf Dux, Johann von Waldstcin auf Licbstein . mid Wenze! 
Nifing, Freilag nach Himmelfahrt 'Mk^S 1526 m archi iVe « 

. I 
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t^ai , ist in Origin^ . oithfe i vorhanden ; wir weoAan 

.. 'llfm dlQ 'Geb^ä^c^ie der Fristen - EriKeUungen zu 
▼eryollstäncRj^en» wollen wir auch eine Verl^ihuu^ von 
j^inem begnadoten Güterbesitzer hinwifügcn. ' * 

: vAm. 2Äteii April ilifid; -«i^thiak)^ iCtiboc .TfMou.CjKiy 
kuf^ '>fieiitieviiilo9 ttcmchaffi Jüabeiiileiii'in::ifll^ 
eine Bergfineibeit an Gewerkea Tion IgUu^i^ auf aeia 
BfliPIppetkiiiliiiHtntt (MaiieBateii^ .näd «ohlofiif'nHldhBcii 
iUgenddt./iriiftra^:}:!'»!. Esi iHrd ümen eine FrialriBg 
ab£' alterleii Metalle »auf idemi ttajueosteiner Borgwerk 
l^■te;; i»jiAitf fiyier^ilmgpp i Da fe ci Miyi >wm. d<l-(.jttrbiiM 
2. Zu den Gruben^ Hütten und Schmelzen; wird ihii0i| 
daftnUdls irei gegeben^ dessgleidien ' .die Kolliplätze. 
Su'.Ihtoii'Aiiih^^ «MI Bev^eHLa: AiöimeB >si^^ ei 

Bergrüclitens ist, verkaufen, eben so das elvva erbeu- 
tete Metall; sollte jedoch der GnuMihan^ fiiiiige&&iib^ 
YmtaOßäis W «Md >^idtidui;ihm; die IterL (Silber 
uin 6 ü. KU überlassen zu .seineni eigenen Gebrauchs 
4v< Ilie> Fpeiyjigtgfceir, wird ^ üttm nacii .deni Bevggetefcaem 
«lig«l8a§ft. 1 Jagd, Vogelfang wdd Ftschereii ietitere mk 
AtissoLllttä I zweier Bäoh(3, wird ibnea gegönnti 5r« Bie 
ftdUer c;|lMlu|a ilsüia eigfenQffiefiickiiig^'iwtiiis^idiiael: 
^ 'hjksm «mbriattefr'tta(iditNolMliiA>1Iol> rö^ 
Wenb «te> abarniiadä diesen ii;ilalu!ea ^uMiieigenen^tMitr 
uib iäin^KbUatliaieL^ciita^ 'iMiiiUtltfi' tit 

fmk einer > jeden - fifier breite Groschen zu bezaUenl 
. Eine üarak&i^2U XJati^nngung üurer . GeKtthachafte» 
wird ihnen eingeräumt;;: Mi Eine ,liataMde'.ifilr;/YiA 
und Pferde wird üinen zugestanden, doch ohne iNdch- 

Iheil der schon ansissigeigiir&qdwii^ciig die ^ji^ 

13* 
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deiidtt mxh anateig nuMliai' mßmu 1« Awf «ni kal* 

bes Jahr Tert>iadet sich die Obrigkeit« ihnen 8 Be- 
xQge» .wenn «« aolcho Todaiig«!!« rar Aibab zu siel« 
len, dann aber sind splche Ton ihnen aelhat zu. din- 
gen. Ferner verspricht der Bergherr» sich um die 
Gnade bei König Mathias .Ton Ungarn zu verwenden» 
dass diejenigeii, die sich bei eintretendem Krieg auf 
das Bergwerk flüchten^ geschützt seyn sollen. Doch 
ohne weitere Verbindlichkeit» . wenn er die Gnade aielil 

erlangen sollte. [Auch nach Verlauf der 4 Jahre sollen 
die Geweri^en die Gruben nicht auflassen» und davon 
gehen» sondern steh nach Bergrecht und Gesetzen hal« 
ten» und sesshaft machen etc* Diese Urkunde ist auch 
Ton dem Bürgermeiater tob Png mit dem Stadtwap- 
pen gesiegelt 

Aus diesen verschiedenen Verleihungsurkunden 
lassen sich die in dem Verlauf der Zeiten uadi der 
Verschiedenheit der Verhältnisse sich ausbildenden 
Gdi>räuche erkennen. 

Die Bergwerke» das hochgelobte KUinod der Krone» 
waren durch die Stürme der Zeit zurückgegangen« die 
zerrütteten Finanzen gestatteten dem König nicht» sie 
edbst za eiüeben; es bUeb kein anderes Büttel flbrig, 
ihnen wieder aufzuhelfen» als grosse Liberahtät in den 
Verieihnngen» nm Andere» die leidi genaig waren^ 
einen Theil. ihres Yem nOgcns anf Venndie zn wagen» 
dazu aufeuru£eii» und sich auf diesem Wege eine künf- 
tige Ktnnahwe Tombereiien. Dahin sind die Veclei« 
hungen auch anf das Salz zu rechnen« auf welches 
man keinen Versuch selbst wagen Jconnte» sich aber 
die Wiedereinlösang TorbeUelL 

W) Ulk. B. Nr. 9» p. ^ «I aaa^ 
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Die YerleihuDgen der Bergwerke auf den Grüa« 
deh der Klöster an Peter Ton Rosenberg, b egfiffhmm 
das . besondere TeriridioiBS dieser Güter gegen di» 
Souyeraine; sie bbeben aucb in der Folge in . dem 
Vergkibb mit den Heiren Ständen in den Jahren UM 
md ISTS ansgeseUossen, und sind es noch heute« als 
Vermögen des Aeligioosloodes. 

T)ie Verleihung von Ctibor von Cymburg deutet 
auf einen Besitzer, der die Bergweri^e als Lockspeise 
benützte, nm seine überiBflssigen Wälder* urbar zu 
machen, und die Ansässigkeit zu vermehren. Es mag 
danuds nodi an stätiger Bevölkerung gefehlt haben; 
das herumziehende' Bergvolk, welches sehr zahlreich 
wao iipnnte nur durch Bauiust festgehalten werden. Wir 
werden auch in den folgenden Vorleihungen des 16ten 
Jahrhunderts wahrnehmen, dass die Idee der Erbauung 
einer Bergstadt« mit jed^ Verleihung auf ein neues 
Bergwerk enge yeriaunden war. 

Die Kegieruog König Ludwigs war Ton kurzer 
Dauer und traf in aehwierige Zeiten; besonders waren 

die Einfälle der Türken in Ungarn sehr beschwerlich; 
sie hinderten den König, lange in Böhmen zu ver^ 
weflen« Von ihm ist filr dm Bergban .kein Gesetz er» 

folgt, obgleich unter seiner Regiierung der Grund zu 
einer neuen Gesetzgebung gelegt wurde. 

König Wladislaw hatte in seinem letzten Regierungs- 
jahre den Grafen Schlick die allgemeine Bergfreiheit 
ertfaeilt. Diese UriLunde ist zwacr im Original nicht 
vorhanden, König Ludwig hat sie jedoch in seine Be« 
stätigungsurkunde zur Gänze au%enomnien. 
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" Es war auch in der Zwischenreit die ßer^stadt 
Joaehiflttdial sea erbaut und; das Bcr^wdvk BUttUlch 
«iilgerioliM woi^dto. . Sb «flftiii .SdilioiD:iilandfati ik 

gut^m Ansehen bei dem Köaigei^ dein me darcb Zu* 
aMidniiiiut enuin iTlMil ficl%iiMiiuilicliaft/l|^ed 
Hb .TtliUni'iwteritifBted.^ Ber Ktoigr Te^dafikte' 
ihnen dadurch« dass er .ihre neue ;^tadt inic ^ den PH* 
y^f^ie^ epi^W-, Bfrgs^dt^ li^aijKgje. jp/^ff^p^rige Ende 
dieser Regierung und der Grafen Schlick^ die dßn 
J^ifmg n^ch MQha|sc^, begifiit^.Jfptten, .^laJ^fig wj;in de? 
Qcjiehiohte der Bergwerke ^ angezeigt ypx , , ([?ies Er- 
^igniss war aber bereits ein wichtige]f...S^d^iü. ui der 

' Ei Aa^M den Gi^äfeti Scblidc di^iblitittbtbörg 
ieMiMo^fteb^ Bei'g|^ebet2!gebntig KdViig: iü 
Äi*^ ganzen Aüsdehntitt^ unbekannt geblieben, oder 

Bergordnungen, zumal jener des ftabe gelegenen Anna* 
berg, weniger brauchbar erschien; so entscbioss sieb 
Graf Stephan Schlick in keinem und seiner Brüder 

lyamen , d^m Bergwerk Joachinisthal unter derti 8ten 

^i^gH^t eiMB i^fnfl^Bßi^Qr4l>Wg iztti;^i|th4iica«iäi« 
isilt^ tUM^' Wagner '^0 hisf «ufrrWj^nifd vViniftitiniy nfk 

d^ c^^rfi)ff^di^ , s^chsiscjien Bergorddung , ^^nna* 

b^g Kon /ct^m ' J§hr fleichlatttepd/ 

Da diese Bergordnung den . beidea späteren zum 
Grunde hegt, und sehr selten geworden ist, so lassen 
fär hi^ rm Aii^ngie illk ^nigett Aliiberkiikig^ ab- 

t ♦ T • 

186) WagQor 4Ioi]i^ Jofk MeUH Ju 
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Die Bergerdnung für Jeachimslhal vom Grafen Ste^ 

Weisskirchea, £lbogen und Sc^^ackenwerd« thun kund 
aUennenniglicb rar uns und un;serje lieben Gebrüder. 

So als der aUmächtige Gott ohne .2weifeL aus 
sunderlicher Gnad» zu Inenmnff, sefties ewi£(en Lobes» 
und yiel Menschen zu Besseruqg, in kurz .verganerener 
Zeit em neu Bergwerk umb sandt , Joachimsthai und 
fiut merkiichen iXutz ereiget hat, daraus höflich isl^ wo 
solches mit guter Aegierung versehen und fleissig oe- 



atalit wird« noch hinfüj^ftjjßotts Gnad mehr 
nen« und Tiel Gutes daraus erfoleen werde, welches 

'TilW'üiiyy ys' Herren : dieser L.andschaft, daiiiine be- 

wohl zuvor, auf gemeldtem Unserem Bergwerk' iääUtiK» 
cherley Ordnung, zu N|itz jpnd Nothdurft gemeinem 
Bergwerks gestellt ; so ist es doch mit rechter Ordnung^ 
ttkht züttdnköfibi'iifchtii äueh« tiöch ihaik<iii6tifey''ifil ver- 
Wllii^niiM^<tiimig '{(ttlMlr 
Betrachtung, und^zditigtem Röth vorige Unsere Ordhurig, 
mit ziemhcher und nutzlicher Verbesserung, in andere 
Fonn haben stellen, die in Drude bringen lässä, auf 
HSdbd jedefimann, dem es Noth öder l^üt^ wei'dbetl^mägf, 
Söl<^h(är'tJQserier t)fdniing^ Ü^^^ b^lfoÜ^^ii^l und 

^iich f^Denth'alben cKa^tiach ricnteh mögen j,'!aucl(l sich 
(NjefBapd ]VIissbr^^,,d£rf|^U)ei\|,4er .ynwisse 
entschuldigen habe. .um., •> : i.- 1. > i 
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- ' ^ > ' Art 2* . 

EnthUlt die Bestellung der Aemter in Joachims* 
thal, als: 

Ein Berghauptmanti. i H 
Ein Bergmeister, ^ 
Acht geschworene bergverständige Männer. 

- , . , Ein Zehentner. i . • , 
uiiJJil nun r» ' MX ' iu*;ä<jtlijl »ri^* ' " ' r 

. , Zwei Uüttenreiter« , ., • 

.Tj!;ii f'h ^"»^ 'liJr *loii^ai( ij 

, . Em Austheiler. .,..„• r , 

2Uii J'iln ^. _ , 'ffl'M'.fulli: 'Vih fcUi or, 

, , Em Geerenschreiber. , ^ t ., 

Em Elergsciireiben : , i • , 

^ ne Erlaubnis^ des Berghauptmanns darf sich Kern 

Beamter, kein Schichtmeister und Steiger vom Berg- 

werk eatijeriiien (mcht vom Berge ireissen). . 

r. • • vi 

i^oil-)!')/^ tOfn')/f n'>' IiO'!') /-.iji.u.o ;*Mjiir) 1917 hruj i 
.Oberaufsicht des Berghauptmanns, Einräumung 

,der Jurisdiction auch über die Bergstadl St« Joachims- 
jthal, so wie über die zum Bergwerk gehörenden Per- 
sonen. ^ ) ^«f u:',:'yAil^ fiv)'.\>\'}i:v» z Iii«: .'ftivux 



^ 



;:rfiin!nO •i'rlii rn lim jl xiii : flf-M-ta,! gjiov 

. . Das Verbot, dass der Hauptmann und Bergmeister 
keine Bergtheile (Kuxen) besitzen, noch auch hieran 
auf verborgene Weise einen Nutzen gewarten sollen. » 



i.. i'tiind Iii fjÜi ,frjil;»j?. nixjnrf luwi'i 

t86) In diesem Artikel ^rird Skt. Joachimstha] zwar schon eine freie 
J.'ii' ^^'■ß*^*^^ genannt; die Vorsteher dieser Sudt heissen aher nur 
, Richter, wie die Chronik des Mathesius und der ArU 97 vor- 
liegender Bergordnung nachweisen. Erst im Jahre 1520 erhielt 
' die Stadt ihre Privilegien als eine freie Bergsudt und 1524 den 
ersten Bürgermeister. 
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Alt. 6. 

'Iber B^glbeUt^ hat nach bergläufiger Webe nnd ^ 
nach Ausweis der Bergrechte auf alle Uktallle Berg- 
werk zu Terlcihen und Mu|b|^Dgen anzunehmen* 

was er genauthet« airf welcliep Tag, luid Stunde, 

£r hat dem Muther gegenseitig auch einen i^ettel 

.w jpebeti „mßewftjmmg der ||[]athiuig,V Dafbr, dai^ 
•er einen Groschen nehmen pid nipl^t piehr. ^^^^ , | 

/..» ri, t")t^r"^ V) * \[f' ; j^i^ • • ' ' !< . i 

Der Muther ist verbunden , d^n gemutheten Gang 
binnen 14 Tagei^ zu entblö^sea^ und der Bergmeister 
bat solchen zu besichtigen, und wenn der ttuther da* 
bey bleiben mag (will), und eine rechte gebührliche 
Maass nach Bergrecht und dieser unserer Ordnung ^in- 
köinnie« Mag t so 'ibil' sich lier 'MvAer Aif 9eA 
ordneten Leihtag binnen den angezeigten 14 Tagen 
sein Lohn Ton dem Beigm^Bter yerleihen und ']>est%- 
Ilgen lassen« Welche Muthung binnen dieser . Frist 
nicht bestätiget wird« ohne hcsoi^dere Zulassung (Fri- 

«mug) des BeigBMasten». die «oU ins Freie gefallen 

. ' • • - , , • . , . . . i 

181) Dflr Bergmeister reprtentfin liier ileii Urbtirer -odor VerleOiflr 

der GSnge« (Siehe Consut, jur. meU Gtp, 1» p. 73.]) 
^188^ In den Gonst. jur. met. ist toq. JEljjifeichcnD^ einer schri^tüclMa 
, MuthiuQS iAoch keine Re4e. . • 

.189) Die Cmilit, jpr* aieL ynkm d^ Iiisdur.UoB «n, aicfa wan»- 
' waifkk mit T«g md 8cwM)a MUBtr Mbtfajupg dbtcliMaMn tu 
• 'iMBeo. (€ap. I. p.43.) Anstatt des 32teD Tlieils, welchen der 
Muther dem Verleiher nach dem Inhalt der Gonst. einr^nmea 
musste» ist hier blos die Taxe Ton einem Gtoschen festsesetxt» 
weil wie der 4te Artikel hcsagt, dar HuipUliuui md ^Sf**!**^ 
kaae fisfsMisiic bciitsoii duftpu 
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seyn. Der Bergmeister ßgAk «elbst in FäU«t der Notk- 

durlt uud.BilligJfejt.,(|^p,^l^t.^c]^.,f))^,f^^ er- 

•"''-■"kuM'ä^ kiter Zeiihei.'dit iiti Frelefi lle^eta.' Der 
Muthung muss der ' Beweis diirc^ ' zwei iOfisohworene 
>eUiiig4tt; ida^ 'aSe^^eclie öfanft dä< «er^^^uM Zu- 
iass'ung 'fPristüii^j dr^i 'anfahri^ncli^ '^ctilehteb nicfit 
bauhaiEti^ gdnübii'mrlieü «e^/-^'^" ■ ■ - 

Das Yciiciliun^svcrfahrery ist wie bei neuen Gängen 

Der, JBergixveister soll aberrehebevor die alten. Gewerkea 

hören ; npdet >er, die RechtCertigung nacja . Ber^echt 

genüG'encL so r sollen die alten Gewerkea in dem Besitz 
'!^ :TirF7 r>n iui«r#yT>r»i , • i')r-?'iTr iix itO'V'Ta • T 

der , Zeche s'elassen werden« * . , , , 

.Iii. d' ^ j'j'l üill'J f"!'ij MI n'5;ii il.i //I 

■ ii io ^ ili H «^ M t M ')'!*KMHI TJP/)il> tjtlff Ji|*>i'',;" U il'JR'l 'Ii;:" 

. . neue Mi^tUmi^, ^ijpii^bcing^pi , ü^d 4f^^ ^^^^WTPl^^ i 
pial zu bezahlen. Uibri^ens giug auph bei einer neuen Muthung 
das llcclii des Atters im Felde Terloren, was bei dem Gang- 
* I bergbau von WichUgkeit war. ' * ^' • " ' 

191) Die Freierkifi^ikg^ ^cr Zedie '!9ilAt)>«lt|^ Vinknk 

Concessionen (p. 72) vor. Sie war dem Geiste jener Vbr^ 
Schriften gemäss , jedoch weit weniger gemässigt als wir sie 
*' hier 'finden: es gen^;t6/ Wton über Ansuchen des {"reymachcrs 
eine^ t^ane durch einen voh dem Drbur^' odef Velrl^itier abge* 
' ' " '-'i^&te^'MG^^ Fr^d^''üna^i^ 

Abendscfaicbt nnbelegt (oBne 'Arbeit) g^fua<l&''Wi^ diesen 
" f"I;*'*i«a*''frci lu erkWreb. Hfer %ai^ like die'mf«MMing^''dk 
" Arht ii in 7Wei Verschieden öii Sc^iid^t^ des n^alkdieti Tages 
' Schott verpönt. ' Die Bergordnüng Vom Jalire iötS 'töÄSsigt die 
• • Fallfrist airf drei ttnfkhreWde Schi<;hten. Da d*r Artikel 83 Tor- 
'üe^diri^ Bergoitfimng' ded OHig mit EinbegriiF der lüidtt in 
iMf' aditelttnd^e Miioliteii fliniheilb^ sö 1>cX^lik diA Bedinr 
gung der FreimidiuQg so^'l^ti 'ids dte UntolMiaiig dfuer ^auzen 



thuDgen» — - VerMiHtm^ uaä £u]#ä||^ in di^ Bt^hä:! 
Ertheilang der Fristunge«« ^u^ s. m — NuUitälserklä* 

rungen aller Beschlüsbe, die nicht bei der Sitzung" 
geschöpft werden y welcne d^r Bergmqister mit Beizie- 
lUDg der Gescnworenen apzuhalten.pat« , 

//f» ••'•}! ff v A ?/y\i }»?nlf''»Afln/ 9lii'>'i'f H*>h 'i'tUm irnl^M 

Anwesenheit des Bergschreibers W^^^Sh^finrf^f^^H^ 
der Muthungeu und Yerl^jj^en in die Bergbücher. 

'Vdilßiiidhchkeit d^s ÄÜfÖfehhiers alter Zechen, durch 

öffentliches Anschlagen (EdictalkundiiikdhüngjL''(£e atten 
.ij .11/ 

'^(Tg^Mbit di^'itt 'ShAiatir'iiiiiUi^i^^ der 

• . > : Ami > 8#) t UcKb? Tin! ^StcliMi j j sptitÜt , 'dMC m^t^Mti^ t/ii*'^ tt&t 
zwei Schichten mit Auslassung der Nachtschicht . g^hehet 
■wird, ja auch Zechen nur mit einer Schicht hcbauet werden, 
wozu ausdrücklich die FÄilisdii'dht Yon 4 Uhr früh bi« 12 Uhr 

gegeben , (labjeii. In der aii& m^e Terbes&ertcn^ SchlicluficlieQ 

bcrgordnung Tom ^ahre 1541 ist daher part. Ö, art. iS deutlicli 
ünii bestiiAüit äüsgö^prochen ■wrtfdeii, däss ^inc Äeche, die ohne 
' des BAt^tisiers ZulÄssuhg (Fri^terth^ilung) 4mh drei anfah- 
rende Frühschichten ([somit durch diei nach eina n d er fe i gen de 
Tagt] Hiebt bauluili gefariten madB-, der FMmechnig mdat^ 
liege. 
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Gewerken, welche verzubusset sind (ihren Beitrags auf die 
Kosten geleistet haben) aufzuforden^ sich anzumeldeoiy 
ob BIß ihre Andieüe wieder bauen .woUeo. ' Pridattv^ 

teormin zur AnDAdduog, 

Art. 12. 

yorgreschriebene Bergbttcher: über Frfstung; und 
Steuer« über Schiede und Verträge« über die Maassen* 
Terleihung, tmd Über alle Retardate* ^*') Die Bttcker 
stehen unter doppeltem' Vo^chluss des Bergmeiaters 
und Bergachreibers. Sporteltaxberecl^iung iUr dea 
Bei^cbreiber filr- die Tmdiiedenen Eimragungen^ 

Ungiltigkeit aller Akte, welche im Bciseva des Berg- 
meisters und der Geschwiorenea in diese BUcher nicht 
eingetragen ßimdL' . ' s 

'= ""Art 18. 

Wegen Schemvertrü^ über Kuzantheile« wekdhe 
auf blosse. Namensti^^er in den Bergbüehem yersehrte- 
ben werden dürften« 

Art. 14. 

Gemeinscha^che Ausfertigung der Zm b nsa b riefe 

durch den Berg^chieiber und den Schreiber desBerg- 
measters. 

■ • * 

Art. 15. 

ESnk-eiehwig des Geweiten« TerzeiduiissesTonSeite 

des Aufnehmers einer Zeche« längstens bei dem nächst 
folgenden Yerleihtag. Bestellung des Schichtmeisters 
und Steigers Ton Seite der Gewerkschaft« jedoch mit 
Yorwis^en des Hauptmannes und Beigmeisters. Fest- 

int) Biii« BadMr wmcdmTmtA henUi bdi «Bae BagbMem abge- 
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Setzung des Schiehtnieister^ ond Steigerlohnes von 
Seite des Bergamtes. Beeidung der Steiger und $al|icht- 
meiiler nach Y^i^K^dunft 4^ Se^gordaiuig. 

Art. 16* 

Zulassung» dass ein Schichtmeister mehrere^ höch* 
MBB ner Zeehen.mmeeB dllife, 

Art. 11. / ' 

Berechtigung des Aufnehmers einer Zeche durch 
den Bergmeiflter bis zu nädistfolgender Rechnung, (so^ 
mit auf ein Quartal) die Zubnsse (Beitrag der 6e* 
werken zu Bestreitung der nöthigen Bergwerkskosten)» 
«ussehreiiMi m ktoatt. ' 

Art. 18* ' 

Nach gegebener Zubusse hat der Aufnehmer die 
mzubussten Gewericen in das Gegenbucb eioscbreibeii 
zu lassen» und nicht mehr Gei^rerken zu machen« ,a]s 
. sich gebührt* 



193) Die EiDtheilung in Kuxen war 'schon lange bekannt, wie wir 
in der Geschichte der Btigmmke nrfcnmHiQh dat§eüim lubeiv 
. wem mpflb aklit tSSigimim i^fiioh^ 9fa$h Fpu^JJ^y m^junkda» 
Beqtdqppogjk (p. IS)- bestand, früher .im Fnibatg eine Gewerk- 
schaft ans 04 Actien oder Knxen^ erst spSter wurde diese 
Zahl auf 12^ erhoben, die man gemeine Kuxe nannte. In Sach- 
sen finden sich nrkimdlich im Jaiir 1500, in .der Bergordnung 
^ für Goitesgab, Knxcn. Es wird verordnet» dtit hei jeder Zech« 
JlVC Umiffw der KiwiJMi and dam Gottoskaatni. nwui itj Kti»<wi 

^^^H ^^^^^^^^^^F^^^^^ ^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^ ^ ^^^^^^^^^n ^p^^' ^V^^^^^P^^^^I^^^^^^P^^^^^^I ^^^^^^^^P ^^^K ^^^^V^H^^^^V^^H 

. :fii]ianet wei^ aoHea« 

' ' ' Jn den BergfireLbeiloi Kaiser Ferdinand L Ton den Jahren 
1510 12, in dem Bergwerks vergleich von dem Jahre 1534, 

Ii . kmauB^'' 4 KnM Gr diaGnmdofaciclMi owiKMSitt^ dieKir- 
<faen rtHsathaBwa Ja UaihiimthaTir ..^tirtMaa|Aiich 



Der ^Oi^gbMchi^il^i^bat di^' BCii^ Gegen« 
buch nur in Geged#ltfi''äeif 'Ve^&iiflM'od^ Geaei^ 

abzusclireiben. j;/, 

Scheiaweise (per.'^UüblatteAaiii)/ aMf^ieiiilBurib 
Namen zug^eschriebene Kc^antheüe yerbleiben dem, auf 
dessen Rfamen sie verschrieben s^nd; wär^ aber der 
scheinbare, Besitzer niqht auszumittelAi äo Ti^erclen solche 

coniisciru 

Der Aufnehmer einer alten •2edU solldie Tttefirten 

bauen« und ohne besoDdere höchste Bewilliorun^ soll 
niqht gestatiei wenden ^ die c^^h^i befindlichen alten 
Italden, zu. kl.einQn (auszujLUttjen;) .'oäer' 'zti Vaschen* 
' die 1 leisten nicht baue};, hat keinen Anspruch 
aui die Benutzung der Halden. 



Art. 22. 



. , Ajaf p^u ilbei^fahirj^niesn Gängen i^nd Klüften ;^i^f|r» 
halb ' der >jretüehened Maas^an^ « durch SboUeti n oder 
Smckeoy kÖäneisi'idi«^Gewerio0a «aasl^^ 'nehmen 
diese Gewerken solche nicht auf, und dti Anderer 
muthet dieselben^ so müssen , sie .dennpch den Ge- 

y -m' r ; « r.' ^ ttl '.^''^r.r ci; A (.i I tu J' !.. m .1 tn-^ 

«ndett ibftn «Mi ütt' JiOiif^ l!ft3T dife MMinfätAe^dlbiM^bii^ in 
" 6iii«r lUteüob 'tito tifiii'V^rdnttag'ddi fiom Bl^yi^iJb Gn- 
' ' äi ^ flklf^V'W'49.*^i^tttr ^'Mlidm 'jjifc Saut 

Joachimslhnl wird von einer itzliclien Zefcllfe, <die 4ll Ats G«- 
'V ' ^enbucli g^auiwort, 12d Kux nämlich der Stadt 2 Kux uiul 
.* ' ' ■ zum Erbliiflii ^ ILux, 4eii^ gemeinen Q&m^ken Ktäe, dass 

> In. <<MtMiii'»lfMidnkwft im l)ahMitehw UMi * 
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werkeD angeboten werden, und erst» wenn sie 14 Ta;^ 

Irf|utfln.^.TOflphen., . .. : ., , ,..... ':„, 

* Alt. 23. •. .' 

Freie Einsicht der Bergbtfcher fiir Jedermann« um 

i^M ' ' * ' : -MV- = j ' • •• • 

Sobald Kübel und Seil in einen Schacht, emge- 

worfen ist (nämlich wenn er die Teufe erlanfirt hat 

dass man aus demselben mit dem Berg^kttbel fördern 

mnss), können die Gewerl^eUc dip Uii^,ei;$pUajjun^ ihres 

F^des (proyisoriscbe. .Yennessung) yerlangen»^ Ergeben 

sich nicht volle Maassen, und was sich auf eine JVehr 

nicht erstrecket» ist als„ eine^ Uiberschar anzusehen« 

welche den nächstliegenden Zechen ^leichmässig aus- 

zutheilen ist, wö kbör eine iJV<dlir ^ö?der darüber sich 

ergiebt« so ist dieses Feld besonders zu verleihen. 

' ' ' 

194) Eine Wehr hatte 14 Lachter X.ange nach altem sächsischen ge- 

d^flkh 4 Lauen). Ein JUshei^ eDthidt 7 Laehter (vnstrettig 
der ehe laneos nach den Gonst. jur. met.). Eine Uiberschar 
^Wte- '-dAeF iteti «of ein ^WAefnfeM , welches nicl^'^jt^le 14 
.' Lachter (eine VyTehr) entindt. i!>iafih>den«Oon«t. jnf; |inet.^ijlelca 
alle Uiberscharcn dem König zu: hier werden sie nnl er d i e 

• liidialiiei^cMdes <^^^ |iUäd^6ift% Vetcheat. 

IMi ^Mtjadttnlk Bei^^rtelttl'W 'diei'Tici^ den 

'CM^ in'Af «?wigc ^e«Ä ft(egli«i^ «itf*Ängen- 
den, nnd 3'/, JLachter im Liegenden. Das Rönigslfcfhen ; Her- 
• rcölehcte utid Bürger- oder Stadtlehcn sind verschwunden, ob- 
wohl in dem aHen meissnischen herkömmlichen Bergrecht ench 
aecfa die§<»^ Aniy a^Mien bei einer Fondgrabe odifr* gemessenen 
Berg mkonBOMii* Wenn dem AtafitflÜiaer üeir ZadM teine ite- 
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Taxe für die Feldüberschlagimg. Wenn die Zeche 
maaswUrdi^ wird^ folget dann erat die' ordeiftlidie . 
Vermessung. . \ 

' ' . -Art. i$f . 

-So wie in einer Zeche odec Stolka £rx getroflSsa 
wird» muss es dem Beii^hauptmann und Bergmeiater 
unTerzUglich zur Be$ichtigUPg ap^ezeji^t werden. Auch 
soll kein Erz ohne B^eyn des Bergmeisters oder' der- 
jenigen« welchen er hiezii Befehl gieht, nadigeschlageii 
Cangeiiauen) werden, Förderung der guten Erze in ver- 
sehlossenen Kübeln« Yeihot des Verkaufs und Händels 
mit Erz. Ei' ist in l^Ssslein oder 'HöIen in die Schmelz- 

* . * * * * 

htttten zu schicken* 

Art. 27. 

Ertheilung. .d^ Frisuuojgei^ .von ^Seite. des Berg- 

Art. 28. 

, Pflichjt. der Gewerken» die ^Anzeige za machet^ 
wenn sie in einer Zeche tiefe Stollen, Strecken oder 
andere Oerißr auflassen» verhauen oder Terstürzen wollen. 

* Art. 29. 

. DerBe^gmeisi^rhat fleisaig an&nsebeordaas ikallea 

Zechen nützlich und niclit schädlich gehauet werde. 

ben I.ehen yennessen waren, hcisst ts: „so soll man messen 
„ ' unserm Herrn ^ dem Markgrafen ein Leben, darnach unser 
F^ueo dec; . AUrkfcifio ,«b liehen, danwtch ^i^J^Jia^Bf9i[ ein 

' fE» ist faiw^die.GraiMlli^ «der .Gooci. jn)B,. sMt. oiebt in 
Yorkenmii, mr dais od» im ohwarfigm Markgialtlnai UdMoi 

nodi mehr Competenten yerschi^dener Art), für die AnbangiH 
LiAoen fti n i Ttt fiindfin ^^»*^ . ' 
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llitmrkaiig 4ei^ Befe^ggtedivnmlm« Sit haben 

Zeche alle 14 Tage zu befahren und nachzusehen^ da- 
mit ordentlich gebauet werde. 

' , Art* 31« 



Sübordmirung der Gescbworenen unter den Bei^* 
aeister. 

' Art. 32* • ' ' • 

Ohne Bewilligung des JMrgmeisteni nnddmeCon- 

troUimng der Geschworenen, soll auf fündigen Zechen 
oder auf Erzen nicht im Oeding gearbeitet wfij:4ßx^^,m 
fündigen Zechen kann.^inan, nach Oeding arbeiten 
lassen. *^*) 

: ])ie;Oe£db^orenen babm 
lireo» und äie vorkonmi^nden; Bes9hwerd^^ 
richterlich^ zu entscheiden. 



, % < • ■ , 



»• • r Art» ♦ I r» r 

, ..Ii i';<l . '• HO \ 'lOh 

Schichtmeister und Steiger sollen an den Oedingen 
kernen Theil noch Geni^ Haben* 



Art« 3ö« . 











4 



sonstiger angenommener Aibcit, ohne abgekehrt (.Be* 



49S3o]>«e^i;K^vdMMr: Aii««^ ^vmüe^^yji ff^ü, den 

■ nnordealljeheii BiiiU)tu n^ hinden^ detlMi Gpdjaigfia so hmop- 
1(60 war, wem die Arbettef iuicih der Mei^e der gewonnenen 

Erae geiolint wurden. Von den Conccssionen oder LehenbSaem 
der Const. jur. met* ist auch weiter keine Kedej die HSucr 
arbeiten fiir eiaca Im Art. 104 ToigeMÜri«lMli«i Tag- oder 
Schiobt^Loluk 



9 
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rechnuns^ gefflogen) zn'i&alfeAy entweichen. Sie sollen 

ia Arbeit gpDi)«)!^ 

Gewerken können Schichtmeister und Steij^er selbst 
aufnehmen j jedoph nuk*' vidi Zustimmung des Berg« 

duite zu beurtheilen und dafUr zu sorgen , Lk9^^ 
damit gebührlich Vorstafi^ ^^(^tttion) geleistet werde* 

"'^'^ Kein Schichtmeister dM mehr ^eehs '2b(ldit& 

^tW^ftätf.'' '■^•l'>''^-* ././Nil) ;'i ; • 

ArL 38. , 

Die Schichtmeister können yom Hauptmann und 

Bergmeister des Dienstes entsetzt werden. Die Ge- 
"^äiketr kbhn^h lihiä* mr iLii d^s Hab^aotMi^ und 
^te^'Ä^fenifeikfers'^iÖtjtnii^^^ 

Art. 39. 

Pflichten der Schichtmeister bei ihrer Verwaltung. 

Schichtmeister und.^^Steiger aui derselben Zeche 
sollen nicht verwandt 'siByii* " Der Schichtmeister hat 
'akf'St^t^k^ffia]%b''ÄrlMltei'^i^ liUtiffi^tigen. 

Art. 41. 

"'^i> tftoi^ef'EeoiiefP'vimlviwiw^^ 

h^Tt^ii, '^^'vc^rsch'lossene Trorrc für jie Ei/c anzubiin- 

gen.; bei,V€^'sChlasseuer Thür&ind die l^rz^\ zu pochen; 

^^,idie Ze|<;:h4Bn .dar( ke^ und, , >lp§ zur 

l^othdurft ^ebau<et^-?n wich i i^c^n ^ohank auf . Zechen 
geduldet werden. .i.> hJ-kIVu V. 

n 
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Artikel 42. 



Bestimmte Tajje zum Auslohaen der Arbeiter und 
Uandwerksieute» Die Arbeiter sollen 'ihren Lohn nicht 
aufschlagen (in Rückstätid .i«^achsen) lassen, indem 



* 



Die Arbeits- und AAslolutangsausweise sind deut- 

fi'jil'imcKiKfiii*. lüb ^ 44i*' • ' '* ' 

Die Schichtnieiftef hüben Ui|8<^U..^ ttfid Eis^n 
&elbst .auäzuWgen- ui^d zu ver^i^echHe^, /. ,/;; .. ... , 

Art, 4&, 

Von jeder Zeche dhne tjnterschied ist zur £r^ 

Ito'gim^kkiolfadurft aileiW)6i{hen ein halber Zinsgroschen 
mabiili^tiniktei^}.iM^ ZriMlbtnisr 
uhd B^i^dbreibef au en^angen waA zu ven^eohMi istk 

- : ) ':«> j ' ; ' v i . . ' , i 

... . f ! vi. • .• Axt« Aß*' i 

r 

Verbot des Vorschusses • 'ödet* de*' Vörkihtitigf kA 
Geld oder Materialien von eiaer Zeche an die andere. 

•if. M'^f> ' Art. 4*1-. " ' ' • *■ 

* Erla^ und Verhorung der viertetj'ahrfgen ftecfinttn« 
gen, welche alle Quatemberzeiten von den 5cliiclitnieistern 
Über die einzelnen IZechen cduzubringen ßind. ^^^) ^ 



196) Enu 4» AbgdM 4tr i^atuakmifUm* 
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Art 48. 

Art und Wcise> wie die Hedmung umfa^sei^d und 
nn^ständlich gestellt seyn splL 

Art. 49. : 

Der Zehentner kann den Schiditmeistem, weiche 
Silber abgeliefert, gegen Abrechnung micl gegen GanlioB 
ContozahluDgen zur BestreitjüLUg der Ausgaben leisten. 

Art. 50. . . , V ;A • .1 

Aufbewahrung der erlegten Recess- oder Qua- 
tember • Rechnungen« und Abfassung der summarischen 
Recessansweise in aswei Parten, wovon ein Exemplar 
an den obersten Bergherm einzusenden, das andere 
unter dreifachem Verschluss bei di^ Bergamte auf- 
zubewahren ist» 

• ' • Axt# 51« ^ • . 

Die Schichtmeiflter vmi ZeohenvoMehe^i die nlidit 

selber schreiben könneut sollen kein Scbreibgeld auf 
die Gewerken rechnen» sondern edliche0i''Toii ilsem 
Lohne verlegen; dessenungeachtet haften sie fÜrUnrich^ 
tigkeiten. Recbnungsfehler werden mit arbiträren Geld- 
bussen belegt Untreue und Betrug bei der Verrechnung 
an Leib und Gut geslrafL * 

Art» 52. 

Wenn auch eine Zeche zwischen den Quatemb ern 
liegen bliebe Caufgelassen würde) » so ist dennoch bei 



1S7) Die Form dieser Recessausweise^ die bestimmt w^ren , eine all- 
gemeine Uibersicht der Gebahrung und des Zustacdes der 
Zeohen zu gewfihrea, war, wie ein ToilMUidnw Qi%imi-£auai- 
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Ausgang der Zeit wie von anderen Zechen Rechnung 
zu legen. 
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lEUlJl. 



■ . !. • Alt« SiL^r »i-..-. iJ "/ 

> 

. Die eingebrachten Rechnungen «nd nach Ski^WiaiS' 
der genauen Revision zu unterziehen. — 



W!eniLuier RechbungsscLIuss ausweiset, dkss nicht 
so TieV Vorratfi (Qeldveflag^ blnhet»' -dasft (Se Zeche 
bis zui* nächstfojgeiiclcii Quartalrechnung bauhaiü^ er- 
halten kdji^Bte: ^ hut der Schichtm^ster die 
Au88cli|reibnng der Xubusse bei dem Bergaöit aitzn- 
suclien, vom Bergmeister den Zubu^brief ^ nehiqen, 
uncl scihshcB ^ner Wophei^ niitteiat öfBontlicheiQi^ Anschlag 
(AfSgitning ala. Edict^'kiind zu mach^ u^jC v f 

I ! Art. 55. 

Die,Zubusse, ist .binpen, vier Wochen \gn iedeo^ 
Geverten abzuführen. Der Schichtmeister bat .fiQr> 
keinen j pewejrken ei^ep^ Yorsc^uss ^i^ machen , auch 



t9Sy Daß vorl^amleno Qriglaal eines sohclien angefchlagen gewe^uen 
' .Zi^ussbriefes , gedruckt, vom Jahre 1518, UiuteU " 

.ßßfh Wolf Stotch ja Sant Jocbeimstal Ber|;kiiiei«|ar fagS 



ein; yeder_gewerke yon dato iQiiCD Vier wodiBiiy denti vnrcu^ctf^ 
!^tei^ Schichtmeister innehaldes mcynes G. H. ordenonge reihen 

vnd ^c])en sal, WrlcTier ^cwerl;e vn eritrichttmge scmer czi^uss 
yb^ angeczcigtc cifit seumJch hrlundea wir|, dpm sul|en fach 

ab^rkanotf vw Kttegenhucb» aii«g|||m, nnj den imdm vor- 
' csiroosteif ge^Mäi yn geioieyQiisngeschrie&eii verdenf -Dopacb 

flicli^rn yt liaBe'^siL.'niBhteD»'^ "iS^Uun Wer meyncm Seti^ 

scljier. Monlags nach Exalt. 1518. | L i =» | 

.xij. w. ijr. - (tu SO i : ' l 

Sanft Johanncä Tiif^uffet ; ||IeD^5et Mares^ < 



^ ly .i^ .o uy Google 



t i 



815 



if t egc iyiph^Sf^|:^g, die Zubussc ^ixizc^ von den, Gey/^^ 
kfim «jpKur^rdenv W^at» aber eii^e}i|e GmerkeOi jn 

der Berg^adt Jo^chiiTi^tlial Verleger hiiiten, welche 
fiicb..jalft ufiolche l^ei deift Schic44weis^pri.,a|wigeufi^i[?^ 

I«j jMibt*- , ; 

Wenn Silber- Vorräthe am Rechnungschhiss nocb 
unyermÜDzt eriiegeo, wril 'Man in der Eile nicht so 

Y}ßi ^«iH^vnzeö ka^iB^^in die BeFgwepVe m\% Qfjd zu 

aflfrdfiQ,i3i}b^fypiTa^hranw©Ueiiu Verfahwn d^^*' - : • 

• ' " ' '•)•'• '•'■() i.' jiartjp Mi*'-' ' » ' • ' ' ' ' 

' Die IVichtentrfchtung der Zubussc ' binnen i Wo-* 
chea zieht den Verlust der Bergtheile na^ sidi. 
' * ! ■''^ÄffV 5^8' ' ' ' *' * ' 

Vorschriften über das von den Scfaichtraeistera 
di^safidFs^ einzuleitende Retärddu • Vetfafarehl Uibergabe 
des Verzeichnisses der im Relardat gebliebenen Theile an 
die Bergbehörde in der fünften Woche. Vormerkung^ 
des Retardats 'im Gegenbuch« und Uibertrsrgung' der 
Kuxen in das Relai datbuch. Ohne Einwilligung der 



• kundniadnn^.. , 
300) Vergleicht sich mit dem Capitdl.de procoratoribus im 1, B^uch 
der Gonst. jur. met. Gap. 15. Uibngens ist cane specieUe Ver-^ 

üidnang vom Ta^e Mari^ie Magd. 1543 bekannt, wodurch die 
^ .^ Vorschrift toq Wentels Coiist, ju}^ ipe^ e^^tiL wifdA dass 
jeder ahweseode Gewerkt "wegen "Erl^mg der Zvbussjsn. /f^ff^ 
Berollmächtigten (im Orte des Bergpmtes) halten > oder aDSscn^- 

' ^^^Äflft JjpflÄB i9lO0^y 

. . . .^«r^ups fee^U|je&«eii^ Piese Vefcw€l|ii|og nirgends gedruckt, 
sondern blos angeführt in WagnerV- Offtp* * jl"",* XQ^um. ,p. XIL 
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Gewerkschaft kann der ins Ketardat yerfallene Besitzer 
Selbst geg;ea Entrichtimg der rückständigen Zubusse 
nicht mehr an den Besitz gelangen. Die Yerfallenen 
Theile sind zum Nutzen der Gewerkschaft gegen Heist* 
gebot zu Teritaufen. Die yerzubussten Gewerktti' haben 

* 

das Vorkaufsrecht. Per TOta majora kann aneli' <Ke 
Yertheil^ng der Kuxen hu! easefntia und quotiental unter 
die Geweikschafk beschlossen werden. 

Art. 59. 

Bei Zechen^ die zwischen den Faiifristen der Weih* 
fasten (Quatember) erliegen bleibeü« frei erklärt und 
wieder aufgenommen würden (Von einem neuen Mu- 
ther)« — können die yerzuhjossten Gewerken nicht um 
tture Antheile kommen» wenn sie die Ton denn ' nenen 
Aufnehmer ausgeschriebene Zubusse geben wollen » — 
und nur die unverlegten (rerzuhussten Theile) fallen 
dem neuen Aufnehmer einer Zeehe zu^ Darum ist der 
neue Aufnehmer auch nicht gehalten^ die Zeche zu 
belegen» bis zum Schluss des laufenden Q^^^urtals (bis 
wohin er nttmlich sich in Bezug auf die Rechte der 
alten Gewerken in Ordnung gesetzt hat). ^".^3 

Art. 

Die Ausbeutevertheilung geschieht nur dann« wenn 
der Uiberschttse auf einen Kux zwei Gnlden wenigsten«» 
in runder Summe beträgt; das Uihrige bleibt im Yor- 
rath bis auf weitere Kechnung. 

Art. 61, 

Wenn blos £rze oder Stein (Rohstein) in Voprath 
eriiegeuj darf der Zehentner den Schichtmeüstera nur 

101) Daitiif grtodM M» die spfitoe AootdiiiiDg dar Anfiordcniiig 
der ahen GmwtAma^ ihr Redit Imumd tkmr p c Mte ritdMn Idat 

amumeklea uaJ iiartutliuii, ... 



9i7 



gegen Vorsiand (Gaution oder Bürgbdialt) auf die 
Bei^aufiUgea Geidvor^dbuusa leiaten« 

■ IV ' i: • . 

An. 62« 

Die Schichtmeister können nur mit besonderer Be- 

■ 

willignng der Ber^ebdrde zum Berg^baabecrieb ein 

Darlehen aufnehmen, so viel zum Betrieb bis zur 
nächsten Rechnung nöthig gefunden wird, FUr diese 
Yorstreckung haftet die Zeche, und wenn der Schicht« 
meister bis zum Scliluss des nächsten Quartals die 
Abzatilung des Darlehens nicht bewirken könnte» so 
hat er das executive Vorzugsrecht auf die Zeche, 
welche ihm zur Belegung (via sequestrationis) einge- 
rSimnt wird» Bei Sdiuldenkontrahirmig ohne bergämt« 
liehe Bewilligung wird dem Schichtn)ieisiter kein Recht 
fiuf die Zeche eingeräumt, ' . . 

Art. 63. 

■ 

Pflicht des Austheilers (Ausbeutevertheilers), je- 
dem Gewerken den auf ihn entfallenden Antheil gegen 
Quittung zu entrichten« Er hat eine Gebühr Ton jeder 
Ausbeuteyertheilung, und zwar^Ton einer jeden Zeche 
einen rheinischen Gülden zn nehmen, «und sonst nichts« 
«nch kein Geschenk zu fordern. 



SaS) Das Amt des Anstlieihts war von dem Zebentamte abgesondert. 

Der ZciicQLner übergab dem Austheiler die für cLie gauze Ge- 
werkschaft beschlossene Ausbeutesamme in geprägter Münze. 
Dtf Austheiler war gewissenoassen der Zaljlmeister an die ein- 
sdnen (xewerken, >mid war Terpflicfatel, die mit einseloeii Qm* 
tangeQ dokmneDdrte Rechnung über die Ausiahlm^^ an die 
fiebarde sn erlegen. 
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^^^^^^^^^^^^^ 

Die Ausschmehang- der £rae*war- ao die besticdflH 
teil« TOQ dem Bergherrn eirichtetea Schmelzhütten 

gewiesen« . * ' * 

. > Art* 

^ : 4M[^^^>^8 Yprstehen:^ d^r ; Sciun^^t^Uttqa 

unter (Jbem Nomen ,HUiue«uiQhi)Qib^^ \, 

' An. 66. ; • " • • ' 

Die Hüttenschreiber siqd mi^ fi^em Geholt ange- 
stellt, und sollen keipe t^ebengenlUse habpn. 

. ■'>< \' 4 .''Art. ßT» * 'j'» 

- ':<Ver]^cbtete Schmelzer. Erhaltung der Material 
▼öivath6' Kobkü» BM und i^hkekesi bei den 
Schmelzhülten, und Abgabe derselben im Geslebungs- 
preis- ohne Gewinn» Gleichförmig^ceit der Löhnungeiu 
Ordnung im Schmelzen. 

i ... « 

* 

Art. 68. 

» ■ 

Schichtmeister sollen bei dem Anlassen des Schmelz- 
ofens selbst anwesend seyn, und die Mat^äCen or^ 
deutlich übernehmen. * ^ ' 

An. 69. 70. 71. , 

Gontrollmassrfigelu Vei 4e« JS^bffifibfii rim^l b« 

dem Abtreiben des Silbers. 

Art 72. 

Das Silber ist dem Zehentner zu überantworten. 

9 

Art. 73. 

Den Abtreibem sind tou jedem Blick ^30 Groschen 

zu entiicbten, und bei eineia iieiben sollen sie auf 
Kosten der Gewerken nicht über 2 9^ oscb^p v^trinken« 

/ 
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1 ; OUi a^e^g^eAe Sc^^l?!^ 9een* 

Die Gevvei kscliait darf ihre eigenen Schlacken zum 
Zusatz in die Scbroebhiitte bringen ; wi^ aber übrig 
bleibt^ mit dem Bergherm zu. i . 

Art. 76. 11. IB. 

Aufstellung eigener Aufseher bei den Schmelz« 
hütten unter dem Namen HQttenreiter« Ihre besondere 
Pflichten und SuLuidinaüün des Uüttcnpersonals. 

Art« 79« I ' 

Yeirbot« dmk i^^iu. UiU^enb^rr de^). «andern $ei^e 
Köhler abspänstig maehe. ,1^9^ Bf)h,, ^pü .^tfh^fh 
freibergische Ellen haben. 

Art. 80. 

Diie Steiger älnd mit Wissen des tfergmeisters änzu* 
stellen und zu entlassen, und müssen entweder In der 

Stadt Joachimsthal j oder wenigstens im Umkreis von 
drei Meilen sessfaaft seyn. 



• ' j » I 



I. . . . . t ' 

ArL 81. 



Ein Steiger darf nur eine Zeche verwalten. 

Art, 82. 

Der Steiger hat bei jejer Schicht auf dem IJerg- 
w^k apw«send, zu seyn» und ßQÜ aufsieh^flu dasB die 
Hauer und Avbeker radite' Sebtdit anfjlbtiMi und halten. 

Art. 8d. 

Eintheilung der Arbeit in drei Schichten täglich, 
^ Siuaden. AnlAutea der Schichten« eine Stunde 
zuvor. 
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Art. 84. 

Wo aiclit drei Schichten gearbeitet werden» ist 
die Nachtschicht nicht zu gestatten. Wo nur eine Schidit 
mfahreo wird» mnss es die iMhschicht eejn» 

Art. 8&. 

Kein Hauer oder Uaspier darf auf zwei Zechau 
Schichten yerfahren; ausser der Zeit ist ihnen jedoch 
die Schurfarbeit gestattet. 

Art, 86. 

Alle ErbstoUen und andere Stollen« wegeawelcher 

sich bisher viel Irrthum cii^cben, sollen, so weit die 
nachfolgende Ordnung nichts daran abändert« wie ge- 
meine Bergrecht* und ^ alte herkonunende Uibungen 
aufweisen« grauet werden. 

Art. 87. 

In einer fremden Maass, wo Erz befunden wird, 
mögen die StöUner fiinf Viertel einer Lachter von der 
Wassersdgö über sich bis an die Firste und eine halbe 
Lachter in die Weite (vierthalb freiljcri^isclic Ellen iiir 
eine Lachter gerechnet) das Erz hauen und zu sich 
nehmen. 



203) Die erste Festsetzung eines deutlich und bestimmt ausgespro- 
ckenea Masses für d^ StoHenhieb im firamden Gtubeiifekl. Bis 
ciahm mSge wohl noch ntch gemeinem Bergredit vcbd WaAam* 
warn der. SloBwihfah ffMut worden mju^ er in den Conet* 
jnr. mel. «ugedriidtt ist, nfmlieb: daee die SUSflner oberiulb 
und unterhalb der Stollensohle so viel an Erz enthauen dürfen, 
als ^ie mit einer mitteimässigen Kratxe oder Keilhaue crrreichen 
' können, — was nun alimdiny w vielen Steeitigkcitfn Anless 
heben kann. 
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Kmam tbi Slolka i& «ilM.ZochAi imd txift En, 
lül jedoch die TOr§^cbriehetfe ^blmfe «iete: 00 
sotten die gewonnenen Erze nicht dem Stoliei^ jBOMdei:!! 
der Zeche zngehdreiL 

* Art» ä9«v , • t . . 
. , In Stollen sollen keine; Gespränge (Staffen, mittelst 
.v;^jcl^en der Stollen in s^epp Fortsetzung i^öhepr ^pga- 
M^fewarf}» al«' 4iB Mlw-4tlgfleg|C' Wwp^ge) gep 
stattet werden» ausser es wären wichtige Ursachen 
Torhandeo, in welchem. F«dle die besondere Bewilli- 
gung de^ Bergmeisters dazu nöthi^ ist. Ohne diese 
besondere Bewilligung kann ein mittelst Gesprängea 
m eine Zech^ eingeführter Stollort kein Recht erwer- 
beh; geschieht es aber mit Ziilassung ctesbergmeisters« 
so soll der Stollort damit in d^^elben Zeche das 

r ^, r - ---.V 1 

ßtoflenneontel erlanget). 



204) Nach dem gemeinen Bergrecht und den Const. j.ur. meU war 
die Eri) teufe auf ly, Lalieiis«^ lOy^ KlaüMr Toib Rasfinseigie^ 

t« mid «ra» eniitdgt.wMMfmlaäjra;. Jb mUa^HH 

der Bergordnung ist hierüber nichts ausgedruckt. Erst in der 

verbesserten Jokciiimsthaler Sclilickischen Bergordnung vom 
Jahr 1541 iat die ^hteufe has auf ^% |;emfiu»si|;t 
worden. * • * ,' } ■ , 

Hier findet sich das StoUemieiiiit^ smn efslmal in einer arti- 
cnUrteii Bergofdnnag erwShnC' 'In otiis^ metalL pag. SS ^drd 
'■ jedoctb angcMir^ dass in der la'lbnttAa' 'pMyti ergaugeüeli Denen 
Ordnung anf -dem Schneebei^ yöto Jalir 1487 bereits bestimmt 
, sei: „das StoUenneuatel und landesherrliche Zehntel nach 
Absug aller Beig<* und Hutten -Kosten zu entrichte*' Jeden'» 
iaUs ist der Ursprang des StoUennennteb in Sachsen su suchen} 
dena weder die «Ifeen %l«Mr Btatoieii» iiodi die Const. jnr« 
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.m:i MäjtigepMte-lfaiicicfiftiJtriim^iii^ 

Art. oiir).\ Tib 

Die Markscheider tiblleti 'Jedermann gegen mUssige 

deb'öWrett' ftofe' teiibeto^ döch sich ttitiön Gemtelnzug, 
liVIÜbrziig öder vferlörne A Ztig' • (gferichkliche Bevt/^- 

-II'--.'* 'I o^.mJ '/:!- ^[^''f^^^'* • 'ii **io7 

Wenu.Gün^^e in der Teu^ zusammen, fallen, und 
hierüber ,eii), Streit ent^üi^idej so . soll .der , Borermeister 
sanimt Gesqfiwyrenen un(l Kunstverständigen die Be? 

Sicht! un ^, Yorn^nmen« und iiach Gutbeunden (per 

üii>j Pi.-»5vv Iii : mV : i> Hl}.-, • "^oh 

arbitrium) entscheiden« welcher Theil depi anderen zu 
weichen habe; und wenn es durch Bergmeister und 
Geschworene nicht entschieden werden könnyie* sofl 
Ip9 :recht]icp (im Bech(^wege) entschieden wepideiif Die 
vnv,..<kvi\ Vfirbcte $^bst ini...einei; anderen. Maass ent- 
haueben lErzavbleibeB' dmD*.diw «i»< g070«ii^ >'.i 

ÄJO/ ^fJiiiM.'.i', isil i."in". r .... i.'ii I »»U O'.Ii ♦?* i : :•»/ 

r i AufsieüuDg "Ton. kanstverstlkidi|geil Bttptlibirem 

und Bestimmung ihrer Gebühr. .n i i 

-' "ir. -.'»ni'j Iii Im \-.Vrt tx^i'x 'a»' *^ ••i' t»'** V' **^ 

n .M Y^l^aMio^^r Ber|ftheile,.ii9t ,4i^,.epwähr 

bianM! 4rr>WDcfaani.(T<mrT«g«'''ter.Ve be- 
wirken oder zu Forden! i Widrigetts der Gegentheil zur 
£infa'ältiii!ig 'des Antrages nicht, tterbunden ist. 

90^ (fiewä^ ist di« Uibersoht^ibuag der Bergtbeile im Gewerken- 
und Gcfenbach, die latabubitioa» l>MWrey hmt aaob da» 
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•An. 95. 

fcltlfiyi irtn irfnliiiiiljinrirnirini flirr rJir Ge«lfarJWfiE«t 
oder geben will« dem JUaupimana oder .Bergmeistcfc- 
ansagen« was dann hingehend ist« ^®^) 

Keine unnützen Taglelstungen (Gcwerkentagei pi ival- 
zusi&inmeDKQnne) soUpa. geuDt werden, sond^ blos 
mit Wissen und Willen des Bergliauulrnjintis und ßeri^- 
meisters. ^ 

••'Art. -91 

> iU^t^ 'iüid<'l(äai der fi^eä' Bi^^udt Joddiims- 

fiei'gsafcliien' süiiS: früher bei dem Bergmeister und Haupt- 
mann anzubringen, welche die PVMäeii ent^d^ gÜiv 
lieh zu einigen» oder jidl Binlwilllgung beider Thefle 
4H;>f^lfi6^e^$k» rb^bieAC hA^ena (fea iPa|Ä0iea/nbeiden 
^9d^.,ein9Ai T%cijkX:fm^hr^^clif^eiii'iWfteitt,cn^ fSaeU 

^fi^ geordnetem dinglichen (icricht (im ordendichen 
Rechtswege) aijiliMa|fia ^ liuiniisglL dilie> Sache iate.. däs 
Berggericht, Richter ui^ | Scjhpppen der freien Berg- 




*, , -Besitzer ~ Gewährschein, . . t i • ' 

xOtj oenthte daranf, aass der Gegenscnreibcr (Bergbuchf&hrer)^ wenn 
A'^'l)cicien contrahifenci^h' PärVeieh persönlich vor ilim crscliie- 
nen, obne loterreiiinuig der Bergbehörde' lli^ Uibct^f^lireibdii^da 
der Kuxen TeranlaMen )3Pflfte;j4!|| entg^geogesetEten Falle, wenn 

lieben Aultr^g Terbüch^BOi» und, die Umscbreibuiifi 4er.K,axeii 



t 



884 



Gegen gesprochene Urtheile kann Läut€9ting oder 
Appeliation an den oberiCen Bef^lHmi* m • bei^precte* 

lieber Form ergriileii werden, ■^t-''^ 

V ' ^ Art 9». 
Wer eine geistliche odpr^ eine weltliche Dignität 
besitz^» soll keinen Redner yor dem Berggericbt ge* 
brauchen^ um Unkosten und schädliche Einführung zn 
Tcrmeiden, sondern ein Geistlicher und wer Dignität 
hat» möge seine eigene Sache Tortragen« 

Art tOO. 

In allen 'Bergsachen i was ; si<^h> aQsserludb des 

geordnete . Gerichts zuträgt» wo Kx^opiQ^r^ Verbot odcf* 
Ge]t>ot zu thnn nöthig iaX» hat> d^eet^ dnrchr den Beri^ 

meister zu gescbehe^^ . - - ^n, 

. , . " i-An; toi. .f^. : ' 

» Die. Disdpünarsttfafen und Y^hängttng von Geld- 
faassen »m*Beigweik><|geli()irend»^bl^ vormals 
auih''HcU[on]iim'tuid ' Ausvm . dfar 'Mif;Mdite de^ 
JiiiisdicUon des Bergmeister& zugetbeüt,^ ' 

■ •■ ■■• '■■ Art.' 102.' ■'• • ■■ • 

' ' die tierici^ 4^ ^^u,. B^sudt ^ 

Joachimsthal können an den Enden (Orten), wo dem 
Bergmeister aliön die Jurisdiction zustehet, die Frevler 
(Oder INbelthteer ah^ ' imd ; in ihre V^rWä&rang 
bringen; wenn aber die Sache abgetragen (mit Geld- 
busse belegt^ werden soU^« 1^ 4jBr Bejrgmeister den 
Abtrag anznnebmen«- 

. Art. 103. 
Wenn'Jemand 'in Joachimsthal oder dem zngehö* 

renden Bergwerk einen Todtschlag verübt», so soll ihm 
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die Stadt und B^rgwek'k * wß^n B/ififfy, ^s^cbe^ gi^cti^ 

Art. 104. 

Zwölf weisse Groschen ist dpr Woclienlohn für 
unea H^uer» wenn jer alle Tage in Jbemeldetier Woch^ 
seine Scfaichi yerfahren hpt. 

Yerpfltchlong der G^werken^ den bei iler Arbeit 
beschädigten' Bergleihtcte ^ lieflüngBknMm^i tond dbci 

ftindigen (Ausbeute-) Zechen durch acht Wöchen» bei • 
nicht Rindigen (mit Zubusse baiiemlen) Zechen dnrcii 
lier Wtöchen dett liöfan'^ün yeiehenv ' - - ^ ..r . * :ir 



• mm 



Mit dem Gegenbuch, Lohnen und Anschneiden 
BoU es nach Gelc^renheit des Bergwerks, ordentlich g€- 
balten. werden. , , ' . 

Dann folgen die Beeidunsrsformeln für die Zehent- 
ner« die Bergmeister« die 'Geschworenen» den Ans- 
theiler« Bergschreiber« G^enschreiber^ den Schicht« 
uteister» Stöger« Uüttenreiter^ Hatteosdhreibeiv Schmel* 
xer und Abtreiber» j'\.i;'fiM 

Diese unsere Ordtmngijolf in allen Artikeln« bis z.u 
Uptferer VeKündenu^^ dif; wir Uns aiiSk J^aJ^ [jUnserer 
Herrschaft nnd Oberkeit TsUzeit zu tKun yorbehalleiif 
unverbrüchlich von Jedermann gehalten jv^rdca f.. jUi^ 
was in dieser Ordnung niciht begrifien oder ansgedruckt 
ist , soll CS bei gemeinen Bergrechten und ^ter her- 
brachter Bergwerkiibung .bleiben. ' V".' . . 

Es sollen auch Unsere Ambtlente« Haäptmanii, 
Bergmeister, und andere so von Uns feefehl haben, 
fleissig und treulich darob sevn» und aufsehen, dass 
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dS^e Unser Ordnimg festiglich gehalten^ mmA' 
andei>^ beft^odeb/^gegen Jcdermaimüiit Emst gestraft 
werde, wo Wir auch dieselben Unser Ambtleut in dem 
säumUvjh, oder .nachjässi^ beßiiden, sollen sie selber 
ü^iser BchwoWn'uyd ieinsten Straf gewarten. Und diese 
Ordnung ist beschlossen und verkündigt Montag nach 
Vincula sancti Fetri, nach Christi Unsers Herrn geburt 
funfzehenhundert und iaol acht^henden Jahr. 
1 ! iMit dieser Bergordnung war <Se KnaM»chafVvoll- 
hoinmaa befriediget; sie blieb ,es aber nicht lange mit 
aeii BedUiteil nnd Vorstehern» *die. i^elbst -die vorge^ 
schriebene Ordnung nicht befolgten und ' sich bald 
verschiedene Unartea erlaubten, die in anderen Berg- 
werken gleichsam hergebracht waren. Wir haben den 
Aufruhr dei: Knappschaft vom 7ten Juli 1525 in der 
bescibichte der Bergwerke pachgewiesen : hier wollen 
wir blos die Zusätze zu der Bergordnung autnelunen« 
über welche die Commissare. beid^ Theile sich ver; 
einigt haben. 

Wird die JBergQidiiuiig von dem. Jahr 1518 be- 
elättigeU 

Sollen die Qtiärtalausthieilmigte in grober Joadbdsns* 

ihaler Münze püncdich gehalten und keine ausländische 
Zugelassen Werden. ' • • ' 

* ' 1 f 

' Durch zwei Jahre noch soll der Lohn der Arbeiter 
em Theil in grober Jbachimsthaler Münze» zwei Theile 
in böhmischen weissen Pfennigen, nach zwei Jahren 
aber die Hälfte in grober Münze^ die andere Hälfte in 
weissen Pfennigen bezahlt werden. 
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•1"! r- ;.•*■"• * : -Ml- §. 4. . :., «.i.,»:, i 
Soll es ia Uiiuicht der RetardafeBüiUMieiillkb 
»cht der Personen nach jden Artikeln 55. 57, o8, der 
Bei^ordnung gehalten wercLen.,^ , 

»^1 .1 i ^ .ii 'ifo 5«> I.'*! f » " :! \* 

" " Werderi der Mannschaft die Viehweiden noch auf 
3 Jahre gegömit.' ' * * '/^^ " ' ' 

§.6. 

^ ' » 

Werden die Arükd^ '64''bi8 80 der Bergordnung 

wegen Ausschmelzen des Silbers Lesonders bestätiget. 

Ber Silbenrerkauf in deli Schmelzhütten wird ver- 
boten : alle Silber sollen der Herrscliail: eingeliefert^ 
<von di^i' bt^^i; ubd roü Wdöber Zeche erbalient» 
eiiige8clirid)ea mrdoi. ' ■"-■■'> 

•'s- 8. 

"' ' Die ßeaW^' «olM liüt 'tfdtii^ben' Wutbn Oelde, 
wie siö es atiÄ der 5^ehehtkassä erhalten auch entloU- 
nen« und nicht durch Auswechslung 'Gewinn suchen'; 
die es thun» sollen Tor (^e Obrigkeit gebracht werden. 

■ i r 1 

*^ 'Wrd irb^if den' Cömmissären. bemeikt^' dasa in der 
Bergordnung l:«he ge^4€llit^ä' Täx^«n^ ifo» 'tfito 
Pönfälle und Strafen dem Bergmeister vorgeschrieben 
ist« und der Obri^^eit darüber eine Note zii^esteliL 

. \ ' ' • ■ S •.:„;:... 

- : . . , SoU dem Bergmeister verboten werden« . eidie Kaue 
'^er* «iNMisli^es Bes^ebände.; sn iMriuuifeii.». wenn 
nicht 6 Monate im Freien gestanden» £raGfa-iQU dem 
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Bergmeister nicht geslatlei wer dea, Schauslufen für 
fiioh ztt nehmen» . ' « • ! n >•> " 



Bergmeister und Gescliworene söÜeii ft^'ikie'Veri 
ricL langen nicht mehr fordern als vorgeschrieben ist, 
und 4er. Beigifiewtef nifjit inehr Bjmen^ y/;^d..,ßßßi£ea, 
als nach Verordnung der Herrschaft .IH^^ Verl\i^t 
Dienstes. 

seya, mehr ab mam Lehrjungen za haken. 

§. 13. , . 

. Auch sott ifane«! jpic^c erlaubt s^^ 4if : Ai^^ikir 

zu zwingen, Kost und Bier .2>u netj^efi^^ ipjtd daruiB 
Niemand abgelegt werden. 

St !*• 

Sollte ein Schichtmeister im Zehent mehr Hütten» 
Ju>st Terrechnen« als seine Zeche *Terbn^4qht .^^t« soll 
er entsetaft päd nicht mcsder ang|Me^ /vrer^lou i 

Zu einer Schenkung. iaa'^Schichtmeister und Steiger 
soll Niemand gezwungen werden und £rei)¥iUjg gelei- 
fOm soU sie nicht mehr, ab. ^ ^..bej^i^Cjo» ., 

' ■■ §.'18. " ' ^'' -'^ ' ' 

' ■ - ^ ,. ' * 

Nachdem von den Gewerken Klagen vorgebracht 
worden, dass sehr lässig und! schlecht gearbeitet werden 
'so soll in Zukunft bessere Aufsicht von den Schicht- 
meistern auf dift .Steiger«^ und von dea..£Migeni. ai^ 
die Kelter aagoei«be|;, wrdeDj..:danitioidie(> 
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scbrael^iipn S&tüüdigen Schichten audi l'icbtig ge* 
werden. j^- •* .u'jl.r;/» 

• • 

und au^^geh^ten.wor dass l^cdn Bergarbeiter, mehr 
als eine Schicht arbeiten und mehr als einen Lohn auf 
sich schreiben lassen sollen. es hattea aber. die. Untier« 
Undier (GommissSre) den Armen zum Besten, die 
Herrschaft bewogen (wohl nicht ohne Beschwerung}« 
ZftcS«yM9^i^^ridM^jMf ,||iH^M^ l/ttciae 

di^^QttfTUls ai^ ,Si?j4 ^ sjS^ ganz g^ aufge» 

mehr als eine Schicht haben^ und einen Lohn erhalten^ 
Darauf soll die UerrschaiA« Amtmann» Bergmeister und 

Iis soll aber i^in^m Jeden die Weil -Arbeit, nämlich 
«ttte'F^ litid-i^t Iraker, auefa Scbeipfen fieistehea 

«flll''lil]?tiähl>l$^ ffr.. n-:' 

in?;. Es sollen auch aHe fiierschicfaten « es sey auf 

Montag« Bonnerstag oder andere Tttge au%eboben.iuiit 

81 I. Wi^r in eweiA diasm Artikel IHllig befanden wirc^ 
mH laMdk «BAeneMi HitsiM« «M M kMUM^mderen 

ÄA'Äifgeriottittea werfet ;'' '"^ • ' V * 

Wenn ein, zwei oder aviob vier <Gewerken eigene 
Gebäiidef oder>Zecken liittei^ dfli^ oder die^sollen diese 

,EiM WnlirN^ tafi« 4 ^fauOm v :«N0 P»«a4iM km ScbMm 



mit derWcilarbeit bauhaft einhalten ; diese gescihehe Vör^ 
oder Nachmhugs. Wo aber zwei Sehidhien VörgcNretkt 
Mir <)ieitfiBecbiiiflUi%'%^e^^ 

Weise gebaut werden, ^os) .aoh vn' 

Klage geführt worden, so soll hinfür das^ Silber, so 
im Zehent abgeliefert wird ^' 6aä m Ißegenwart 

i'- 'iiulö JrhSf MUr/'l aniiofrid jlrthitmll 

'''' ^sA-'M^^ii^^Ail^ 

sehf^Q' T^öl-den,' dabei sötl e^' litigeäVihlÖt ' dfetv^ vorge- 
bt«iA(teii'j|Wid#ft4H^^ ^mbtiaXM 

Da auch gebetg^^i wor#jfj,a^ijbfigtt^ 

wurde: i^^^cWwW jkW^as Stplleii?rflw?%q, updliwvjfe 
diesem Dato angefangen M(Ärde«,4ii4fti ft^td^i^^U^ 

S09) l^cnn die Gewerlren Eigenlaner waren, so 

*• • durch Weilarbeit ihre Zeche banhaft tu erhalten, haften sie 
I. > jiMih^ fiobichdQPyjjdif ist.iii«:Malft« >Tta Mßr «Maus ba:ei 

Torgearbeitet, oder das mif^jfpfijffiky^ff^Jgf^sß^i^ 

vorgeschriebene Regel wieder ein.' 

210) Diese in leiner BergordnünJ ehwShnte Vonschrift wird In 4t«ii 
**' ' Artikel voh dem Zdfi^nti^r in <ler JoachinisthaTer ' Bergrfdnung 
vom J. 1541 nocii deutüc^ec idadch die 'Worte, ^,kate und nichl 
warm*' ausgedrückt. Es mnssten also die Joachimsthale.r- Zer 
>« litiMM» '«tbAB-die >£tia|iyi%- gtelMiR'lMiMft'illMS' iieiM^gl^ 
gme Metalle wAm^nAii äb' wma li» ^g^il ^ < M fl»*tiwt 
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enterbt» auch kein Neuntes eriangt haben; es soll aber 

doph^ Yfo es um ei^ halb Laphter aufj oder ab man- 

. Um che Betrügereien im Eisenv^kacif» Ober welche 

geklagt worden> abzustellen, soll in Zukunft kein Eisen- 
händier Eisen ann^Wen und .niederlesen,' wenn es 
nicht auf der yef ordneten Stadtwage .durch den ge- 
schworenen Wasfmeister. abgewogen worden, and sollen 
der Käufer und Verkäufer zusanraien Ton 2 Wag Eisen 
1 Pfennig geben» Die Sicki(%tnieister oder andere sol* 
len efoenfatis das E^eki' nicht anders« als '^«ti ihrer Ge« 
^ehwttrt -nac^ tidÜtm ^Ömii»»f^f^imi^/ w btlUgtm 
Preis errk au fcn. Die Uibfertreter sollen von ^ der Obrig- 
•kät hart gestraft wcrdeifci»*" "^ '^^ i'^^'- ' iMii? 

f»': n/. fr/^Io« oh .1 «fcioch m F R.;f; 

3ln.' > 'v*i i-)!!' §, 2fc . •)•:.••••./. Ii!- ii. 1,:. 

;''''''''iiii»'mr;gk^i('8o1ii-i['e^^ 

überwachen« dami( der Preis nicht über die BilUgkeit 
gesteigert werde. . * . 

-•oO ^r.idr<ilii;.u uv.n ij l.u: i-o'u:! aiifcoib i\nA si liu/i 

311} Dieser hier so dunkel and tiDTerst^ndlicB' vorgetragene Artikel 
*, durcU Aru 97 cj^^^^ac^n^Uialer^ Bersordni^^ v<^n dem 

^alif 154 t dcutlicb an^emanaer gesefztr- Uie "Teufe zn £ni- 



, '\ 1 4m; liefere j$toQfli| ^MP^ff JUtbter nicht f it^ht^. f^at fici|i^ 
Anspruch weder auf das Stollen -Neuntel ^qclf auf Enterbung. 
Am Schlüsse wird noch gesagt, dass eine haihe- Klafter auf o«ler 
ab keinen Unterschied maraeir soU«. Dieses Mass von; 7 Klaf- 

• Mk.SdisBriBtdb.fii« !dlr« HlinftMtg ;iit jknat'.Zäi lau 



'1*' . J ; i. ; • ! 

f ' » • » r - I 

Um Unordnung und Zwiespalt ^u. vermeiden, sol- 
len Scliicfatmeister« Steiger und Andere« alle unler'mnen 
stehende Arbeiter^ nameürtücM dem Berghauptmann an* 
p^eaeben ujad. do)rt yon . dem. Hot^lmeister in ein eii^Lncs 
Buch (Maifnscnaftßbut^A) eingetragen und Eidespfliehl 
genommen werden. Wpnn Ein oder Anderer sich ent- 
fernt, wifd er der Pflicht entledigt > so^te er aber 
wieder zurücIdEcähren» so n^uss ^ Von 'Neuem einge* 
schriebeo und wieder in Pdicbt genon^meu werden« 

- ^ Nißbdem «äbQ4t&4i,d^f At^M^ ^ vei^ 
jfii^tM m9dm^j4ß».mm w^ j^aetr wisaen |(aDn».,wer 

-Iferl^icbt^t jßU pd^r^icbt^ij^u^h die Bürgr^r i^od.apdere 
Grundbesitzer dem Rath nict||l.,59Qi|flVfj|jif^, sit^^ 
BUS Ungehorsam erfolgt, so sollen alle Angesessene 
und nicht Ansässige auf Ejffordening der Herrschaft 

^|^£ 4^1 ^!S^|^upJ. ,f^^, ,^^dtv^rte^ -]^^^^^^ .eingi^sch^ebeii, 
jund Qrafen Stephan Schlick persönlieh Itir sieh und 
seine Brüder gebührliche Eidespiiicht leisten, und dem 
Rath in Kraft dieses Eides mit einem* Händsdblag Ge- 
horsam zusagen, ^ 

Da der Aufstand nur durch einige Leichtfertige 
.Ji^ij^egt w,qrden^ Rath,, Gemein ui^d^ Knappschaft lie- 
.binr, RuW «ffiM)mf^t,:9^ gehalten, 
so sollen diese nicht unbillig besch weit roder verletzt 
'Werden, dief Schuldigen libek* Ihrct Umäkomfi ukht zn 
•'Äcliüygfen' sihcl'^' ^ 

i >rin ifj : Tj ,,;|, [ Mr .. . i . * / , ^ 

rf^ i' ln Beteeff der idapab ivernMiteten Gerichts* und 
Ratbsbücher oder auch entwendeten- anderen Sebnftud» 
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da Gemeine und Knappschaft im Allgemeinen nicht 
n«fao^Qk iBt4>,/K) efc> dio. iUqti{rhiiiAtCT : (Com- 

•4€fi -Andern if^Billigkeib Ersatz gesucht. .werd«DiinÖ!chta 

r\ • ./'vi) (lO I : 'L'Ä n;!-*!.'; '^i^;:!, Jli;!!'*^ 

Zj^ Fö rdenj^g der Einigkeit soll 4^^, Knappschaft 
^icj^ ebemalp .yiecj^^r 4i }k9gesesseAe ui^d W^jf 
ü^e^e Aelte^; ei^^Mhlei^ iwd diStJ^p^W^^^H^V WffKT 

Schaft zui ii«st itig^ng upd Yereidi^ }^fJPM'^' 

SaU^ Montau. . p . ' I , , :. 'v;hys 

• ' - , - -29. ■ '■■ = 

Leichtfertigen Ursachen zu ferneren Aufstanden 
vorzubeugen^ soll eine Lade mit 2 Schlösisern ^ge- 
macht werden, darin soWdbl Ides Raths als der Knapp« 
isch^ F^hnleia^i;elegt» und der R«ldb mnei»« di^ Knapp • 
Acbaft» * dea ^ andäreii . Schlüaatii itemsbami i i f uad> 1 1 «iine 
jUduiienranibBg geiipmnien*,'wtordiMiiii i<ddMi FAnfaip 
«ur in redücben dothsachen« das Laad oder. di^H«d> 
achaft JbebngpBiidi «i«>geb8ayfibett itfi^ ioUeAvducliidk 
'aodero.^Fftbnldn» so( Yiel derm tyi^rbandeii, eingeanlp 

Frieden und Einigkeit mehr sichern, soll die 
Knappschaft ihren Kasten (KassaJ dem Rath übergeben^ 
um ihn neb.en dem Jlathskasten aufzubewahren. Zu 
dieser Knappschaflskassa solkn die Acltcsteri 3 oder 
4 Schlüsseln ballen, damit £}ner ohne den Andern 
nichts her^usnehn^en l($nne. . l^it den' E^inahmeif' und 
Ausgaben aus dieser Kassa soll der Rath nichts zu 
schaffen haben» sondern wie bisher di^ Knapjischaft 
allein. 
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Naebdem der Ausschiiss vorgetragea» es möchtea 
iddk^ebäl des \ä|ifitiades ohBe-'V4rwi8ien*'de^yaipenih 

xietJen unscbiokiiühe Bri efe untei* deiid Siegel der Knapp 
Schaft ausgegangen seyn, dayoh Gefahr zu besorgeo« 
so soll in Zukunft das Siegelnder Knappschaft in einem 

Beikastel der Kassa unter doppelteid Beschlüss des 
llflÜls Vinrd der Knapp^cbäft lüedergetegt» und in 

'Tori*'det'lBtiappsehftff * ausgegeben ' weah» 
den* w^tin er nicht fHihcr imBeiseyn des Bürgermeisters« 
sweier des Raths« und wenn es nöthig eratihtelf wfirde« 
im Beiseyn Einiger der Gemeine i^elesea worden; soll 
auch.. in ihrer Gegenwart besiegelt, und. wieder das 
Siesrel verschlossen werden. . .. , 

- ' Erklären die B&röllmächtigten ^ 4ass Graf Steplian 
'Sohli<ik<iauf deii' geforj^^ SchasUnKisatS' YeMcht 
gefaukieC Ubey itai'vhevt -die pepsönKelne .BtsMftNig 
der Schuldigen voii)ehalten worden. Sollten die ein- 
3isiDeDti>escliidigttn Jf^erboiien*» gegen ^ die.;Bisdiifil%0r 
Mhtlmhe . EfbetaJABj^ rlMiiten;>:so<>soJhn!(8b'i'a«f ''Av^ 
suchen von der .Uerrschafl;» dem Rath uod'deF fiaidpp* 



Schaft untfrstützt werden^. , 



Die j^iztea 3 Artikel und der fieschluss .sind toh 

k^nehi weiteren .Belang» ^) . 

£$ ergiebt sich. aus dieser Schiede^ dass in diesem 
Bergw)erke> welches erst .9 Jahre im Betrieb war, schoja 

ein grosser Theil der MissbrUucliej die wir in anderen 
Bergwerken , bemerkt haben« hier bereits Wurzel g^- 

fasst hatten^ und zn^ei« die uns unbekannt geblieben 

i.^u.f i [. . ' ' , . • *^ " . I 

21S) F. A. Schnidul. c T. L p. 145 - 15S. ^ ./ 
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wAreii* ^Iwamkomea, Düiolkb die Biei«diichlea« midi 
dass inaa idoiiJttlt^ Ji^Mou^i^i^Utid far, dea I*^ent 

ib)diaä6r>UiQsiQ^&j3k^ vi«! m.^r gewirkt hat, als/4U^ 

n'}i;-';A (I i'J^' M;; Ifoviiiij'lt^irA rr»b 

wurde herköiumlich dem neuen Könige von i^n isuin.- 
MW-i^tpu^»«)» . |g^p^gt„.^^wep?,„)it^«fl»filÄe.,W ^ntf 

er sich vwerst n^tj^eri^ 5^e^^,,^äJ^^.,,|.^?,7.,^ 
W)f A'd „xEs wurde ip di?s^,j?ifle iflßiufij ;¥> »i tatjofl 

aller /Bergy»j?^;k(; d^rcli tiie U_<^fl^ai^u^e^.j^i;oi;d4iet, wel,- 
Vei besserung des :Bergbjw«|uflii¥. Abst^Httflfo Js^iA^fSr 

4er König, einirerständlicbs ipit; den Stä^^^n eifie Maut 
ftJ^..'ÄyfiA,4rfwh^ar4i^el ai^q^^f^eji ^^^lamipteri^e^and 
«H*; !W ^Pffh jl^J^s. Zini^.. (j:^^ flun tiacl^^ älteren Ge- 
seUen alle Metalle (ausser Gold und Silber, deren Aus- 

213) F, A- Sc^uÄit l c. i. I. £i. 159. 
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IWü* w%J>btoört'^M^) ittäutfrei Verführt werden konnten, 

vkmA^^taftojitotlM^ Mmi»a jjroKuAwywiiii 

^^^klftdk^ilwald'^ fii^gieB elil^^g^gfOnidke Voi^steli 

manckii in 'hergebiiäcilt^ nGjeiii^bl»i»ii)e|^ ii^küraM 
wollte, liHlidilitr^iMiUfiatrigfyiid^ 

den Ausfahrzoll an der C^i^anj^e bezahlen sollte, dieser 
aber genau berechnet, von der königl. Hofkammer 

>!rerdcn rauäite, mittelst Ürkunt^ vom 19. Septetilbfef 

Berrn ' cLrIsionh voh GendtVrf 'zü ^'eifadftl^ B'Ä-^Müpli 

habe hlnfitt* die Hoflcnnimcr die Geschäfte zu besorgen 
und was sie sich nicht zu erledigen getraue, mit Be- 

tiie etgeiilidTäbe fusti^iddon Uber die alten und nedeü 
BOTgfi«4«töi oder FiMtüng«!.' ■ ,,""•'•'-■'•••> •■■■• 

flKan^des 'Sh Majestät ukri Bergireiheiten, die fi^e Fristun- 
gen nennen« angegangen; dabei wäre aber dk» 'B^ 
irfchien etits(änden, dass die von den Vöi^fflk-eli, 'Köni- 
gen in Böhmen , ertbeilten Bergireiheiten -v^eiiiig Nutzen 

'deil Bergbau gesperrt hätten. Damit aber zwischen 
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4m GftmÄobiigM«8nf mij^pw&^^\ y^Jli^mfik^i m 
Stunde kQmm^»« im^ d^r» Ci«igba^||;e£^}§49rt:rP4^ 

Se. Maj- ßicht aus, Gereeliti^€|ifü r,^pndern aus Gnade» 

und Schaden, der Qrup.4JiieiTtja p^d an: GrüDdeji 

«Stehe imGmt(dk»r^Aw eifUrTM 
«la. dem königL Z^he^itf «rblich b^wijljige« j^d^Q^i^jonUl 

das nöthige Hoiz um yeitoßn bilUgßn Preis ,iU»er :vel^ 
«hta maa «ink «iQyer^Q8)^i|cjg|^4^» <^0rlassf n. : 3,oUlü| 
der KöiHf Mti heaciiideimf ^GMli49iL <C^m«rlw ^ 

iur seinen Zehentantheil tünon INaclilass auf bestimmte 

h^t aich .der KOaig au^ßbüi^^g. y(^. ein^iipi. pe^^n 

Hebllit werden, bia der Röbel jeingeworfeit wiud* später 
liijQBseiii S^' iiUi^iiZubaati^^ Gei^f^jj^a^ gleicb 

mti§ßan¥i^: den .4: Komb.* amiitfNu:. . JQtn mW. rtta? 

disßbß iBesk^er alteiß Fristuegeq hQ^t^ßn, sollen 

vorbehalten, zu ErftlHuag gebracht, übrigens aber, uny 

MiU» ; iSi^kMt l K«m ; wUj fewg^E^li^fprt. ^nd nach 
de» zu eifp^^den Müi^q^cfe^g^TWi^^iJ^J 

ihNidH m f^rstatten, wie. bei Bergwerken, wo 'ne^i 
Städte gebaut werden, es mit den Jurisdictionserthei- 
lungen zu halten eei» J^iilgHff .lll Jie 
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Gerechtsame daraus erfolge. ' Att^edcitte äorfteh nur 
Too dem König ausgehe etc. -Das Wekere der in- 

m den königl. Bergwerkeu Küfteiiberg , Eyle etc. 

AoB dies^i* InstliicUdtt' ficlt^hl ifa^ aii^ dm 
litt4MbI^e»llM'^ ;id[Mti"«tMliM HeW g lUairitüi > lütt 
sich leicht erkiebiieii^ dass d^r^ fctSnig mit der Idee 
^Iner neaeüi lii^iiMtiea OeMagebbi^ »'fittgwteefc 
befdilltiget • ««liier t^e Btfgrlttraiif der ttij^ 
stätsrechie in dieser Beziehung» '»cell« die idtlierga^ 
hradileQ BeAigniiiae der < Silade^ gütim Jottati^ Mr 
König war 4^ die Rechte und den Nutzen der Krone 
besorgt^ er wollte ihn aber auf rechtlichem Wege ohne 
^ Terktlmng^ db* ft^dtfftF%iMMi'»jbtfftttd cülifngea; t/i 
' IMe Stäiide waren stets bereit, iu jeder Verbesse- 
Ittltt^ = des ' Bergwesehs' ' mkzttwiiteü^ ^ ^ tmlUimtim dbär 
Me afli'^näe äiei^QlMMl)byigilfogen> ;>je)Mbh 4iM iM^ 
stungei^ der Stäide' tmnachtheili!^''; so wie Isis' auch iii 
AteXAMdtag Mb'4ag«^(Biiitbk»46dCy ^ii^«iki^ 
Deputirte geWäblt, trni iJit -^ti Mflfjestit • llhler die : BOTgk 
werkagegenstände zu untei'hdildeln, und über ilife EH* 
Htttog^'tMd GiladdiiM^>AMIktliiaiz« ei^^ 
am Ende die AeöSseriing ti^Uiigten : dass die neuerlichen 
Veriiandiongea denjenigea« wetefae -im Besiti u^ G»^ 
irmss' TOii BcfrgrweiMHittliligcIn tofcbt^xMbliih^ 
Seyn möchten 5 zugleich bitten die StMde, wös di6 
liiidci^a MklMe titid Ifiberitiiki ' aiAfeirdllfe^ ^ttlMiMii 
äir. Mi^e^tl dii^^^StStt-dd^M 'di^n^ ^«HbtUbsiltf^uIld^ ge- 
schützt lassen« in 'so weit Jemaiid in Besitz! und Nutzung 
denidbett #iAr«.^i^^^dd«r '^ie^ W Ite^'^ dib 

Stände von Ihro Majestät königlichen Vorfahren, Kaiser^ 

•1 > ' 1 i * a 1. 1. u .' ; . , .f. 4*, .7 J ' ' , s. 
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und Königen von Böhmen, sowohl unter ihnen det 
Stände Vorgängern als auch gegenwärtig geschützt 
Uöa'eAtften WdOT i^eyten>»*^ ' ' " '^^ '^ 

Die^e so oft wiederholte Claüsel wai'''äiör k, 
kämm^ unbequem« iliid dem Köm^, der den Bereicli 
dieser Befugnhse'dflfmäls'mcht g^ndu'kannie^'undeiAliah ; 
er wollte sich hierüber genau Kenntniss yeräciiafiei^ 
bevor er sich auf ' ^eine 'Handlütag tinUess; Dem zd 
Folge benachrichtete er die k. Hofkammer von" Augs* 
bürg den 22. Juni 1530, Se. Majestät hätten an di^^ 
Lahdeshauptleute den^^BeFeU erlasbeiai; damit '£^e hiit 
der Kammisr und nach ihrem Gutachten die älteren 
fristungen untersuchen, ob sie mit Rephi widertrieben 
iind'abgethati' werden könnten.' Aublii welle dei^ 'König 
der böhmischen Uofkanzlei den B6fehl eltheilen, dass 
wider die Kaiümerordnüng kdne' Ttistung meLr ei> 
theilt^ werde, und' tollte e^ denUti^dli'liege^fr; 
der König aus Yerseiien eine ünterfertige , so sollte 
diese nicht in Wirkiamkeit treten; irondem dem' König 
zurückgesendet Wrt-deh.'^'^ ' " " ' ' ''' ' ' ' 

Diä Acten dieser Commissiön sind uns nidit zu 
TS^siöht ^ekcfmm'en; es ist aber tzW^vätnuthen, dfass'die 
Landeshauptleute, die Mitstände waren, und die Landes- 
verfassung sowohl überhaupt» als jene der Bergwerke, 
deren' sich viele in 'ihren Bezirken befanden genauer 
kannten, als die Kdmmeträthe, und der Berghaupt* 
kna&n vbn Gendolrf 'selbst ^ Sr: Majestät dfe ^V^langt^ 
Attfkläirung uhterb^hek: lin'd 'b^ondei^ BaitiätFdiifikierk- 
»am gemacht haben werden, welcher indirekte Nützen 
dem Staate und Lande durch den 'Ständischen Bergbau 
zugegangen, der ohne ähnliche Bergfreilieiten , von 

210) Ans den geschridMoetf Liuidtag^sdllu^ ^ ^ ^-^ 
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der KxQUß- iikimu^.im4en.w||^ a!icb„iii| 

diesem Sina jgieue uad nach den aufgestellten Grund- 
säl^en weit ausgedehntere Be^g^ei^ei^a ols je ^^vc^^ 
.1 .Bereits ,^yoi:, der ) eben bespr9ch«^eii^ Cpnunissioii 
hatte der. J^Önig unter Iten April 1530 den $(]|hnen 
dfifl Grafeii . HjgiP Fi^ h ScUidiL« Kmsüuc und BteipridL * 
f^\if die . l^ergwi^ke dar . Htepvcbfiii^a Haueii^^ lu^ 
IJimmelstein^,^ . Ij)rZ|gebirge eine d^r . ausgedehntes^ 
Bergfreib|BiteD^ leitheütif ge;^Iieifb|i]9g<des hsikw. ^ 
kßniA^ upd Fr^eit die andere HHlfte des Zehenti 
^i, auch ausser Lahdes zu Terkaufen» erblich auf 
f^ffigf^ Zeit^ ^li<t Beagityt mit, ^ityKihjniia^ des Zeh<jii|» 
Qers^ Silberbrenners und Silberschreibers stehen untor 
der Bütmäss%keit des Berghenti^ .die drei Benannte)» 
sind denpi König: und dem Bergherrn verpfUchteU SoUlf 
eine Bergstadt oder Bcri^flcckcn erbauet werden, so 
c^.C^raien Sc^ick^bewiiAig^^tft den Bürg^rmdfiter^ 
4ßn Richter und Rath x^- .ernennen und . einzuaeuen. 
Der Stadt werden die Steuer- und Mauthfreiheiten 
gleich anderen Bergatädten KugefagU Wich ein WocheQr 
marki wird yerliehen.- -Das Bergwerk wird auf die 
Joachimsthaler Bergordnuag verwiesen und diese 

Im Jahr 1530 ^ also nach der Commission, be- 
stätigte Kqnig Ferdinand die Bergfreiheilt Reiche Könij^ 
Ludwig den .Gebi^dem P^ter und Johann von Rosepf 

bertr und dem Kdlen Swovsclie auf Welhartitz und 
£ii$cbau erat iür 12 uod ao^h^iijir 3 Jahre erteilt 

Am 26ten Februar desselben Jahres ertheilte der 

a ^ * 

217) Urk. B. No. 99. p. 156. 
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m» «Ugeneiiie B^IrgfreQieit auf all# i«iiit' Bcsksttingm 

im K/Sni^reicbe Böbmenj nnd alle mcorporirien Pro* 

yixMiim Maboren» Schlesien und der Lausitz auf die 
Bergwerke» dlie* er bereita besitze oder, noch entdecken 

würde, in voller Ausdehnung wie jene an die Grafen 
Schlick, in Betreff der zu erbauenden Städte oder Berg« 
flecken |; die .Bedingnisa der Uolzabreiehiing gegen Frei* 

bau von 4 Kuksen für die Obrigkeit, bis. der Kübel 
eingeworfen wird, 

Wir ersehen aus diesen Urkunden,, dass der König 
bereits die Begrifie Über die Bergfreibeiten weiter aus- 
gebildet und die Gründsätze näher bestimmt hatte, 
nach welchen er ein or^^anisches Gesetz entwerfen 
wollte» weldies im Jahr 1534 erschienen' ist» 

< 

I » 

Ben 6ten Juni 1632 wurde den Herren Jobat und 

Peter von Rpsenberg das MUnzrecht wieder erneuert 
Vlifl ,fine Ipa^ruction mitgetheilt, wie gemünzt werden 
sollte. Diese bezieht sich jedoch niiascblüaaig ' auf 
kleine ScLeidemünzen, mit welchen man es eben nicht 
fo jgejiau pfJun^ denp . es hciast gef^ühj^ch: «tsollßn 
halten 5 L. 3 q, ungef^liclu Wenn dieser Mllnsen 
eine um einen, Pfennig zu arg geradien wäre, mag sie 
unser Wardein angeben lassen; wenn aie aber um. % 
Pfennig zu arg geratben» soll das nicht oft geschehen» 
aondern an einepi anderen WcrJv erstattet werden, un- 
gef^iii^b» . spll Bemedinm heissen*" Bie höh» 
mischen Groschen wurden geprägt wie in Kuttenberg» 
nur dass zwisfc^en . die Inachrift das Uöaleiui au%enQm- 
inen wird* . . . f 



»4» 

lautet der Vergleich oder vielmehr die Bergfreiheit 
König Ferdiiiaiid L TOin Ilten Oktob. 15^2 anJoknia 
Stadendwesky T. Liboli» und «eine 6eiiiiBifalm*ib«r dk 
Bergwerke auf den Gründen von Choted. Diese Gründe 
wansn .nämbch ein Kronlehen» standen d^er iik moer 
anderen Besidiung gegen den S m i ^ ina i it. - Im Allge- 
meinen .entlialt $ie dieselben Becüngnisse, wie die schon 
früher angeführten, jedoch mit einigen i Vaiianten;' Se 
werden z, B., dem . Stadenowesky nur 4 Theile ron dem 
Zehend angewiesen. Doch ward in einer späierea 
Stelle der Zusatz hinzugefiigt: . ^n dem Fall^ aber, 
äass nächst d'en schon anfangs ausgegangenen Berg« 
freiheiLen find Ordnungen unsere böhmische t^one 
sammt inkorporirten Ländern noch mit grösseren Be- 

g;nadun^cii versehen werJt'ri sollten, so sollen cTiCijC 
auch dem Johann Sludenowsky zu Gute gehen^ ^ 
l^as wohl*fl|jr ifin^* Hindeutüng aiiif den Tergl^eh an« 
gesehen werden kann. Auch in dieser Urkunde werdet! 
iiHe Bei^gtafs^e tinld gegeaseilige Pftchteh berührt wie: 
die Abrek^hteUg d«9 tiälkes g^gäi den *Virea>da"der ' 4 
Erbkuksen^ bis der Kübel eingeworfen wird; für die 
Kirdie ' werdeki ' 2' Kuksen' bMimmt. Der Baü ' ' eSneis 
j^ergfleüikehs "ödeir einer Stadtt ^wird iangenommen/ nnd 
die Freizügigkeit des 'Bergvolks mit aller Habe ohne 
Ifiildemisfll Vorgeachti^en, äticli Terboten; irgend eine 
Bezahlung denselben auTarnhÜrden , es wäre denn, dass 
sie FeldgrÄndfe an sich gebracht hinten, (Ü^ welche 
dei^'ZiBi» gtißc^ei^ Wdien düifofi -Ok^* Hichteränkt 2h 

bt stellen, wird der Übi ii^kcit gestattet, auch die ge- 
bührenden geringeren Pöoralie, die grösseren behält 
sich der König Yor. Die Eiofettn^ .iron« >dea Flaisob» 
bänken, Brudladen, Bädern, Umgeld, werden ebeniails 
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foi OnittdbbvigUkUh itigtirtdiiileii: KoUbok» RkMdi€k# 

Brennholz muss den Gewerke& um billige Pfeke über» 
lassen werden; auch wird ju^OTisorisch ein Wochen* 
markt zug^esagt. Die S'eKlutoformel ist Ton den ge- 
wähnlichea Bergfreiheitsverieihungen in etwas abwei- 
Cliend. ''^Was das Bergrecht anbelangt:« fttr weiches 
„wir die allc^emeine Rer^^ordnun^ unserer böhmischen 
^Ijrone und der derselben einverleibten Provinzen zu 
M^heben gerahet haben, ti^egen Verleihung der Zechen* 
»«Erbauung der llüttenstätte Und Eiuseizung der Berg« 
^anitleute gemeinscbafUicb mit Einsetzung des Silber- 
,;kaufis' öder '"Vfeehsels, ' mit diesem aHem wir als 
;,init unseren königlichen Majestatsrechten von Jeder- 
»;iDnänniglich ünbefaindert und Niemanden' Teribanden 
;,seyri> ' 

• Die ausgedehntesten Bergfristungen oder Berg- 
fireiheitett sind die ntitetien Februar 1534 Von K* 
l'Ä'diiiand 1 bcst;itigte Bergfreiheit des KönigsLudwig 
(lo20 — 1523) für den böhmischen Bergbauptmann 
Christoph von 'Gendör'f , Air Uoheneibe; dann die 
iweite allgemeine, für alle Bergwerke auf den Erb- 
und LehengUtem des gedaditen von Gendorf in allen 
Pi>ovinzen« weSche demselben K« Ferdinand L; ddo. 
Prag den 26ten Februar 1534, ertheilte. Sie enthalten 
tön' Paragraph zu Para^priph' aüeSj was in dem« zwei 
Ifonäte später erfolgten btlnidischen Bergwerksvertraj^ 
begriffen ist und zur allgemeinen Norm erlioben wor* 
d[en V nur wird" dem Berm von Gendorf noch die! be« 
sondere Gnade erlheilt, die auf seinen Gütern erzeugten 
minderen Metalle und Mineralien zcllfrcim das Ausland 
versenden*^ü können. In beiden Urkunden wird zu- 
gesagt, den (jündorfischen Bergwerken eine eigene 
Beigordnung xu ertbeüen» wie in ^kx- Joaohimsthal* 
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oder wie es die Gelcgpenheit der Gebirge« Klüfte and 
Gänge erfordern werden» 

$.13. 

In den nachfolgenden Landtagen bis in das Jaiir 
1^)4 wurden sonach 'dijese Bergwerksgegensiände zwii», 
sehen Sr» Majestät i^nd den Ständen weiter TeAandelt 
und zum Schius^ gebracht« und zwar durch den Berg' 
werkt • Ferirag .yovik itep, April .1534» welcher der böb- 
inischen Landesordnung einverleibt isl;. 

£s ist zu verwundern und zugleich zu bödauerq» 
dass von jener Zeit an die Uibersetziing des. Kudoer 
Bürgers Stierba, die wiederholt abgedruckt wurde, 
fuemals vfnil^ dem böhmischen Originai^ der königl.^ 
Landesordnung verglichen worden zu seyn scbein^^ 
von welcher sie in mehreren Stellen abweicht. Da- 
durch .werclcp wir in die- M^thweyadigkeit v^rsetzl^ die^ 
•en- Gegenstand.. meiner genau^^ Untersudbung ^ 

* Die7^aiuleso]t|bi|i|ig>.^e Yerfaan^lt^g^n dei^ 
HH. Ständen, und alle . gesetzlidhen Urkunden wurden 

$tets in, bi^bmisc^er Sprache abgefasst, ofiicielle Trans- 
lfiKM:en | gab . es damals ^oht«, Die , deqt^chen. UibeiH 
fetaungen 9 von Einzelnen UDternommeiji, wurden mit 
^boQ Urtext ^icht verglichen* Dadurch haben sich 
sowohl in den Uibei^efzungi^ des bürgerlichen Q^i^ta* 
buches, als in anderen, Urkunden wesentliche Unrichtig- 
l^eiten er|^^ben^ die an^. Ende zu einer . gesetzlichen 
Vorkehrung . führten» venndge welcher i<i der Ferdinan- 
deischen Landesurdnung ausdrücklich vorgeschriebe 
Yirird» dass in Streitsachen sowphl zwischen Auslämdcm 

iüQ) Siehe Bergw. Gfiftcbiohte Tmii. L p» 488 mä VAu Budk 
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imd (dtfnibni^: ab IvliMwi' wo^siok die Bmitaugm 

nur auf den böhmischen T^xt als gültig ^ aaeirk^M^^^ 
werden solleo« 

Die Uiberseuuog ds^. BergwerkaTeaffleiiches .TQti 
dem Kadner Bürger Peter Süerba , die sich auch in 
der BerggesetzsammluDg Ton jSchmid abgedruckt 
det> ^^*> gehört in diese Kategorie. Sie wurde zu 
Frankfurt 1604, und zu Leipzig 1617 abgedruckt. 
Höchst wahrscheinlich ist auch der Abdruck bei Deu* 
cerus« Leipzig 1626» der bis auf ein einziges Wort 
vollkommen damit übereinstimratj nichts alsein Abdruck 
derselben* nur dass in diesem, .statt der ZilTern und 
Buchstaben, den Abschniilen ein kurzer Titel vorge- 
setzt ist. Auch diese Uibersetzung stimmt mit dem 
böiunischen Original nicht ganz ttberein» und ist durch 
die ungebildete Sprache iu miiuciieii Stellen unver- 
ständlich. 

Da jedoch dieser Vergleich mit den HH. Ständen 

durch den nachgefolgten sogenannten Skt. Wencealai- 
Vertrag unter König Maximilian anno 1673 verschiedene 
Modificationen erlitten: so wollen wir hier nur einige 
kurze Bemerkungen über jenen ersten Vertrag vom 
Jahre 1534 beifügen« 

S« 1« Der £äigang. 

$• 2. Von Schur/' und BergwerhperUüumgetu 

Enthält die allgemeine Schurffreiheit» die Berg- 



Goft se dal^6e ciioiaiioaoir, ladfjl k lumssA nepijaiiiifg}» i ti 
ktelji^ kkormö toke pijalntegj, thj wltckni pted mdeni 
wtsBOäkfm ßeskym gazykem «we ^fQ wedU, mm ikm te neb 
kohoS sobö zgednatt mohaa, i oolkoli ginehoby dioili miiu 
Bülim. Landesordnung 1550 C. IX. 
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des halben Zehentgenusses tiir denselben. 

$4 8. it^ü Amif Au Säter^ bizahk wm'diH ^Uf 

In diesem Artikel ist die Uibersetzung nach dem 

Urtexte nicht ganz richtig. Der koui^^ spricht sich in 
Bezug auf das landesfUrstliche Verkaufsrecht der edlen 
Metalle dahin aus» dasä er die . Nürnberger Mark fein 
Silber flir 7 fl. rbeiaisch, 14 "Weissgroschen und 6 
Weisspfennige — und wohlfeiler nicht — von den Ge- 
werken eikaufen (einlösen) wolle. Der deutsche Tex^ 
der also lautet; ^und sollen (wir) hinfüro ein Mark 
^Silber darunter wohlfeiler nicht Macht habeq, zu yer^ 
„kaufen** — ist unverständlich. Hier möge nur der 
Bruckfehler unterwalten» dass ansUtt erkaufen« abge- 
druckt wurde : verkaufen. 

5- 4. Did £rhküxm und Ber^hauhclz betreffend. 

Bei diesem % ist nichts Besonderes zu bemerkenu 



HS) Dar halbe Beifielicat winl Ifier nun iScstenmal gesetdioh «nt- 
goproclMii. Nach doi Waneeshisehai CoDStituticuen heiii^ 
der KSnig 5 Thola der Urbont; dem Bergherren wurden 3 

Theile und ein 32lel als Ackertheil gereicht 5 die ganze Bcrg- 
firohne betrug ein Achtd. Unter Kon ig Wladislaw kommeo 
noch einmal bei Kutteoberg diese acht Theik^ und bei den Ver- 
leib uDgen auf Goldseifen der Ackeradihefl Tor, wie wir in der 
Geichiehte der BeigwcrlM bemerkt haben. 'Der Ackerantfaefl 
Ist ditteia Yergfekik t^ggelastM: dagegen sbd die tier 
Eibkuften ehigietreten. Ee tdielat äkö die TisrindeniDg von • 
auf 10 Theile der Bergfrohne nnd Hinwcglassung des Acker- 
ani heiles sich in den letzten Jaiirca der Wladislaischen Regic- 
mng ausgebildet ra haben) dne fräfaem Besünunong dainber 
Ist MugrtM aMh» bskim««. 
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Betrifft die Einräamuiig der Oberherrlichkeit für 
die GmiKlhemii in Bezog auf die bei dem Bergbau 
lidi ansässig maGheaden Pmmm* - < 

^. 6. Fcn den Bergwerksamileaten» * . 

Enthalt die Bestiaunuag, dass die Grundherrea die 
freie Befugniss haben, die zu dem Bergamte und Bei^* 

gericht gehörigen Personen selbst einzusetzen und wieder 
abzudanken; setzt die Wesenheit der Amtseidangelöb- 
nisse fest, und welche Beamte dem Kdoig unmittelbar 
mit Eid verpflichtet sind; auch behält sich der König 
das Oberaufsichtsrecht Über die Gebahrung und den 
Betneb der Bergwerke durch den böhmischen Obrist; 
Münzmcist^r vor, ^'^^J 

§• 7. Fm Verp/ötndung der Guter sollen du Bergwerkt 

Dieser Artikel ist in der Uibersetzung so undeut- 
lieh ausgefallen, dass wir es ftir nothwendig erachtet, 

ihn nach dem Ui Le\t in einer deutlicheren Uiberti a- 
gung hier einzuschalten. 



^iSA) Der eme-Absats diem §. ist gans i)»cb der mit den Gntfen 
Ton ScUrck getroileDeii Abkauft über das Bergwerk Ton Joa- 
chimstlial ansgesprodien, und mit den beiden Befgfreflietteii über 
die Bergwerke ron Hauen^tein und Himmelstetn, tmd der altgi^ 

meinen Bergfreiheit für Herrn von Gendorf (Urk. Buch TSr. 99 
et 10*2 pag. 156 et 106j gleiciiiauteud. Aeholiche Bcgunsifguu- 
gen der Grundherrea in den Bergstadtea sind schoo in der 
Urkunde K* Karl des IV. 1351 an £enek ir* loff^ Tarbandei» 
CürL B. Nr. 65 p. 87). 

Dte sweile AbsaU über die Mänse ond die iwet IVabierer 
(ehemals Versucher genannt) bezieht sich auf div Mbnioidniu^ 
Km Karl IV. (ürk. £. Dir. 70 p. '^^^^ 
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MWemi aber Unsere VoEfalum» die Kaiser imid 
«^Könige yon Böhmen, bei einigen Yersdureibttngen 
«»ihrer Pfandgüter« die Bergwerke und Gold und iSilber 
oder anderes Metall sieb bednn^^ haben« so wie 

,Wir es gleichfalls gcthan und auch später zu bedin- 
««gen geruhen möchten: sp wollen wir diess für Uns 
^nnd Unsere Nachkommen mit aHer' Obrigkeit und 
„Gerechtigkeit in Bergsachen und Ordnungen zu un- 
„serer Benützung verwahren und belassen» doch fol- 
,,gender Gestalt/' 

.jSoike dem Pfandherrn dieser Gründe durch Be- 
mbauang des berührten Bergwerkaip und durch Gewin* 
»piüng des Goldes und Silbers an seraen Einkünften, 
«^Nutzungen, Waidern, Jagden, Gründen« Flüssen, 
«»Bächen , Teichen — Schaden wMerfafareiii, und würde 
»«dieses bewiesen: so sollen Wir mit ihm oder not 
^ihnen (wenn Mehrere sind) nach Billigkeit über ihre 
Schäden Uns yergleichen und übereinkommen» oder 
ihre Verschreibungssumme (im I all die Jahre oder 
«»die Lebensfri&t vorüber wäre) ihnen zu geben schul* 
»».dig seyn, 

„Aber Wir haben auch dazu beizutreten geruhet: 
»»was Unsere königliche und geistliche» von Unseren 
»»Vorfahren und auch von Uns verpfändete und ver* 
»»schriebene Güter in diesem Königreiche betritt 
»»diese alle sollen laut ihren Verpfändungen» Ver* 
»»Schreibungen, Lebensfristen und ihren Bedingun- 
»fgen yon Uns und Unseren Nachkommen so erhal- 
»»ten und belassen werden» und sollen auch die 
»»Metalle und Bergwerke, wenn sie in ihrem ordent- 
^«liciien Besitze sind, laut der Pressburger YerwiUiguDg 
»»und der Lebensfrist^erschreibung oder auf die Jahre 
j^C^ie die betrefieade Verschreibung ausweiset) ge- 
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„mesBen, so, wie .deijenige« der eigeiievErhg;rüiHl# be^ 
n^sitzt. Und diejenigen» welche Lehengüter besitzen* 
»«welche sie in der Hoftafel eingetragen haben« . — die 
«»Besitzer dieser und dergleichen Güter sollen alle diese 
«JEiechte und Freiheiren gemessen, so wie jene, die Erb« 
««gttter besitz^ (mit Ausnahme detjemgea iiebengtltel> 
„welche zu Schlössern gehören).** 

««Und auch das ist bedungen, dass die Pressbur« 
««ger Yerschreibung hinsichtlich der Bergwerke und 
»«der unten geschriebenen Gold und Silber, so wie 
««geringere Metalle dem gegenwärtigen Vertrage und 
«»dieser Unserer Yerschreibung» wie oben geschrieben 
«»stehet» zu keinem Nachtlieile und Hindernisse seyn 
««soll« sondern es soll diese Yerschreibung unmnstoss» 
««bar befolgt und aufrecht* erhalten werden, 



SS5) Iq dieser Urkunde wird too einem IVesslmrger Ycrlmg Wter 
die VerpfSndungen ofine alle nffhere Nachwcisvng gesprochen. 

i 

Dieses konnte auch <lani als füglich geschehen, da die fragliche 
Urkunde ia dem K.arbtciiier Archiv verwalirt wurde, und Jeder* 
mann bcliannl war. — Sie wurde auch in der Masdmilianischea 
und Rudolphiniachen Landesotcbung in extenso ah^ruckty 
und in der TeiCnderten Landesordnung K. Ferdinand IL von 
dem Jahr 1627 pag. XVI. A. XXII. wird sich noch darauf 
berufen. Bei veräudeilen Zeilumstäuden, "wo die Verpfaudun- 

I 

gen nicht mehr Slalt fanden, hielt man es für überfUissig , sie 
ferner in die Landesordnung aufzunehmen, wodurch sie dermal 
gleichsam Terschollen isU 

Bekanntlieh waren unter der RegteroAg KSnig 'Whdislawf 
ful alle KroQg&ter yerpübidet oder mil anderen Abgaben belegt, 
wodurdi das Einkommen der Krcme merkKch geschmSleft war. 
Die bölimischen Stäade hielten es daher fiir wesenth'ch, eine 
Deputation aus dm drei Ständen an K5aig Wladi&law nach 
Pressburg abzusenden, am eine Massregel für die Zakunfl fest- 
Busetaen^ das Eankommen der &0nigo wieder an eriieben» Nach 
gq^fliDgsoea iFielen Uotenidinmpi cfft^te cm kAnigL Mqestitf» 
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t)er König verspricht bei allen Bergwerken , wö 
sieh eihe' hinreichende Ausbeute an Silber ergeben 
dürile^ besondere Münzstätten zu errichten. 

, Der, König gestattet^ wenn der Oberstmttnzineister 
}n der bestimmten Zeit ^^egen baare Bezahlung die 

ßergsilLer nicht einlösen konnte, den GewerJien, solche 
anderweitig zu verkaufen. 

f. lÖ. f^en den ^cr^frtiheüeru 

per König genehmigt die urkundiichenj einzelnen 
Ständen ertheilten Bergfristungen oder Freiheiten bis 
zum Ablauf der bedungenen Zeitfrist. 

Brief dJo. Dienstag nach Skt. Martini 1499 in Presshurg; — 
diesem gemäss will zwar der Küoig dea stalus quo, wie er sich 
damals vorfand , erhalten wissen, bis nach Ablauf der Verpfiin» 
dungsfrist dieGäter meder eiogddst werden könnten j Terspriebl 
aber für die Zukunft för sidi nnd seine 'Nachkommen , keine 
VeipfÜhidungen oder Belastungen ohne TorKufige Yerhandlaag 
mit den HH. Ständen eintreten xu lassen j die Verleiliuag der 
Leime behält er sich Tor. • 

KQoig Fenfinend L bestitiget in dieieiii $• T* den statns 
qno» und die Einlfisung der Verpfibidungen nach Ausgang der 
Zeit- oder Lebeosfristen, und dehnet die grundherrh'chen Rechte 
' auch aui ilie Lehngütcr aus, die sich mit der Holufel reguhVcn, 
bloss mit Ausschluss der zu den kön. Sdilössoru geliörigen 
.IiobM; behalt sich aber toTi auf dea königl. nnd KJoster- 
yteaa die Beigfrarka w reaernren, wosn in der Fol^e andi 
die B«|gwirkncaerfatwaldttag)tn gerechuet worden. Hieiia soDta 
ihn dar Pkessborger Blajestiubrief «ehft Torgreiftn» aooden 
nach dem Torliegenden BergwerksTering vorgegai^^ werden« 
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$j 11. Fm Bil^gffeoB99m und AppMaHtmmi '" ' 

Der König gestattet ^ dass ia Bergwerksstratigkei* 
ten die AppellatioAeii duch such St. JoachitMthal oder 
an andere ordentlich besetzte Berggerichte eingebracht 
werden könaen« Ukr welche gleiche BergordmuigeB 
bestdieoL öder TergeschHebea smd. 

12. DU tuedit^en Metalle: Zwn, Kap/er, Eisen eiif* 
sollen den Ständen frei bleiben. 

Dieser Artikel lautet wörtlich wie folget: 
4«Und über diess alles haben Wir den oftgeschrie* 
«ebenen Ständen^ den Herren, der Ritterschaft und den^ 
^«Prägern der Alt- und Neuen Stadt diese sonderliche 
«»Gnade erzeigt, und hiemit in Kraft dieses Briefes 
f^und Vertrages thun und erzeis:en, dass Wir, odeir 
««Unsere nachkommenden böhmischen Könii^o , ihnen 
mUa die anderen, niedrigen Metalle, als nämlich Mes- 

Irsing **^), Zinn, Eisen, Blei und Quecksilber (wie üe 

• - - 

220) Dieser Artikel ist bSdist nnbettanniit und ^egaa iJle 'fruberan 

Gesetze abgcfasst. Wacli den Consliliilionen ging die Appellatioo 
an den Köuig oder seinen Stellvertreter selbst. Die altea Bcrg- 
'werke bieibea bei iiirer älteren gesetzUcben Ordnung, — den 
' ' wroen ivird vollkommetie Wülkühr ein^äamt, am was immer 
lur ein andens fi«r||gnridit iu appdliMH, wenn es W 4i«Mlba 
Bergoffdnang hat vie daqenlge, tob dcqi «ppeUirt Wird$ iet 
also ketne liöl^ere Stelle ^ an wefjcbe dijS AppeUation jgebraohK 
wird. 

Es scheinet hier zwischen Einholung eines Schoppenspruchs 
und einer Appellation kein Unterscliicd gemacht zu weiden» 
Auf einen Schöppeasfulith eonpromittiren beide Theile: Wai 
kann aber den AppeUaien awingf n.» das von dem Appcibittaii 
gewflike Bergigericlit als Appcllatioi^||[ericlit tn erkennen, .w)bdii 
keine deutlicher« eesetsUche Bestinunnne Torliegt. als «dieser 
11 in sich fasstr 

2^7J Ib der böhmischen Originalurkunde Sieht ausdrucklich Kupfer 
(möd}. . ' .1 ' , . " * 
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y^und König^Q zu Böbnieo> TQr vielen Jalii en ia diesem 
MK^ötnigrwb .sich des gdbraucbt uad'i^eiiiMseil) ksinen 
^^Elnfaält oder Eingriff: ihiin wpUen» sondern' ihnaii 
i^asselbige ei^iräunien lassen/* ' » ' ' ' 

«,Wir TerfprecbcKi • auch für Uas . selte md Bki 
«^Unsere Er|>eii und künftige Könige. w -Böhmen^-dass 
„Wir die obgeschriebcnen Stände und sonderliche 

m 

y^PersoDen des Königreichs Böhmen bei allem deiQ» 
„was obgesehrieben ist, erhalten« und ohne Abbruch 

^«ia künftigen Zeiten stets und fest erhalten« und auch 
^«diesen Unseren Brief und Vertrag in die Landtalel 
^«einverleiben« den höheren und den niederen Unseren 
MAmtleutea des. Königreichs Böhmen befehlen und ver- 
j^schaffen wollen. Dem zur Urkunde haben Wir Unser 
««königliches Insiegel zu diesem Brief anhangen lassen« 
^»<;^er geben ist auf Unserm Schloss zu.Pra^, Montag 
M^or Palmarum anno Christi 1634« Unserer Königreiche 
»des Römischen im Vierten, und der anderen im achten,** 

««Ferdinand/* 
Dank sei dem gerechten König laut gesprochen« 

dass er einen von dem Beginn des I3len Jahrhunderts 
urkundhch nachgewiesenen Gebrauch und eben dadurch 
fiesetzUch gewordenes Herkommen zn 'einem ewigen 
Gesetz aufgenommen« und als solches feierlich ausge- 
sprochen .hat« 

Ein gleich redücher Dank werde aber aucli den 
nachfolgenden Königen laut ausgesprochen« die unge- 
achtet niancher Einstreuungen gegen diesen Vergleich 
Iseine gesetzliche Kraft mit den Abänderungen, welche 
in dem neuen sogenannten Wenceslai - Vertrag unter 
Könifi Mwdmilian .ufg«>(Hna>«n wordea, bis za d.m 
heutigen Tag unTcrsehrt erhalten haben. 
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Böhmen bahea .durch die Au^rechterhalt^l!l^^ dieser 
\^Kfllgiiiigflai.,denrgtÖ8Stea Gcmiifi gehabt. Diesem 
freien ungestörten WiltB&imit 'ifan^OMdMiMi'tediBlien 

verdankt Bühmen die , firösste Entwickluni' dey In- 
dus^ie , die Mc^licbkelt mit den Nacbbp8t^at4|j!^, ^in^ 
Tillen . t^eugnissen Concurrenz zu , halten » uidein^ 

die in der ^cIq geborgciieu Sciiätze zu gemeinnütziger, 

erwendunfir..UD£:e8tört aufgesucht und ohne Verzöge- 

iDi^.ii ^^ii;\TT u-^ ^".ii-^ ... ' i ' '-^ 

runsT .Terwendet werden könnep. - . . . . f 

' tn den . nachfolgenden Landtagen bis zum . Jahr 
1545 w|ir die Verbesserung des MUnzwesens ein ste* 

hender Artikel. "^J . , 

-— . i t' ' •» 

-ZI;: fi .. L ui . §• 20. . . . ■- • '5' ' 

• .1 

Die Heiren Grafen Schlick hatten' 'sich illieraeii^^ 

dass die Joachimsthaler Bergordnung von dem Jahr 
1518 nicht mehr genüge, und waren damit beschäf- 
. tigel^, eine''i^ne''zd'veifatoen.' Aud^ Welcheii ^irilndett 
dte' >kÖnigl j. Höfkdrtn^'er^ sich der Ileraussabe dieser 
neuen Bergordnung widersetzte > wie wir es in dei' 
^eschichte des r^erg^aues nachg^wieeen h^iieip» :kön* 
^en ,wir njcht ^ij^suuinit angebe^.. l)ie GrMfeti voi* 
Schlicki^;)!;^ diirch K^i^ig Ludwig .foii f|ineir,rrisjt|ipg. 
yersehen; difi,. Stadt Jo^f^bimsthal' zu einer ftergstaiill 
erhoben; die Bergprdnung vom Jahr 1518 von König: 
Ferdinsifid.fielbet jnmebreren Frist^iigsbrieff)n z^f>Nf>|pft 
YpHgescfarieben worden: es konnte dafcer wohl. 4ieW 
tfindc^uiss vorhanden seyn, diese zu envei^erfi, f^ki 
halben ^ G.ref<^.äf€hUc^ «ich fu^h' .abMt^Aii^AaWtf 
eine erweiterte Bergordnung im Ja|ire ^1541 herauWK'. 
g^en,,die|,zu ^w^qkau im pf^cfc je^^^iribi^ft tßfti ^ \ 

t^)'?. A. flcbinidtjMo dt. pag. m ^(199»' '/ 
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Voraus ist zu ben^eriien , 4^89 diese Bergordnung 

aüsser der Vermehrung eio/eliier und specieller Vor» 

f|*i * ' '51' ' 

Schriften auch dahin abzielte« der besseren Uibersicht 
wegen' eine 'systematisc|ie Einlheiluii^'' der Materien auf-' 
zustellen. Die Eihtheilung ^n yier Th^ile, wovon 

der erste von deif Ämileute 'und I^ie'nef 3efel|I, — 
' ' Aev' andere vom Bergwerk und desselben zügehö- 
renden Sachen, auch von Stolien« derselben Gerech- 
tigkeit» und wie sie die erlangen» — ' 

der dräu von dem tiüueawerke« und was dem an« 

. t' - d^r ?ii^r/< von fj^r Perggeripbtsor^puag oder 4^ 
Yf?^ftei^^S^^, i*V^f. P^essyerfahre^. .A»1rij#<afß*W 

delli,^ist;, prohl eiqig^jga^f^f; d^J^pjy^üi, iifr^, pjel^ 

' -Der liher I*^ der Constitutionen häridelt ebenfalU 
um dtMl ^fliehten * der bei dem fi^rgbda beeilten 
Attits-, Gerichts- und Aufi^ichtspersonen. Der Fiber U** 
^thält die Gesetzgebung Uber die sächlichen Rechte 
fek^ demk Bergbau« 'die Torsdiriften Uber StoUeorechte; 
ttber die unmittelbare Er\ver])ung der feeri^baue. Der 
Wbet handelt über^e Concessionen für die Lehn- 
lyiHUtt^.'ündi näeh d%m^ ibitiiscben Reebt tib^rdiemitteK' 
hhf^ Eh^efiirburig ' Ides Bergeigenthu^os durch Kauf, 
Sdieniiung,) Abtraung; 'Da. die Sub- Goncessioneu der 
BergledlM ttMer'skdk^längbt' Vdntclrolifiir ' ^lA"^ AiäliV 
iin üibung wai en» .$;p ist in Schlipkit 
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HibeiVrS^i^gofidtaiiiifi'MMt di^ma'idi0\Shiiitmg «Af das 

Hüttea- oder Schmelzwestin getreten. Der liber ilV^ 
det- fio^ifc, iunfa^»ist di» Proc«a»(^rdoiui§p.bfiiidfliiii)ergfl 

i Sf^liite ist! aü^h der yterte ThbU del^ vöiii^d^ 

d>i;ri— >.Li', .> i ! . . '^a 4 i/i uiti • 

Endlich folgt ein Annang m lo Artikeln« und zwar 

unter dem Titel: „Vom ProcesSj der von uus^ripB^g- 

meister in Sachen in ^ein Amt gehörig* dnd Ausser 

Reclus gehalten soll werden/' 

^ Dieser AuWpg, dessen Inhalt durc^i den 
ten Titel nicht klar gemacht ist, enthält eigentlich diQ 
ypr,spbnlten übef.-di^ Av^^Ur^H^g 4er gericbM^c^/j^jJ^j;^ 
fjUttqn. auf di^^ Ber^rentit^en* Ber^eil^^ AusteM^e% 
kjijirz auf da^ rppptanisüsche Mobiliar- und Ijnmobiliarr 
Vermöji^^n,^: ^jO^ .^^^^^gichp^^..^^^^ ^^al^al;5,41^Rgpft 
als eine iF'unction ausser Rechts» nämlich aussergericht« 
lidhe^ womit sieh* didis Forum: litis nicht mehr ' 211 be- 

fibswihaitei i(De»aiweii« 4iM 

larallif igewöt4MJW»#^!«9^hm ^^ieigeiiA'^^ei 

sich an das Bergamt wen den , ^ iim fi&ä^^tions- 

process,, — es möge nun die, Execution zur Ein^^it- 

Wbftung eines Bergbesitzes mittels bürgerlicher llitier- 

tragung und Uibergabe in das Eigenthum» — zur Ein- 

Klumiin^ eines dinglichen Rechtes aiif dem Bergbesitz>--- 

zur Uiheri^ahc eines Mobiliargutes in speoie, — Leistung 

eines Fäctums, oder auf die Zahlang einer Geldsumme 

durch Feilbietung der Realität geführt' "werden/ 

- • TJibiSr'daÄ We^^ktdkhe diesem Eiecütrdnsproces^es 
tnA '«liine 1iM^fl^W^<^ -eigiäiklmkiilld^eifi^ii wird 
gehörigen <irl8 datf^W^iitere b^ei^Lt werden. 
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die EiniLeilung dieser Bergordnung einem juridisch 
uiid^mMnschaf^.A geordneten Syalem einer Berg^ 
gesetzgebung entspreche oder ni«^« liibe» sich dock 

fjUe bj^uiigen liergrechtsiehrer Uber /^e passende £in- 
tji^eilupg der Materiea noch nicht geeii|igt» so dasa man 
bald eine wahrhaft materieOe Eintheilung nach den 
Benennungen der Sachen und Personen« bald nach 
abstracten juridischen Ideen Über die Natur der Aechte 
und Pflichten des Staates, der Bergwerksbesitzer unter 
einander und gegen den Staat» dann gegenFremde^ über 
wesentliche und ausserwesendiche Rechte und Pflichten, 
vorlindet, — ein Beweis, wie schwer es bisher den 
Gesetzsammiern, wenn sie nicht zugleich practische 
Bergleute sind» gewesen keyn möge, in die Zusammen- 
stellung der für den Bergbau bestehenden Gesetze die 
juridische Eintheilung mit der sächlichen in scharf be- 
ieicfanete Abschnitte tind lt'aragraphe briikgen« 

• I ' • . \ '\* .v V. ' : 

' Ein grosses YerdiensL hat aber diese Schlickische 

Jfta<ciMfi|fydi)»aijer .i^ergQiidp»ng^ dadurch erworben«, daaa sie 
daMai94;b eine ^wiaae: Hanpfeinthottnog der Ge» 



^ .^'ne Menge besondierer Yorschriften Tür die berg« 
rechdiche Casuistik aufstellt, womit die Nolhwen- 
^ digkeit so viel möglich beseitiget wurde, wegen 
^ d^ Auslegung einzelner allgemeiner Yorschrdten 
sich an die SpruchcoUegien (Schöppengerichte) 
zu wenden. 



■ ■ # 



...^ lYiie]^ ppli^Uche Anordnungen und . auch Mani- 
Ij^l^^pojnfTprfphriftfin die /(^abrmig und Ad- 
minif^tiQU liei .dem Bergbau ^nd Hüttenwesen 
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emscMiessel» die noch heute als eine gute Grund- 
läge gdl«n, , 

Wären diese Vorachriften der Joaohittistbaler Berg* 

Ordnung, nach Locaiitäten und VerliäUnissen modiücir^ 
nur stets getren und pünktlich befolgt worden I An 
Umfang lind ißrandlichkeit mangelt es darin tön^ 
wegs. Diese Bergordnung Wurde selbst von K. Ferdi- 
nand L fUr nntadelhaft und für die damalige Zeit* ge» 
nOgend eriumnt. .Denn die SL Ferdinaiideische Berg- 
ordnuog yom Jahre 1648 ist dieselbe, nur mit einigen 
Zusätzen, welche Admimstrativa betreffen« und mit Hioi« 
weglassung jener Artikel in der Processordnung , wo 
die Gjaien von Schlick noch auf die Versendung der 
Processacten an den Rath zu Freiberg (als Schöppen^ 
gericht) submittiren, beinahe unTeitodert, wie weiter 
unten vergleichungsweise näher dargethan werden wird« 

Die Bergor^ung selbst beginnt vorläufig mit der 
BekauAtmachung, welche Amtleute und Diener hei dem 
BiTgamU zur Handhabung, der Ordnung. heslel|& und* 
£s sind in der Hauptsache diesdUben Beamten« die im 
2ten Arti^F^l 4cr Schiickischen Bergordnung vom Jahre 
1Ö18 benannt*4ind; die Zahl der gfssdbworenen Berg^. 
verstiinch^cn ist jedoch von 8 auf 10 vermehrt; der 
Zehentner erhält einen Gegenschreiber oder Control- 
lenr; der SHberibirenner ist eine neugeschaffene Bedien- 
stung, so auch die Anstellung zweier Markscheider« 
Das eigentii < Th^ p^ggd-rLcJu war besonders besetzt, und 
zwar war hiezu als Richter und Schöppen der. Rath 
der freien Ber^stadt Joachimäthal bestellt. ^'^) 

• ■ p ♦ ^ - • 



4 I • * 4 

I I 1 1 fni j I - IV,: ('\ 

SchÜfs^. Bergordoi^ig vom Mr? |518, Alli ^* 
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-i -.1!:» H»:rr, oriE ip s i « r ■ TJl« iL '•■•'"> 

Fm der Amikuü und Dunn^ Be/IAL' * 
1. Die iPflichten des Berghauptmatms. 

. Dj^): ßerghauptiiiann war der oberste Beamte ; der 
VerrüguQgea gelwgt^ ;^^ der 

Jrt. 2. Die Pflichten des Bergmeisters.' ' 

Bios allgemeine Aiiweisüng.. Angehängt ist aber die 
Taxnorm für die Aml^handlungea des Bergmeisters, 
welche in dieser yerbesserten Bergordnunj^ durch den 
Vertrag in Folge des Aufstandes ▼om Jahre 1525 ver- 
anlasst >vurde. Was die Taxen in der Schlickischen 
Bergordnung vom J. 1641 überhaupt anbelangt^ so 
flössen sie nicht in einen allgemeinen Taxfond« son- 
dern waren im eigentlichen Sinne eine Sportel « Taxe» 
Iveielve dem ' Bergbeamten unmittelbar vott tlen Pa^ 
teien cntriclitct wurde. TJni so mehr mö^en die Grafen 
von Schlick zur Uintanhaltung von Prägravationen ndthig 
gefoaden haben« sie umstSuidUicher zu reguloren und 
2ur Wissenschaft der Pai teien durch die vorliegeade 
Bergordmmg kund m macb^*' ' 

3^ Pk PAicbten Bepggfs$cbwai!enf% 

Summarisch« Bei(ligung der Sp orteltaxhemcssung 
6)r dh Caachwarewfin bn ihiteii. Amtthandliinynw 

jtri^ 4. Des Zehentoers Pflichteii. 

All gemein; jedoch hnden wir daselbst eine etwas 
sonderbare Vorschrift» Der Zehentner hatte nSmlich die 
Blicksilber (nämlich das nach dem Abtreiben gewünnene 
Product} dem SUbeibramier m Ubwgitimaf um solche 
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auf dem Test ToHcnads fein brennen, and so das 
feine oder* Brand «SiU)er hemi0ieUetw> Nii|i i]iÜ8<t 
der lehcItiWert üdh'^deiM Araiid/i'wie^'vM' Stitet 

geblieben j im Beiseyn dSes Schichtmeisters^« Jcalt vmA 

Sehlidcischen Bergordnung »^bnl-Mllv IMd' tiocftr ÜicMi 
enthalten, auch ist solche in die Ferdinandeische Bers:- 
ordnuug Vom Jahr ^548 nicUt aufgenommen. — ' Solltö 
hier zwischen dem Brandsilber im kalten {.e^en das« 
sdbe im warmen Zustand im Gewldite eine Differenz 
bemerkt wbrdeit' söjn? -t* 



> > r 

Instruction fttr den Gegenschreiber (Control- 

leur) im Zeiientamt. 



6. Von den Pflichten des Austfa^era: • ^ 

Neuer Zusatic gegen dir Bergordmii!!^ irömf Jahre 
1518 wegen der Öepositirung solcher Ausbeutebeträge, 
welche ein und: andere. Ge^i^erk^u binneiet Jahresfrist 
Yon dem Austheiler nicht erheben. Solche unerhobene 
Ausbeuten sind bei dem Hauptmann oder an den Radi 
in Joachimsthal zu hinterlege^« / r 

- .1 Jei. li BM'iPffiehlflriiiilesiiSilbcdirmintei :: j :i 

Bemerkenswerth wegen des Normale^ dass bei dem 
]|?euQ^rennen der Silber ^r Gebalt auf- 16. Loth ^^Q^- 
tel reducirt werden müsse ^ um als Brandsijüber in das 
Zehentamt und jespec^ve. zur Einlösung g^lpgen» 
und der Uiberbraiid, nämlich der höhere Peingehaltt 
der sich ergeben dürfte, bei der Einlösung im Werthe 

berechne und vergütet w^rdea'tnrüss«^ :mwü ^ Dnn- 
tA Seime üiafestat' d«m lUitilg;' bitf'^lMttet^^diiF Qintn 
ton Schlick an Zehent, und der Üiberrest den Gewer- 

ken tfa^HättiM kmtMi »Md.»^^ 
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jedoch« wie weiter folgen wM« ki4(frFeidiiMaKMsclHni 

Beri^rdming anders modificirt wor^ien. Weitere Be- 
•tWMfwitigm ■ darüber finden sich im Y«rlaiife der Zeil 
sowohl in der Ferdinandeischen Joachimsthaler Berg- 
Ordnung Reformation vom Jahre l^tö« ala a^ch in 
der Refiormatim Tom. J* lo57. 

Art. 8. Die Pflichten der Htittenreitcr {Aex Beamten 
und Vorsteher bei den Schmelzhütten)« 

Art, 9. Instruction des Gegeoschreibers (desjenigen 
Beamten« der das Gewerken- und Gegenbuch 
führet). 

In diesem Artikel wird gesetzUch verordnet , das» 
nicht mehr ab 128 Kuxen, darunter Stadt«» Kirchen* 
und Erbtheil (Erbkuxen) begriffen, bei einer Zeche 
eingeschrieben werden aoUen. Dann folgt, die Bemes- 
sung der Taxen für den Gegenscfareiber. 

Jri. 10« Die Pflichten des Bergschreiberi. 

Der Bergschreiber war dem Bergmeister zugetheilt. 
Er führte ^as Muth- und Belehnungsbuch» das Frist* 
und Nachiassungsbuchj das Schied- und Yertragsbuch. 
Seine GebOhm sind am Scbbsse diesem Artikeb be* 
messeiu' 

Art* 11. Die Pflichten der Prob ir er (Erzprobii er, denn 

bei dem MUnzwesen war der Wardein besteUt}. 
Ar^ 12. I>ie Pflicfateh der Markscheider. 

Bemerimswerth ist, dass die Maffksebeider in so 

-&m einer strei^ercQ Cp^trolle 4er Geschwollenen unter- 
Mgen wucden« diss..diQ LeUleron da» wo d^r Maijt'- 
sdheider einen ÄAsitzpunkit (oder anderen Fixpuakt) 
angegeben « hatte« . .«wei . ,&9scbwQn»0(i ibre, G^päiiia 
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der später seines unfleissigen Ziehens sich nicht zu ent- 
schuldigen hahe* Die Marischeider waren nämlich 
für die Genatnigkeic ihrer Messungen mid ftbr die Fol« 
gen einer daraus henrorkommenden üurichtigkett yer- 
aaiwortlieh» i ^ . \ 



j r • • . • » 

Ztweiter T-heiL ..i'i.t 

Vm Bergweri und zageMrigen Sachen» emch tcn Stötb^h 
dersetb'en GerechtigkeU, und wie eie die erlangen* , 

Ar$* 1. Vom SchOrfeiL . i 

Allgemeine, und ungehiadeicte Schürf ireiheit. Dct 
Entblilsm eines iieii^ Gaqges.ipt ab eMer Finder, joi 
betraehien^ hat das Fmukreekt, nilmlich den- Ah^raeh 
auf die Belehnung .mit einer Fundgrube* Die Massen 
xnr Fundgrube mimten jedoch fii^na!Mik.gmiuAeir'wm>f 
den, und es galt die Priorität der eingebrachte M»-^ 
^ung dergestalt^, dass» wenn der ^ste Finder night 
alsbald zu seiner Fundgrube . iiqcfa. AnhanfflmliBflM 
muthete, nächst derselben das Feld einem Jeden, der 
auf Massen am ersten, muthet« j ui^gehindert des ^teV 
FinderSt wliehen werden LEMttite* 

Jdri, % Von der Mutfanng» 

Annahme #chriftlicher ttathntigen mit Beieiehinbng. 

des Ortes, des Tages und der Stunde. ErtheUung 
eines hergämtlichen Gegenscheine^ CMuthscheine»). 

Ari* 3. V^m Entblössen der Gänge, 

. Der Muther ist schuldig , binnen 14 Tagen Tom 
Tage der eingebraefaten Mwthnng dep .Gang jp dkr. 
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anp§ cinkiiichrekeii^ '»'v 'v- » *'■ >" ■' *' . ' ^ 

, , ... 

Wo die Bestätigung binnen dieser 14 *¥age mdil 
angesucht wird, ist die JluthttPg erloschen. Wenn 

der Muther die Bestätigung wegen noch nicht entblöss- 
ten Gangs binden udiksilkr 14 Tage nach nicht ansuchen 
kai^i; so kann er , die Erlängong der Muthung noch 
auf zwei Fristea nachsiu Ik n, wodurch^ ixi, Rechts* 
loraft' eäialten 'wird. Die Zeitirist dieser Fristongen ist 
nicht ausgedrückt; es war jedolK'^bltch, <fitee Arsten 
iVUtungen^ deren ' höt^his^ns' ' 2 wei ertheüt werden duri- 
ianpiiMisirtqilflf>l4'^l%ef''l«iM^^ • Nacb ettheaiMl 
ibdff^'^tuiigen lag die ISräimlung einel'*'JireiceM»9Mii 
ia''d€«n Ali»! triiim des Bergmeisters. Der Muthzetlid 
wwpdtf ^ -to- vMÜM ■ ' l i ^hi ninb uefa ^ eingelegt - (g eiwlssoi masssni 
pdfeotii>t)« uild Wcfnti binhen der bestimmtet ^PrteMleif 
Mütfaer seinen inliegenden Muthzettel nidit anregte« 
M"itfafS''|i«hW^ina fMe.''^ 

" Diese albiträren Fristungen mögen Wohl als ein 
Mangel ^etor Bergordnung betrachtet worden sey% 
und zu manchen BedMfdtttiigtin' AtilM gegeben beben;' 

sie wurden aber doch in der Fei dinandeiscljeri Berg- 

• 

Ordnung nicht behoben. Nur in dem INachbarlande» 
w GiMmadiseiii Wn«d«t ^tossfüill^ • in^deir dtaürftotlich- 
sächsischen JJergordnung vom Jahre lä73 festgesetzt, 
dass* .der Lehnträger^ '^nen inhegenden Zettel alle 
Quartale aof den Mittwocii ^ea Quatembers mit einem 
Groschen (Taggebühr) zu erlangen habe, nach Ver- 
Streichung dieser Fidlfrist aber das Lehen ins FMege* 
. fidlen 'tfeyll'-aoUcf; ' > • 
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Das sogenannte Freischürfen war die ber^amtl. 
BewilMi^u^jii' mi^'^ ' ÜMt^ bestäotaMiim^ Seh 
M«f 'Uii»*««VW 'i>in(i$r gewiss«» M^gi^^^^ mk 
bestimmte Zeit schürfen zu können / wähTeiid* indesseh^ 
^ dii^lRevi^ 'miSMi Scbttif eht dfer Ziibit£. tei^^agt 
^9rwJ --*^"M^äer^Fiii*L' hergordöung für Hengst etc. voiif 
Jähr ist Im Art 3. dem Bergmeister ^erboteö w6r*- 
deü, di^'BewiUi^ef'dder ¥c(rld9^^i^^^ ^blcUes^ 
IVcftfrAÄWferf' W eNSrtÄett. ' 'iVaruitf äölbhes in dfti^ 
Silberbergordnung noch beibehaltei^ und nur dieW€$-^ 

tffcfi Erlangung i^ntprsagt ymde,. ut^ipsibdM>Fi>^iV%>;k 
gens wurde das durch ein solch9s privil^girtes Schür- 
fen anzuhoifende Hecht spater damit eingeschränkt 
dass der Schürfer^ i-d^r mittebt. ei^^ ^Freischürfpi^t 
einen Gang entblösste, nur eine Fmdgruhe erhielt, 
und keine Anhangsy^qiflsspi dazu muth^i^ ,koxmte« £s 
scheinet hier offenbar ipoch die Legislatur, der Const* 
jur. inet, durch, wo dem zweiten, dritten und vierten 
Auinchmer der entblössten Gäuge zu seinem Schacht 
ein halber Laiieuii' an' was ilnmer jlUr einer Seite hbcn 
zugetheik wurde, wenn es sich auch ergab, dass es 
der nämliche Gang war,,, der ßchon früher von einem^ 
Anderen (BhtfelÖsstworcten. ' , * 

An, 6. YomFMinachen Qi|d Anfiiehmen alter 2|^en. 

Ist bereits ad art 7 der Bergor^^^fpof^ jffff^.giahir 
ms. eiläutert 

^. 7« Yon^ d^ Zeehl»!^ mA IHMhriMit f§timäp 
Jri. 9. Von den BerKbUtfaem. • ' 
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Jrt, 10, Wie «idi dev- iMifaeiuncr, aiter^Zechea hal^ 
ifin sojfc- • i 

. Die Verbindlichkeit des Aufnehmers alter Zechen, 
die wegen Ufih9uhs^|pkeit .dur^h die , Ges{;hw,9reneii 
^ frei; ^JdjUri . worden«; die. altea ßewerkeip* mittebr 

Ediet auf eine Fallfrist Yon 4 Wochen Torzuladen und 

.... 9 

^ilfzufprdern» ob. s^e ihre J^theiie . wj^cd^ bauen wol*. 
len; ufo dw^ die yerznbassten Geweri^fi fiiuh splcb^. 

die mit dem nötliigen Vorschusse zum Betrieb der 
Zeche jn &ück&^uid^U;fa^>.,wied^ ^i^agsw 



Von Zieehen*, die* zwfeehf»' def Rl^ähhung^ 

■'*'' Kegen bleiben, und bald "wieder aufgenommen 

^) ' * * ' fvef des * ^ '•<*•< *•/ •-i** *<! ^y* ■' .o.«« «' > 

Siiru Xi: ''^ der Ge- 

werkschaften ins Gegenbuch, und wie viel' Theile 
' ^ ^die) jeder Zeche gemacht werden Böllen. 

Einreichung des Gewerkschaftsyerzeichniss^ , ui^d 
die S^or&chre^ di^ e^zeben Kuxaii^^ 
Ürsprodg im Ober Aüftrf^. i^es Bei^eisters im Ge- 
werken- und Gegenbuch geschehen könne. ^jEs sind 
nicht mein* ab, 128 Kuxe bei einer Zeche Vorzuschrei» 
ben mit Embegriff der Vier &tikuxen und ZT^eier K 
der Kirche und Gemeiudew ' ' 



13. Von Anlegung der Zubusse auf alten und 
^neüeb Zedloa;- ' • '-^'^ r , , :«.!' • j.: 

4 

Die Aufnehmer alter Zechen dürfen für das Ite 
QoaHal niebtiiUMr ^ weme<'6dkiioheki (pi^^ Kuxe) W 
Zubusse ausschreiben, damit die alten Gewerken nicht 
abgescheucht isfe? 4eiv um ihit^ Theiie Ueg«n.. *u Imen«. 
Ari* 14. Von Zubussbriefen. 
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JhL 15. Von BMtong imlZ^Mki^ M^ und 

^ • .! Schiahtmeister. " "i ' * 

Steiger und Schidiimtita«if*«'«^eai^ <fe G^wMMl 

per majora^ das Bergamt bestätiget und vereidiget die- 
selben^ und bestimmt deren Löbnung auf billige Weise ; 
dfe*S«d^«diiiii6tster sliltoini ' l^iftidii bdör^ toargscliaft 
atdlen.. - : " • • - ■ ' " • ^ ' » - 

Jb^ii 1t» Vön Eütsetzuiig äer ' Steiger läad Scfuclit- 

meister. 

Die GewerkschaH; darf .ohne Voirwisseii des Biefj;? 
amts keinen Steiger nnä Schictütmeister ein» oder ab« 
setzen: die Absetzung derselben (es« versteht sich bei 
lUnreicbendea 'Grilnden) ist . aber dem Bergamt auch 
ohne Zustimmung der Gewerkschaft' eingeräumt. 

ArL 17. Wie yiel Z^en em Schichtmeister und Stei^ 
!ger'bmehaben>mag Cd. i. verwalten dürfe). 
iiän . Geg«i^cto9U»ev, , .uod . abschreiben.. Qdet 

jir^ 19. Der Gegenschreiber &oU obne Befehl (keine 
Bergtheiie) abs<itweit>en, ) . 'i'.'i 

Jri, 20. Von Zechda oder Theilen« so Anderen im 
,1»;; Scheia (ßimulativ) zugeschrieben. " ' • - 
. .>.\ i:Sdieinwei0#zagetehrieheM Kuxen varbleibaA Dem* 
jenigen» auf des^ 'itomeft söiebe Ve#s«liriei»eti tind; 
wenn jedoch derselbe .solche nicfat annehmen wollte 
oder der Name niipr ^eine FiotiQi»;M!Woß»::iO fiyUeil'flOlche 
]f(nxen dem Bergherm (ao. «den. Grafen icpii 
Scbhck» ao« lo4d dem König) anheim. 

^r£. Da9s die Aufnehmer alter . Zechen das Tiefste 
l,Ai. l?^6u und di&Uallen (Halden) oic^t kleinen sollaa^ 

ken gestattet, welche das Tiefste d§r Grübe bauten. 
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dem Latideäherrn angehöriges Gut fectraditet - ^ipwrden» 

Jrt^ Yon. UiberfsmruQg der Gänjge und KtUfte« 

bengebäuden müssen den Gew^eii erst angflbrtim 

werden., ^he sie an fremde Muth^r verleüibar sind. 
iMucripdoDstenniii« Yerpflichtuiig der Gci|^e^y;yr8te- 
her,,^tt flanden ihn^r G^werken ül^r ergangene Auf* 

forderung jedeDialis auf dcij-lei überfuhrcnen G^|jfu^ 
eine Fundgrube und die nächste Maas« , fderefi Ver- 

Verantwortung der Vgrsteher,,. 

So wie Erz an^^etroflen (der Gan^ fündig wird), 
itll jiievon ^nT^weHl^ ^6 Anzeige zu machen, und iror 
der Besichtigung und angeordneter «iCbn^Es'^ iilkrfen 
weiter keine Erze gevvoniMto oder gefördert werden:^- 
Förderung der guten Erze^isi' ftinehlossenen Kübeln. 

Ari. Dass manr>4ie- Zedieii\iGd«. Ji^*di9i''lS^ 

. (fVrilfin^ ^M^ecjcen od^ Oerter) nicbt Vetsltirzen 
. . soU c<4um ^YWb»i0^ Asmd^^ > <i' 

ulr/. 26.' Bergmeister und Geschworene sollen gute 
i.' ^iiAchaMil; ^ di«' Gebäude^ 

ArL 26. Vom Uibersolilai^eu und Yeriiiessen dcaf 



1 ♦ 4\'»r 



.i I 



4* k * * « , 



Massen. ' ' * * 

' Vijphiöhtürig^ di^irf Bei^irfseörs^ auf ^B^ehrfc« -SÄr 
Gewerken, die ihren Schacht bel^t, umd Kübel und 
eing«i#«$itfett' hAebi «n tüler^agen 

oder zu rennesseni " ' ' ^ J -. ". i 
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$ung« auch die Messung mit verlorener Söhnur genannt» 
wo 4ie (? ewfgtodwft . : mir- xn • ihrer. lüdbupliliur und 
USbereeuguDg i ' ob ibr ' 6dd> dabitiiglidi ssi*^' • ttid wie 
Yi^xt es sich erstrecke, durch den Markscheider ahzie- 
bm' t^flc^obett JteftlnAnf BegehBe^oÜBr/Gekw 
keA war dcf Mrgneistb* verpffiqhtat»: Jiefle-Ve»^^ 
mi( verlorener Schnur ohne Setzung der Lodisteine 
TvmdbnteA ^kU) lätoeli*', (^App^* der L jft»:0/<ail Snit;! XB« 
3«) Uibrigens httte iane^'sdcbto Uibelwoblagüng <lei 
£eldes keine jBeweiskraft oder rechtüche Folgen*^ ' 
. i* 'Wjefein nidbL nicht: <?QtteJ^ o4er«iiiii Webp j(}4 
tacbter Länge) ergaben« ' so: entetoiden tJibersdiiHam» 
W^lßh^- .der Bergmeister den beiden nächs^iegenden Zo^^ 
eben a&ttgleicb austbeilen sollte; ergab sich abeii die 
Länge einer Wehr oder darüber, so konnte dieses 
Feld besonders yerlieheji werden Cnämlich dem erstea 
Mutber)« , , . . . . 

'•,/.. 4./ »„.fJ »»».» ^ 

^z:. 27» Yoin Schwören zum Vermessen und^ ^Vior^ 

geben (d^ß ^L&henträgeri^f . der ^^bi|a|rr 
, . ; {«oqbfit^iio^iiu , \ .. . ; , ..-..^ • 

! r iBelrifil ^die ordentüfibe Yermessnikg mit JSkisetzung 
^joehetmew Abfegang dea-.V(emeMmgfi^ei4e8.r Mil 
der 'Sdhnür Ist das Anhritbn nach tkkia^ Bergwei^ 
bmuch zu, nehmen. Der. L^bnträger od^ YfirstebeD 
hat ,dflr Scfannr yorzagdMn* d« i« die Mtichtmig^ ider 
Efttreckung zu bestimmen. ' i'; /> 

Dieses Anhalten irar natch dtem löblichen Berg»^ 
werksbraucfa bei Vermessung einer Fundgrube mitten 
auf dem Hunnbäum, wo zum Ersten am Tage auf dem- 
^tlhen GaUg'Kfibel müd 6e3 emgeworfen worden; voik' 
der Mitte' des Runnbaums wurde che t und^rube halb 
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Dieser alte Bergwerksbrauicb ist aus den ConsL jim 
. ]iMlalL. '€iqp; H« de montiBin mensoratidne abgeleitet, 
Dur iiMferdem Uatersdiiedt^dais i» den letstoMtf nur bd 
Streitigkeiten oder Ungewissbeit der Eid abzulegen war, 
kl' de^ TOcKeydta - MejBg/brdmaMg jedoch bei den Veiv 
lochflfiimingen knr Regel gemacht* wurde» Der Anfaalls» 
punct in der Mit(e des Runnbaums und die Vermessung 
ittf betde&.Süiteft grikiidet akh auf die Gonsi. jiir. umi, 
loe. CiL WeS hierüber im der BergordAimg nidits 
Ausdrückliches vorhanden war» so ist später in dem 
hfipvädkL dknor L B. O. Uber daa Anhakm bei Ver^ 
pieaiang dcf Fimdgraben und Mamen ^d art '31* $. 
und art« $. 6« die bestimmte jbarläuterung gegeben 

-- i- - - . • 

■WBPasHaaA 

i^ypaa * 

« r 

la diesem 27teii Artikel ist auch bestimmt verord« 
net» das's einer Fundgrube 42 Lacbter und einer Mass 
28 Lacbter Feldes yermessen und gegeben werden 
aolkn.' . , . 

l^eritenawerth ist es, dasa in der Beifpordhrni; 

selbst Ton der Vierung des Ganges keine Rede ist; 
erst in dem Appendix zur Bergordnung und zwar ad 
art. 7.1 2 wird crklirt, waa eine GangeBfienmg sA, 
nämlich 3 % Lachter ios Hangende, und S V« Lacbter 
ins liegende; ferner 3, ^dass bei der Zulegung der 
Vienmip cEeaelbe nicht aua der Mitte des Gangeib soa» 

dcrn VOM den Saalbimdern (dem Saum, WO sidt dCT 
Qaog m Hangenden und Liegenden des Gdiirgs- 
gesteins ,aebeidcA) asu messen sei. In dieser Art war die 
Vierung eine Zugabe zu dem (iang, und letzterer war 
für sich selbst frei. Die gleichzeiügea Bergordnungen 
▼on Fcrdinai^d L fU; Scfatackenwald etc. Tim Jahr i5tö 
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kn. S tmd Ar Hengst «tc^ Art ^6; moAäkßa jMUok 

schon nähero YorschrUten über die Yierun^ea« • ' ' 

Are. 28. Von Hinderniss des Vermessens und Greifen 
in die Schmir*CC»ewaltthäüge WiderseuUchkeit eines 
sich beeinirächligt glaubenden Interessenten.) 

Strafe yon zvyanzig Mark Silber gegen de^|e<^gef^ 
der sich unterfangen sollte, die Vermessung gewalt» 

thätig und eigenniächüg zu hindern und die Vennes- 

■ a 

sungskommission zu stören, indem ihm freistehe geg^Q 
das Resultat, wenn er sic£i dadurch beeinlräditigt fönde» 

«eine £inrede zu thun» , 

Die MarkscheidezUge geschahen stets auf einer ge- 
spannten Schnur, so dass man vieiniUi^- auch die Phrase 
findet» das Gnibenteld verschnürm. zu. lassen, was nichts 
andms als Tennessen bedeutet. 

Die Messung mit verlorener Schnur, eine Vennes* 
sung blos zur eigenen Nachricht . des Grubenbesitzers. 
In dem späteren Appendix der I. B. O. ad post. I, 
arL 12 3 ist die Taxe fUr die Messung mit verlor^ 
ner Schnur für' den Bergmeister und die Geschworenen 
festgesetzt worden « denn ^uch derlei Messungen durf- 
ten von den Markscheidern ohne Vorwissen des Berg- 
Hauptmann^ oder * Bergmeisters .nidhit' yörgeitommeii 
werden. • ' ' ■ ' " *' ' ' 

ArL 29. Von Fristen, den Zechen zu geben. 

ArL SO* Von Steuer (Beisteuer), wie es damit gehahen 

werden solL 

• < • • • « • , 

' ' Biese Steuelr ist eigentfit^ eine ^irt^/Smr oder ein 

yorschüss zum Fortbetrieb der Stollen, und aus den- 
adUben.g^ijk:id^eneii Strecken. Sie wurdein von den Ge- 
schworenen manchmal festgesetzt, oft aber^ av^ zwi« 
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^fllrfii dBP ErtmBUnm'rt mid £^|f6mlilliiMni dhif voilh* 

g enden Zechen vcrtragsm^ssig bestimmt und wöchent» 
lieh entlichtet» ehe noch der Sa»llen an die betreffen- 
den Maasen einer Zeche d. i. über die Harkscheide 
gelangte j <ienn dann trat ohnehin die Entrichtung des 
iderten Pfennigs an den Stollen ein« Die Häl/u dieses 
VÖFBchnsses Iconat^ dann successtye auf 'den vierten 
Pfennig« und wenn dieser nicht so viel ausniachte« 
weiterhin an dem Werth des zu entrichtenden Stollen* 

» • ' 

neontels abgerechnet werden. (Die andere Hälfte war 
. also dem Yortheile der StöUner gewidmet» und keinem 
KUckersatze unterworfen«) 

In der Ferdinandeischen I. B. O« hai sich diese 
Bestimmung erhalten; in der Hengster Zinnbergwerks- 

Ordnung jedoch ist dieses ganz anders modiücirt wor- 
den» indem, die Zechen» die früher zu dem Stollen die 
fieisteuer gegeben hatten, von der Entrichtung des 
vierten Pfennigs i^eireit wurden» dagegen aber auch 
keine Abrechnung der Steuer am Stollenneuntel ge- 
stattlich war. (Ferd. B. O. für Hengst etc. lo48 art. 36.) 

ÜriT« 31« Von den Geschwomen» und ihrem BefehL 

Art. 33. Wie sich die Geschworenen im Veifaör der 
Sachen und mii Bericht halten sollen. 

Art* 33. DijB Geschiforjep^ sollen iw^K^jm Freima- 
eben unyerweislich (untadelhaft> halten» audb ohne 

' £rlaubnis$ von lunnen nicht abreisen« 

Art* 34«, Wie sich die Geschworenen oyuit demi 
- dingen .halt^. sollen« 

Art. S5« ^e sich die Hauer mit den Ge&igen ha!- 

• ten sollen. • ' ' - r » > • 
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Jkt» 36* Von dea Gedingen uod anderer üiribek gi^ 
• ibtthl'Iidber .W«i8B'>äbiiukcbMd;-')r^ • * ' 

Art. 37. Was ein Steiger thun, 'hnd wie er sich gegen 
' l .ldife Juibeitar halle» (iMiiiian>s^^^ . : .v . 

Ar^ 38. Wie die. Schichten soUen gehalten werden. 

' ' EmtheiJung des Taijcs in drei achtslündige'Schieh- 
ten mit Inbegriff der Nachtschicht. Letztere wurdei von 
acht Uhr Abends bis Morgens* "4 fair •verfahren* 

ÄtU 39* Von der Nachtschichjt. . 

Wo nicht mit drei Schichten gearbeitet wird*, fpl 
die Nachtschicht, nicht gestatljiGb; die fVfthscbiisht muss 

jederzeit verfahren werden. • 

Art. 40* Dass kein Arbeiter aiif keiper Zeche zweiLohl^ 

haben soll« 

. « 

^^•.41. ^ Wie. .die Schichemf»ster\der Gewerken Gut 
belridmil iwd eneugen so^en« (Malenalgebib* 

' .rungO 

42« Die Steiger soHeii ' Inselt tönschRtl, ^ 

und £isen nach dehi Gewicht empfangen, und 
" nichts ▼oi'leihett (auf andere Zechen)«* * . 
Art 48. Die-Di^er CSdiiclitnieister täid 'Stet^ aof 
derselben Zeche) sollen nicht gefreundt (verwandt) 
aejfa ^ ' "tüA der ' Schichtmeister üuf den- ' Stdgier 
sdienJ ' ' ■ ■ ' > -i-j'*: .i; 

Are. 44. Steiger und Schichtmeister sollen die Arbeiter 
sieht *kuEr'KöÜt habelrii ' such' anf den Zeöhen keiii 

' Bier schenken, und keine geüii etheten Jungen baltei^. 

Art* 45. Steiger, Schichtmeister und Arbiter sollen 
Bm ihrem .^eaetiten I<g|iii-.b6giiUgig seyo« : . 

' ' In -diesem Artikel folgt dießemessung des Schichte 

iiidMuiolmi^'iiMli der SSdd der Arbiter« DieMSehidiiTi 
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■MaUdkAn«' worden' Mnanov n<ul WHth der Am» 
zaU der auf den Zechen ia Aibeit atehemba-Bergleiile 

in Classea eingetheik und vorgeschrieben« 

JrL 46. Schichtmeister und Stei^^ eoUea ihre BafeUe 

und Dienst selbst, besorgen. . 

Jr^ 41. Sehichtmeiater oad Steiger sollen den Grewer» 

ken walirhafügen rechten Unterricht C^uskunft) 
der Gebäude geben. 

Art, 48. Von Verwahrung des Erzes» und dass nicht 

grosse Häuser auf die Zechen gebaut werden* 
ArL 49. Vom Ansdinitt und Löhnen. 

Die wöchentliche Vorlage der Rechnung von jeder 
2ieche oder des Wochenzeltels« der reponirt wird, mn 
zum Belege der Quartalrechuung zu dienen. Diese 
Expensverzeiclmisse hiessen auch AnschmUzttuL Was 
im Aaschmttzettel richtig befunden worden» hoanle 
später nicht bemängelt werden. Das Wort AnschniU 
rührt daher, dass in älteren Zeiten die Schichtmeister 
ihre Wodienauslagen mittebt Kerbhölaern in Rechn^og 
legen und verzeichnen Hessen. Diese Kerbhölzer waren 
auch paraphirt, d^nn der Bergmeister hatte seinen INa- 
men daranf gehrannt- oder gezeichnet; und genossen 
nocli zur Zeit dieser Bergordnung einer besonderen 
Autoiität, Wie. 4^ fL Artikel der Prozef^iprdnung vor 
dem Bergmeister besaget» geschah die YorladuBig der 
einheimischen der Berggerichtsbarkeit unterworfenen 
%i|iildner j^wi^, gewöhnlich, durch ein Kerl>hpk» und 
dßfi' Yorgeladeiiie» da er mit dem Kerbholz angetroffen 
iat% war au^jablij^klich zu. erscheinen^ schul^dig. ; / • , 

Vermöge ^d^ SlAlticlmii^alder B. O. ktt wer- 
4en..fiuch alle str.eil^eAdje^Part^n zu den .zwei ;.Wq^6i^' 
Miftiirtflfiaa 'mr- Bflimoiiiir und i fiesnhwonne fdütcli 
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Borg^'^oierrKeAhalnirimirgtkuim' iü&tr ein jedes 
Bergholz (heisst es), damit Einer fMmdiieden wird, 
£oll mau unserm Bergmeister, drei Kleinptennig zu 
geben schukUg scyn« und Jemand da6 \Keri^- .bdef 
'Berkholz, damit er geladen, oder das Recht verachten 
würde, und. nicht erscheinen, derselbig soll, so oft 
es gieachifdblii : ninb . Tier Selmk .einfttoher. Groschen 
▼on unserm Bergmeister gestraft werden.** . 

Art. 60. Vom Niditnn&chlahen • des Lohna (ilufletände- 
belassen).-* r •: •' 

Eigientliclu die Yorsdiiift,: dass kein Arbeiter seine 
Löhnungsforderung > dem Scbiohfimeister enedkiren solle« 
indem ifani somt Iräin / Axis|>tadi . an • dep • Zeche für 
seine Forderung gestattet ist. , , . , 

Art^ hU Vom Quatembergeld* 

— 5db Von der Rechnung und wie die geschehen soll« 

— 63. Die Schichtmei^er sollen sich zuvor mit dem 
" . Zeheotner berechnen*. 

— . &4« Die Rechnung soll ohne Tadel (ohne Fehler) 

seyn, und die Register lauter C^lar) .,und deutlicli. 

— 66* Aller' Vorrath aiif den Zechen und in der 
fiütteof fl^' miPtodei^ 'in) den Registern eigent* 
lieh verzeichnet« uiad (von den Geschworenen) 

^ besichti|^ werden. 

*— 5^. IMe Gewerkschaften' (das Verieefehtifei der 
bestehenden Gewerken und ihrer Bergtheiie) sol- 
' leü W dem ' G^genbudi ' zuj^ Rechnung^' mitge- 
bracht werden. ^ ^ 

— 67. Wie die KechnuDg geschickt (formirt) soll 
i sejn^' ttnd -von fiandsehriften (Qoitlnngett). 

— 58. Von Zechen, so zwischen Quartalen äufge- 
. lassen, (sind) .zu vecrecessen. T T 

— 59, Vom <fteoesabl»^h.i>. . . 
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der Rechnung^. " • ' : 

Ad ttit» 62 bis 60. QuestidrecfaiiaBgBn«' 4Üe -Mi 
Jeicm* ^otmabend der 'Mer^Qnateinberzeiten (die Wdk* 
fasten genannt werden) .zm. 3chlidS9ea und den Montag 
darauf yonalegen kwuiMv^: liebst) Ublrigenl Rpchiniiijg» 
uttupiilfliioosiroirsQbrifiieii» I - > DiaMT/ BiMmungeii Itiesscn 

auch Recessrechnungen. ' " : . r' / 

Dia QoamlA «Ä^rjQn^tMbm.nod bmieicbiiet.: 

vor Weihnachten: Quartal Luciae; 

iBtt'Frttbüog:» Biärz: Quartal Remini&Ciene; . 
: im Sdnmers Qttaitaa Trittlitu 

im Uedbst: Quartal Grücis (Kreuzerhöhung)* 

ArL 61. Von der Auslicut zu beschliessen^ und was 
sich zur Ausbeut nicht erstrecket. 
. Die Ausbeuterertheilung konnte nur dann beschlos- 
sen werden, wenn ein solcher Uiberschuss an Baar* 
Schaft # nach Redeckui^g eines vierteljährigen Verlags 
zur Bestreitung der Bergkosteii Vorhanden war » dass 
S Gulden auf einen Kux ausfielen. , . 

Jrf» ^2. Wie man sich nach der Recbnimg »»1 Zu- 

bussanlegen haken soll. 

— 63. Wie die Schichtmeisteyr. die Zubusse. solien 

« * 

einbriagen> auch bei «wem sie dieselbe zu toj^ 

dem schuldig seyn oder nicht. 

— 64. Dass die Gewe^ken ihrf} Zubuße in 4 >Vochen 
gellen sollen« 

— 65. Von Uiberantwortung des Ketajrdats. - 

— 66. Wie e» mii 4en |(|f||^dat4)eMe||t.«P^igeMIte^ 

werden. . ' 

' ^ 67. Der Gegenscbiwiber joH :aii8 dgener Gewalt 
keinen Knx aus dem Aatardat geben. 
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• Eubnsie. • ■ ■ . ' : • 

edi Wie mit den VoUauMihlMi« m»«!»» Rotav^ 
liinle' «ufgeliMMilit» gdiaiiddt «dll werdoii. '( 

Diese Artikel enthalten das Yerfahrea b«i dem 
JiWsiiolMlbeüt' der Ziibiis^^ti (älndidi >^ Haoh d&k 
Kuxen cpotientalitelr von deti Gewerktjn voraus einzii^ 
hebenden Gdidbeitrags zum Borgbaobetri^ auf «dato 
ksdisl^ Qttartky bti ach aus 

ihrem EHtnf noch nicht selbst erhalten könnten« 
femisr die Anikel über <da^ Retardatt^al^eii. 

Dies^ VoiMbirilfteh ttbeir die Kekite^Hussehrelbtttlk 
geh und über die Gaducirung der Bergantheile bei 
Nichlenlnchtinig der geforderten Bettle dtA Vierfak- 
i^en daibei« der * Retm^ p r^ces»^ jpentemair/ liMen*-Mtf 
das Privatbergrecht einen so wichtigen Einfluss* doss 
selbst tn fiteren Zeilen di^e^ in der J^yachimsthaU^r 
Bieii^o^i^aiillmg i^<l)irgese^^ Verft3it«ii ^r aüe Berg- 
baue des Königreichs Böhmen zur pünktlichen und 
imabtreieWchäü Ricliesdimir torgeseinieb^iMrde. ^ 

Dass in keiner Bergordnung über die VerpfH»- 
düng dfiir Bergiheile (Inpignoration) ellMa^ vorkömmt, 
Terdient AufmeriEftemkeit. Für eigtHäiehe' Bi^g^^chiUdm 
findet sich wohl ein Pfandrecht an die Zechen in ver- 
schiedenen Fä^fn; Ton^ ^i^eni.JPiaBidreoh^; i^ei2| hezüg- 
lidi auf Privatscbulden, ist nichts zv.faitndbm^* Die 

Const» jui\ metah handeln über den Kauf, "Verkauf, 

Seben)i^ifiig}j(,, Al^eiuug,;; Yeinpieihuxigo deic^i^ergw^ 
▼on der Verpfändung iat keine 'Kede^ Doch wird^ bloss 

Ml Be/iehvtng auf die Betai;dat$ku^e z^^Us&^i dass 

^ i - . :f'»:»i': 1 

230} Allerh. Paient vom 20. Juli 1560. Sciimied« Bei^ggesctzsamm- 
lung B. IL 468. . ' ' 1 ' * • ' * • 

18* 



Digitized by Google 



I 

tili Hypoihekai^nublger dorc^i: 'EBtiSAtBM% tlhr 

' Zubusse ansiau des Geweiken « sich im Besitze des 
ü^chdcaDm^bMitflidleii.: könne i: dmttii(4>wqU dk 
BerggeselBEd':8kh''li»iMer- ilocfat dttdJIrii .auaijpcicbent 

sp 'Ueg< ef. dQPh'il^ der Natur der ;$^qhe« dass; d^ 

ig^t erlajQgt, hat» fiuch berechtigt seyQ inU3Sf$r>fi|^-.in 
J{f^it*,.die«E^.H3?liQtJti€ian*9pbtes,zu^^rhak . ; . . 

Bergwerke ;selb$t , I^yppth^kcB ; ^icbtot wurden^ gehet 
aus eiaent^.jyrA^eil des Jpacjb. 3. G. ^0Qi;^|ihr ^6^7 ^f^') 
Ipi^l»'« wo, w «gicl^ein jFa}i bei .Zubu/fMHwrhreihnngea 
die 11\ pothekarschuldner mit vcrstündigl wei den sollen, 
^amit s^^j iQmit,t^l^.difi^.ihr Uolerpfa^d durck eiaen 
iKauf Verlag ^n sid^ ^eb|^) .un^/Ton dei^i Be* 
tardaL beiicicn, im widrigen, da hieraus eine Verkür- 
zung erfolgte^ das Amt.eiU$qh|il4igt,^)K||.^'' , 
- . pfif,. Sf,. aMerhöchsten Patenu vom Ifen 
J>fpyemb<er 1781 dürfte übrigens liienidalb onts^heidend 
^«eyn4 iiii^^,. derselbe die £^ctttiq^ ^nf; ,fwie j^ar<i^ 

welche das Bergwetk ..oder fWerk- 
g^den d ci^i . or.d^u tlicLe Eintragung iii c^e Jjergg^ricl)(Sr 
Wct^ i^dr^^^ . ; . 

70. Öie* Schichtmeister sollen nitjht zu yiel aus 
' '^ ' 4em 2ehent nefameul tind 'den 'GWc^k^ nicht 

'J-' schuldig bleiben.'-' ' '* • • : . • ; ^Ii'. • 

Th Wie es mit äeliuldmachen auf die Zechen 
r '^ soll gehatteh -Wördän/ und: Mass yerkg^ne Ze« 

eben keine Schulden zahlen sollen. ■* ' ' 
' Der Schiditmeister ist bereditigt; hh auf deä 
Betrag der'einqaartaligen Bergkosten der Zeche- eiiiea 

231) Spttis Bcrgurthcü Nr. m p. G5. , , . 1 .:. . » 
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Vorschuss zu. machen^ mehr aber niclit ; > er hat jedock 
den Gonsena von dem Bergmeister dazu emznhebeii« 
und erh|dc in Bezug auf diese Verlagsschuld ein, Yor- 

I 

reclitliches Pfandrecht an der Zecbe. 

' ' ' \ 
(Auch in der heut bestehenden Goncnrsordnun^ 

fiir die k. k. Eiljstaaten sind in Bezug auf das Berg* 

iv;erksvennögeii derlei Yerlagsschulden den, in der driti 

ten Klasse der allgemeinen Goncursordnuiiig Tprkoinp 

mendeu Gläubigern Torzusetzeu.) 

r 

Art* 12. ' Wie und in was Zeit die Gewähr der, Tlieiie 
geschehen soll. 

— - 73. Wenn sich der Verkäufer oder Käufer nicht 
. finden will lassen.- 

Ad art. 72 et 13. Bestimmung der Zeit, binnen 
welcher ein Vertrag über die Erwerbung eines Berg«i 
amheih oder Kuxes Tom Tage seines 'AbslDfaliisses an 
tn rechnen, zu den Bergbilchem gelangen muss (4 
Wochen>; na Widrigen ein . oder der/ andere Theil 
berechtigt ist /ohne alle ftttcksicfat Ton dem Yeitrage 
abzugehen, und solchen zu aunuliiren» • 

Ari* 74. Wenn Theile zwischen der Rechnung und 
dem Relardat verkaufet, wie die^ gewähret sollen ' 
werden« 

' ' Wer in der Woche nach dem Quartalsehlnss. kau«: 
fet, hat die neu auszuschreibende Zubusse selbst zu 
entrichten; wer später (nach ausgeschriebener Zu« 
busse) Icaufet, ist. nicht achnldig, die Zubusse zu he* 
zahlen, sondern ist solche von dem Verkäufßr zu tra- 
gen; der Gegenscfareiber darf . aber,, die Kuxen nicht 
absdireiben* so lange die Entricbtung der Zubusse 
aadht nachgewiesen ist. 
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Are. Ih. Vom; Verrecmen der Zecbaij und sdnef 
Strafe» 

Auf die Nichtverrecessirung (Rechnungserlag) der 
. Zechen werden Strafen gesetzt in Gradationen: bei 
Unterlassung der Veirecessirung durch 2 Quartale, von 
dem Iten Quartal 10 fi«| von . dem. andern 20 Ü«; — die 
Unterlassung der Verrecessirung durch 3 Quartale zieht 
den Verlust« die Freierklarung » der Ze.che nach sich« 

- » $ 

ArL 76« Ob Gänge in die Teufe zosammm nn^ eia- 

ander in die Vierung üelen« 

Hat Bezug auf das Recht der Vierung von den 
Saalbindem eines Ganges SV« Lachter ins Sangende» 
und Lachter iipis liegendt» yfobeÄ ns^h beiMmfigem 
Brauch zu Terfahreu war» mn^ zwei Gänge in der 
Teufe zniaaimanfidm;Cau»m»mclMiart^ In aolabm 
Fällen haue die ältere Gew^kschafk, nämlich jene, 
welche den Gang früher fündig gemacht haue, das 
Redü» dicr attsclMarfoden» dkirchsel&endett und durch* 
fallenden Gänge des Jüngern (später Belehnten) im 
Felde» so lange sie in der Vierung seines Ganges blei* 
ben» ak sein Elgendium anzusehen; und wenn *der 
Aeltere im Felde dieses Verhältniss ordentlich erweisen 
konnte, so musste der Jüngere im Felde weichen^ und 
deor AMhui; dev JBi^e wterlassttt« In. soldken Fällen 
war oft der Beweis durch den IMarksciicidszug nicht 
ausreichend» sondern musste mitteb eines oüenen 
Borclischlags; von dem Hkcm aof den jüngeren Gang 
geftlhrt werden, um materiell zu beweisen, düss der 
TerJureuzte Gang wirklich der t!Htii>k>^i? set Ton wel« 
ehern aus «las Reofat des Alters im Felde angesprochen 
wird. Man nannte dieses auch den £eweis> a^ Vaier her. 
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r Diem mi die. j|n -dar Qstriisttkn^ «r^ 
scheint schon in der alten Iglaner Bergordami^ unter 

dein .Titel: De mensura angularis wo auch, wenn durch 

s 

die gewöhnlichen Markscheid^zttge oder Winkelmessun- 
gen die Identität des in Frage stehenden Ganges nicht 
unwidersprecklich nachgewiesen werden konnte^ gebet' 
ten wird: dass durch 3 gewählte Commissäre und einen 
ljii>tirer d^s^lJjrth^ gefällt werdet; f *• r 

• • ■ 

Jrt, 77. Von Kohmer (Kummer) und Verbot zu Erz 
lUMLAndereau 

Vorläufige Andeutung über den Anfang dieser 

Bergordnung in Betreff der Verbotslegung und Seque^ 
stratiott der Zechen, in den AmtswirkungskreSs des 
Bergmeiirters ^AMg, 

Jiri. 78« WomanEntschiedirrigerBergsachensuchensolL 
Vorläufige Andeutung über das Verfahren in Berg- 
Weitsstrskigkelten,' wätbüet der DIte TheU der Beiy* 

Ordnung ausführlich handelt* 

iJtHt. 79. Tagletstung söBe ohne Erläubnisar nicht ge* 
stattet werden. 

- lÜmersiipiii^' elg^eHn&ä^htl^et« -Gewerk^dtage und 

schiedsrichterlicher Yersamanlungen ohne besondere 

]|;»f{i^gänitUche^BewiUigungt 

Are. 80. Was, und wie der BergmeistLr zu büssen hat, 
und wie ,er die Bussen herechj^en^ (^verrechneQ) soU. 

Jrt SU Die Gerichte allhie (in Joi^cbunslhal) mögen 
die Frevler in des Bergmeisters Gerichte antasten. 

jtri. 82« Basäi^ auf den Zedien und anderen Orten^ dem 
' Be^gw«riB' (nMlä«dig/ i^ifaeil; sei. 

a^^. 83. , TodlÄchiagsr sollen des Thals ewig verweist 
(Terwiesen) seyn. ' " 
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Ah. .84i Ob Jkfbdter/in* der (Senken Afbdt Sohaden 

nehmen« • 

Heilung' und Vei^orgutig der Bergarbeiter bei 

ihnen widerfaluenen licschädiguni;cn ia der Berg- 
arbeit auf Kosten der Gewerkschai't für eine bestimnite 
Zeilfrist. " 

Jbrt* 85. Von den yerlegenen Kauen und Z^chenhäu« 
senij auch von Schaustuffen nicht zu nehmen«. 

Die ins Freie gefallenen Kauen, und Zecheahäuser 
sind künftig, niebts mehr dem Bergraei^tor. suafeindi^ 

sondern aJ boniim publicum des Montanarars zu ver* 
wenden. Die Unter&agung der ^phauatuÜenabgabe grün- 
det sich auf alte Verordnungen wegen der aogenann« 

tcn Handsteinc (,lianstany3, , .welche den Berubeamten 
verehrt wurden. 



seine Zeche fahren. ' 

4r$. 8:1« WißJDUUvoKhin Au^|(|uf^ uiid .ai|def<^ 

Sachen halten solL * • • . « 

Air^ 8$. In» Aufltofen und Yer8alBmlunge]»''<6fiU)man 

k^ii^^ Widerwillen, ehferfi (eifern), .u^- ' 

Jri. 89. Wie sich die Aeltesten und Jüngsten der 
Knappschaft» auch Andere halten sollen. 

Arl, 90. Alle Unbesessene CNichtansässige) sollen uns 
Eidespflicht thun. ' 

Ar£. 91. Vgn dien Kiänzlern und ^ireux BefebL 

Die Kränzler.iwareni. eite/ihrl htteiSter 

urelche defi Verkehr mit deü Kuxaudieilen zu . vermilb; 
teln accreditirt waren« , -d'ü • - 
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JrL 92* Von der Erbstolien- Gerechtigkeit und £rb* 

Bei den Erbstollen wird im Allgemeinen auf die 
Obsci^vnizdM'gemcimeiiBeiipftch alter hetkCmm» 
licher Uibungen, so weit sie nieht durch die, hier vor^ 
iuimmenden positiven Remimmnngen abgeändert wer* 
dsA, wiriesaa* . In der: Hauptsäelie ist JSb "firbteoA 
bestimmt > die ein Erbstolien einbringen mufis, um die 
fiigenschaft und die. Bechte eine» Brbstollens (stolio 
beKedkaiiiis)» böser gesagt: cmes bevomdbieten: Std.» 
lens> ansprechen zu kcmnen. * 

XHe Erbteiifo (9 % Lachter sdgergerade (senkrecht) 

vom Rasen nieder bis auf die Wasserseige des Stollens 
hinab) ist gesetsdich festgesetzt« Ein Mittel zwischen 
der Besümmuiig der Const* jur. i^etaL, wq die Tiefe 
you 7 ^2 I-^ichtcr his wenigstens 10 Lacliter bcdint^L 
yOm JDie l^auptgebühren sind das INeuntel der gewo^pe* 
neii Erze in den Gruben», welchen dßr EiiistoUen xur 
gleich die Wässer nimmt und Wetter (fi isclie Lullt) 
bringt, r- dann der Qeitrag des. vierten Tbeils der 
Äufiahrangskosten> so Tange der Stollort innerhalb der 
Maassen der betrefieaden Zeche sich befindet. 

Art. 93. Wie hoch und weit ein Erbstolien das ISfz 

hauen mag. ' 

Der Stollenhieb (die Aneigii^iuig, der ,gewonnei|ei| 

Erze, die in der Linie de$ Stollorts einbrechen)» 
1^4 Lachter oberhalb der Wasserseige an die Stollen* 
Mali; *ttäd> Vt lichter in ^^''BMte, ^ 'ist geregelt, 
und damit die WiilkührUchkeit des mictelmässigen Berg- 

kmf^eU (der mediocris •stopp» der WeaceaUiacbeA Gon* 
MiUttio^n) beseitigt; aneh» die .Weghauung der an- 
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stehenden Erze oafeir der StoUeBDaoUe (ex prolnnditale) 

94. Wenn der Stollen Erz trtf^ nnd hite aidil 

die £rbteufe. • , • 

•< Stolkav mlehe die Torgescfarif^lMHe' SrineoO 

niclit naqhweisen köonen, haben die g^ewonneoen 
Jte» dai.:£igfinthikaiflm fireauihr Zechen, gegen £nta^ 
tking* dttr <3ewiBniBigalEeeten in natura .corttckziistellen« 
Jbrt. 95. .Von Gesprengen in Slöllen nidit zu gestatte 
' Geqnngie «md atufenweistrErfadbiiigeK der Waisor^ 
Hbehe Am Sloliensv and ; obne driofende Ursaeben 
nicht gestattiichf und bedürfen specielie i>ergämtlicbe 
Cpnaenae« wtsnn die ErhaieMflnrechtci für dieaeUm gil» 
tig seyn aollen« 

Ari. 96« DasB kein Stdllner seine erste Wassme^ 
senken, erbeben oder yerlassea s(4l# 
Auch tiefer künnen die Waaserseigen nicht nach» 

ge&dttttdni werdet^ nilmltdk wtier das Niveau» welches 

vom Anbeginn fest und stabil angenommen und be* 
zeichnet worden« 

Ar(, 97. Mit was Teufe ein Stollen den andern ent- 
erben solL 

Positiv^ Bestimmung über die Enterbun^steufe eines 
tiefer einkommenden Stollens« (7 Lachter unter, der 
Wasserseige des oberen Stollens) durchaus nur für 
Ganggebirge, wo die Erzgänge in grössere Teufen 
niedersectan, vörgeseheix« 

jtrL 98. Qie ^toUnur •oQm nicl^t ttb^ sieb .farecluMb 

aadere StpUen des ^^unten zu enterben« 

' WklMi^'Artikelu Kaii^ tvefiMrer Steuer dwf ttber 

sich brechen, um luittekl ofienen Durchschlag ^en 
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höher liegenden (S^iai m ^^nterben^ nenn es such die 

l^öher J^egejiden B^si^zer der Zechen n^^chlassen oder 
geßtati«! 'wo^ten• Wo diese ,^b^icht od^ Folgerung 
nicht vorliegt« kann der Stölhier' ein Uihebsicbbrechen 
zurBewirkung oüenea Di^rchschlags unternehmenj wenn 
die Gewerkt sich weigern» Wi^ d^m Stollen abzuunken* 

jätt^ JDeia StoJkii soll Voft fislbn (HaUbi}» Feism 
: . xmA After (Abfi&Uea alkr' Afl) das Sfeunte glsreifllit 

werden« 

Auch von Halden und Abföllen bei , dem Bergbau 
und den UUtten gebührt den StoUnem das iNeunteL 

2^^. 100. Wenn ein Stollea« das Ort, do (wo) Ers 
bricht» nicht erreicht bst^ 

Halbes INeuntei Tor eröfinetem offenen Durchschlag« 
tind' nhizubringung der Wassei^eige an den Ort» Wo 

das Erz in der Zeche einbricht; 

Ali, 10 i. So zwei tiefste in einer Zeche wären* 

Von unter der Stollensohle ap^lelwdm JBrasen ist 

wenigstens das halbe Neuntel abzugeben, wenn der 
Stollen dem ^aupucUachl Wetter zuführet und Wässer 
lununt. 

♦ 

Abu. 103. Sm man auf StoUödem auOttsst und Stuffe^ 
geschlagen werden. tv 

Aüch VerstuBie (aufgegiAene) 'SloUörter müssen 
rückwärts ihre Wasserseige und Mundloch ofTe» und 
brauchbar eihaltea» wenn SM.^lie MeiuitelgdbüjEu:. foctr 
an beziehen wollen« 

'JfL 103; Was unser Hauptmahn/ IRli^ehne^^ und 

Geschworenen vermög Unserer Ordnung befehlen 
sehaffMi> dem soll Gehorsam geleistet werden. 
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■ Dritter Theil. " ' ' 

Dieser Theil . mnfasst die Or^Qng^..dles Scinnel- 
zens, d, i.. die Yorsclii ilten für die Ausschmelzung jdes 
Silben in den Uüttenwecken imd dessen Abtreiben«* — 
die Pflichten der dabei, zmr Anfsicht bestellten Beam- 
ten, MaoipulaDten und Arbeiter« — Bestimmungen der 
Mtften CS<^uB^g<»biUmn(|, Löhnupgen der üfittenlemie 
liiid" die * ia beoböchlt^dnx Conlrollming;smassregeln* 

Fen dem H&UfmverL 

Art. I* Ton den Uüttenherren«. 

— 2. Von den HUttenschreibem. 

^ 3* Von den llüttemneistern» Sj^clzcrn. und .aa- 

« deren Hüttenarbeitenu 

-V- 4. Von den Abtreibern imd ihrem BefehL 
• 

— h* Von den Uuitea und dass in keinen jüremden 
Hütten (ausserhalb Joachimstbal) geschmelzt wer^ 

den soll. 

— 6. Von Pochwerken« und wenn die Wäscher 

— 7*' Niemand soll vom Schmelzen (vor geendetem 
' Schmeizprdcess) abgednmgen werden. . 

— 8. Niemand in eine UüUe zu zwingen, noch mit 
LSebfiitssi ' i^egen Zusage' töh Voxtheil«n> dareia 
tu müssigen. 

^ i J. Nachlnittag« latt^ bei Nachtj $^ man nicht 
* : adünelMiii ' i. ' ' r 

^'^1^. Kein üüttendiener soll über Nacht ans dem 
Thal seyd. < , ;i ' ' 

. 11, . Keiner soll dem,Andera,seine Silber, Gekrätz, 

' iiiyd anderes zi^clia'eibea fassen, 
r-r Weon man mit Schmelseo anlassen soll. 
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— 14« Vcm Schlacken, .nubior/ • wr;': iiaic ' 
T»fi i 't 5c*. HiUtindiiNm, mk !^«l^>: Haupmaim 119(1 
Hüm^r^mk Was^|i# an r.l^iill.^.^ulegenijCai^zustel- 
— 16. Sciiichtmeisier (gewerlschaftlieliA;>8q|]yi|| beim 
n iiv>An-. wd ^i8«»^:>d^ iSfÄ»elÄf^ 

Der vierte T L e^I^jf,?)^,,;, 

ftfe ein Pföcfe'^uncl Form, liinfürder in FürfalluÜg 
irriger Bergsacken ib äer 'Oü&» üiid ziii^ yer- 
rdfrfen'soli^^AWV':-! Hat lÄWIet ^» ^ 

j^2j £^1* vierte Tlleit '«athait -die ^rocessordnaog. Mögen Reobts- 
gelehrte vergleichen, iuwiefern die ^etgpcäceas.-ioder Gciichts- 

mit wenieen Exemptioaen iur das Vesfahren hei den Bergpro« 
oesMii, die in dem all^rbochstei) Patent vom Iten Nov* 1781 
bezeichnet sind , vorgeschrieben ist ^' abweiche. Sie gehört rtur 
*och ^dc^-'^eÄMiilhte' ao. Ob die Formen gcrädcÄu '(fi^^edA^- 
pflegc beschleunigten, ist sehr zweifeliiaft* 

, Wege mit Geldstrafen .ohendrem belegt, .dass die muthwillig 
AppeUirendeii mit dnar Gelaäträfo toh swanug Auint Süber 
geahndet wurden, ist ersichdich — ja dass sö^ar 'itis''VW8iam- 
-^1 niss der Kallfiislen ziir EinbiiflgAWg der 'Einrede, Rephk und 
Duplik mit bedeutenden GeldstTfii^n. md Dlichtgi^l^tUichkeit 
der £inreichun^ ,^te,$pl^tampoenai|i belegt warj -^.^Ndb^ 
fi»rmalitSten beiuglich der Cautionen» InddanieB eben ao er- 

^ , ¥19 juris' re^t. zu erschweren, von: deren Ergreifung möglichst 
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sollen am ersten Tor BefgmeiMer und Geschwore- 
nen gehandelt werden. . * ^ ^ >' * / « .1 ! 
' d^/^id^ RinJimg imw&aA^^ :ira»' ferner 

•»•'»'•^^tf 'thun sei, ^isoU diö' Sache ini Amt gelangen« 

3. So die Güte im Amt -^MttMfiifdto^^^vm' fettt^ za 

4. Wo 'flieh '^' ddei^ beide Pait miis Recht weriea 
würden« * 

5. Die Parten sollen mit genügsamen Vollmachten 
fürkoirinÄii/^ ' ' • - ^ 

,^fi^;;i^iil^^^fi^nvmögpn im AnU oder , Tgi; Jßeif^^^cl^^ 
. rechtliches Austrags gewarten« 
7, Vom Process im Amt zu hallej^^ -^^i ^.^^ 
stand und Gewähr zu bestellsn. 
Von Stiat der Piut, die FikvBtaad und Gewahr 
nicht beateUi^n* • ' 
9,^'WeB(i Parstanrf'utod Ge#ttdr bestellt ist» wte fe^ 

ner soll verlahren werden. 
iO. Ton finbrinju^im^.des .Be^^ ^xcfptioa, , 
iiif , ypti d#» Beklagten iii|tniroi^,ivci4 .««^C^che» Ein- 
reden. ' . ••* •• .' ■ ' .• : 

t2;'''Yd^'€oUMiomrung'fättg^r^^ StU£ei- 

11 Vtt mai sieii Ürftill eÄöten ^^^^^^^ 

Ii» Die Urtheii aufs fürdeilishste zu fassen uad za 

15» DieiUrdieibr «oUen gmm0k aeyn« raf i-die Haupt- 

gaehe''zu sprechen.'' - ' " " • ' -'.--^ ■ 

16« ' Vom Urtheflgeld imd Bbti^htotti^ ' ' 

«lltaittttttg te^Mtthlaii 8dü^b'''tetf< WiiitttijS^' ansor 

^ge beieulegeD, äls iita Rechts^ge. Das »hlirifÜfö^. y«rfahreB 
war.dte Eflgd: beote iit'tes das mündliche 'Verlfthratt.'^ " 
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18. Wib ^ ttiD tMkäiamm .Bkt 

theil zu fassen gegebeui Söll werden; ■ ^ 
18« Von £röifnang der Urtheüri und in wat^Xclit ihre 
. Kraft. •ehMcJtol soUsm.N ■ • -ii^l 'i<>T .'*^t: 

19, Uiber die Läuterung. ' i . - ' . : >:> 

' !voI]IUut iaoU:ittfenBenv Mi:fM W-y. f r f-fiTio"/" 
21» Wenh lein Zeugen£ulirer. durch . xien Richter oder 

:." iiohlib'dbleidetlL '1» '» '.'k !' »»i 1 
92^ Yon der Eri^, do (wenn) lein Zeogenlllhr^r sein 
- . Z^^nlite'.Toa' Fcnnö (wuBwL t fcd rt -bdto"<|itfati* 
• t ten Ortien) buchen müsste. ;i »'^ " V- ' vil 
ftS*' ,Yon Beweisartikeln und FragstUdieD*' 
24. Vom Terkürbn der Zett|g;en». ' • i'ii 

^5. Wie man die Zeugen, Zeugniss zu gebeo^ zwin» 

/ gen i^ag«^' ri/f • v ä 

iS^ IDii». I j^ngenpmoim «dUb ^ den gew0halichen 

Zeugeneid tbun. • * ' • 
Snf, Von £iiöfibuhg des Zeognn» wtd der Part^esetze 

i .r (&iltzb) aaisaäf f(Bei«iriMoiirffb Gegeabei^^ 
28. Yon Appellation 4 wie di^ gethaii und zngelassen 

soll werden. , , , . 

29« In was Zeit die Aposteln gesucht sollen werden. 
80. In was Zeit die Aposteln uns (deui^ 'regiereudeii 

* HerrÄ irtr Thki) fürfwadit 6oUen wiräe£ ' 
iU In was Zeit die Appellation gerecheftard^ *Üä 

werden. ' 
82* In W0[8 Gestalt die Sitze (Appettationsbeschltrtt^ 

und Appellatiönseinrede« lleplik etc.] sollen ein« 

gebracht werden, 
ßS» Was . ^1^ jui der Appellatioffi zu .re(:ht «ri^annl 

wird, dabei soll es bleiben. 
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35. Von Straf der Part, die mit Einbringung der 
'>". \\ j SSIze. säumig wäre;; : - 

36. Von Erlef^Dg der zwsii^ Itefc'Sittier (mi Seile 

der saclifällig^en Partei),' ^ - " 

YerfahreD) soll man iweiti'lauUniiji.ikwIi 'appeU 
r/io üuen. (Läutern bedeutet einen blossen Rekurs.) 



die Parteien ihren Reehtsstreitt «nnrldnidtliAadiinu* 

fii ^ ' ikaler. StadiratL führen wollten^ da lea deni Klä^ 
-n ' iliigwAafitiiätt^^lwargiöp dem 6taa'.A3tikd'dar Tory 
liegenden Gerichtoordünng dendRSmlicben Rechts- 
zug entweder vor dem Bergarat oder dem Joa- 
chimsthaler Stadtrat^ Terhandeln rä-taasen«) . 
49#.^Q€r>(lPfirt' Einbringen .seB mit -f^ter Besidieiden- 
heit gestellt werden (ohne Einmengung fremd- 
r lavtiger^^^anUanrr'Wlntorendig^e^ 

AusföUen und Anzüglichkeiten)J ' ' ' 'C 
40* Von" des Amtsschreibers r-zufälliger (zugehörigm^ 
, i.i. iHeaiildaihg (DteiT^^ <dea Gerichtsschrci- 

n* . . berÄ oder Aioua^.) '1./ . s »/..Jm; jA : •«* 

, Fem Processen '^•j 

d^ ypr Unsinn Bergineistpr jn Sachen in sein Amt 

gehörig uqd aus^^^^^ßcjb*^,. ijeh^ §O^Jj W^f^en, hat 



«J^Jti ^"^^ Anhau;^ der Processordnanpf vor d^m Bergmebler bezieht 
sich gaa% auf dio >£xMuüon$führuDg» weiche dem^ Bergamte eia- 
geräumt war^ und womit das eigentliche fonun judiciaue nichtt 
SQ Unm hatte» «o wie das Ver&hito bei 'ejngeslandenen Belg* 

J '''^«diu]dai: ''mttii%ian bdltiaer Botäilerattg diese» 

ArtOusl «fih ttbetseugt, iriMidi Ite^alMMi-^ :4tktnriwthet 
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1. Wider Wils Personen und in was Sachen der Berii- 
meister Klage aaDehmen» Kummer und Hilf thon 
soll. 

2. Von der Gitatio wider den einheimischen Schul- 
diger. ^ 

3. ' Wie ein Fremder soll geladen werden. 

4. Was aufn ersten « andern und dritten Termin soll 
gehandelt werden« 

5. Von der Ehaft (AusbleibensreditferiiguDg). 

6. Von der Hilfe zur Ausbeut. ^ 

Wie die Hilfe zu Bergtheilen gethan soll werden. 
8. Von aufgewandter Expens und Unkost. 
9« Do (wenn) der Deklagte auf den ersten^ andern« 

dritten oder vierten Termin erscheint. 
10* Wo sich ein Theil Ton diesem Process ins Amt. 

berufte, (fiecurs gegen das Verfahren.) 

11. Wenn di^ Klage wider Einheimische angestellL 
(Dabei ist auch das Verfahren bei abwesenden 
Beklagten mit vorgeschrieben.) 

12. Wenn die Klage zu einer Zeche (gegen die ganze 
Gewerkschaft) oder derselben Vorrath gethan 
wird. 

13. So die verholfene Theil, Ausbeute > Zeche oder . 

Vorratli zu voller Zahlung nicht reichte, oder 
so Uiberiauf daran seyn würde. 



Rechtsyeifahrea mit Tagsatzungea und neuerdings gestattliclien 
Rccursen yorgeschrieben war, — wenn auch nur das müodliche 
Verfahren einUaty «o muss man «ehr sweifefai, dass die Ahnch^ 
die Ber^erksslrettigkeiteB nicht tn verschlelfen, emeicht wor- 
den ^ und ein altes bergminnisdies Sprichwort: ^tatt alles 
Uibeb seinem Feinde einen tüchtigen Bergprocess an den Hab 
zu viiinschea'', auf gulem Gnimiu beiulan möge. Auch darin ist 
es in der neueren Zeit (so gut als möglich) hesser geworden. 

19 
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14. Wie sich der Beigmeisler mit Vcrstaltung der 
Kohmer (Kummer» Verbote) halten soll. 

15« Was Ordnung in der Hilf zu beweglichen und 
unbewegliclieü Gütern gehalten soll werden CBetnllt 
eigentlich die Execution auf die Fahrnisse oder 
Realitäten der Schichtmeister und Fürstände (Bür- 
gen)> wenn diese Personen Ersätze an die Ge- 
werkschaften zu leisten hatten. 

Sofort folgt der Schluss und die Formeln der 
Amtseide für die ansässigen und unansässigen Berg- 
leute und Kränzler etc* 



Bereits in dem Jahr 1542 begannen die Zerwürf* 
nisse zwischen der königL Hofkammer und den Grafen 
von Schlick, die in dem Jahr 1545 zn neuen Ver- 
gleichen führten > mittels weichen das Joachimsthaler 
Bergwerk an Se. MajestSl den König Oberging; und 
in dem verhungnissvollen Jahre 1547 mussten die Gra- 
fen von Schlick auch die Pfandherrschafi Eibogen 
liebst Zugehör der Krone Böhmen zurückstellen. Die 
Begebnisse jener unheilvollen Zeit haben wir in der 
Geschichte des Bergwerks Joachimsthal genaueF aus* 
einander gesetzt. 

Der Bergwerksvergleich von dem Jahre lo34 wurde 
zwar in seiner gesetzlichen Form durch diese Zwischen- 
fälle nicht gestört: es ergaben sich indessen dennoch 
thatsächliche Veränderungen» die durch die Gonfisca« 
don von Herrschaften» auf welchen Fristnngen bestan- 
den« herbeigeführt wurden, indem die auf jenen Gütern 
belegenen Bergweike ebenfalls der Krone beimgefallen 
waren* und bei neuen Verpfändungen oder Verkauf 
dieser Güter nebst einem Antheil zu den Beigwerken 
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bestimmter W&ldcr der Krone Böhmens vorbehalten 
blieben. Diese Reservaiioii ist «tuch auf den ganzen 
Elbogner Kreis ausgedehnt worden« welcher sich in 
den HUdJcii der Grafen Schlick, theils als £igenthum> 
theils unter Pfands oder als Lehn befand* 

Im Jalu'e 1548 crthcilte Se. Majestät Köni^ Ferdi- 
nand L den^ Joachimsthaler Bergwerk eine neue Berg* 
prdnun^. Wenn gleich der Inhall;» ja selbst der Hok« 
stich nur mit veränderter Umschiift zum grössten Tl^eil 
£ast wörtlich gräflich Sc^jicJriscben Beigocdouag 
Tom Jahr lo41 aachgebUdet worden: so muss dieselbe 
dessenungeachtet als eine neue Bergordnuag anerkannt 
werden^ weil sie die garste , ist» die seit dea Gonstitutio« 
nen König Wenzels !!• ifn Namen des Königs TerkOn» 
det wurd€^ Sie musste auch Veränderungen erl^iden^ 
indem nunmehr däs Berg - und Grundeigentfaum mit 
dem Mflnzrechte in der Person des Königs vereinigt 
war. Der Berghauptmann und der neuangestellte Amts- 
Verwalter wurden der königl. Hofliammer untergeordnet 
änd jene Artikel/ welche sich auf das Schmelzen und 
Ausbringen des reinen Silbers beziehen« welches an 
die Münze abzuliefern wai*« würden dahin abgeändert 
dass die Aufsicht darüber dein Mtfnzwafdein Überlassen 
wurde. Mehrere Artikel erhielten auch explicative 
Zusätze« und jene« welche auf die Berggerichts* Juris- 
diction des Joachimsthaler Magistrats Bezug nahmen« 
erlitten ebenfalls Abänderungen. ' 

Um eine schneUe Uibemcbt . öiimt UtMuen Yer^ 
Sndmugen ta vemitteln* rilaken^wir dieTergleichung 

der SleUc^ bier ein. . i.^. i-jAj - .> .J: 

19* 
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' Varianten in der Bergordiiimg vom Jahr iS64. 

Iter T h e i 1. 
4d Art. 2. Zttsatfi : Und dann Unsera Bergmeisteni ~ 

■ 

vermieden weitlen. Schmie!, pag, 7, 
_ _ S. Zusatz« £s sollea auch die Geschworenea 
— fleissig - halten «oUen« 

— — 4» — Die Vorschril'it'M für den Zehentner sind 

in der Ferdinandeischen Bergordnung neu 
redigirt' und yerm^Tl« wie es bei dem 
■ • neuen Herrn, der zugleich Herr der Münze 

war^ nothwendig gewesen ist« 
^ — 6, ist die Stelle ¥on: Auch soH ^ alle Soon- 
abend u. s. w« bis zum Schiuss weggelassen« 
7, ist den neuen Verhältnissen gemäss abge- 
Snd^, und die GontroUe dem Wardein 
zugewiesen worden, 

— — 12. Die Instruction für die Markscheider wurde 

yermdirC» 

nter T h e i L 

■ 

— — 4. Am Schiuss; Und soll nach dem ersten 

und andern Erlängen u« s, w« bis zu Ende. 
— i&. Die Stelle: Wiewohl Uns glaubwürdig ftlr- 
kommen u, s. w« bis zum Schiuss — ist 
neu beigesetzt, 

— — 24, Zusatz: Einführung der Gonsultationssitzun- 

gen über den Bergbaubetrieb. 
<— — ' 25« Neu inserirt und enthält die Bestellung 
zweier Einfahrer oder Aufsichtscommissäre, 
die dem Berghauptmann zugeordnet werden, 
28« Zusatz. Wegen ordenthcher Uibergabe und 
. >t) Einweisung' der Steiger nd Sdoohtmeisler 
in die Gränzen der Felder bei DienstTer- 
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änderungen« und Strafbcnnessung gegen 
YerrUckung der Steine und StufTen, 
« Ark 30* Zusatz wegen mcht geslalteteF. Fristung für 
die Gewerken, die ihre Schächte, Stöllenj 
und Strecken eingehen lassen» 

— 31. Znsatz wegen.' rückständiger Steuer zu dem 

Bergbau. ' 

— 54« Zusatz wegen Abhajigmig der Nach« Hoc^ 

^EeiteB (abgescbafiten Feiertage). 
5G. Zusatz, Vorscliiiit für den Gegenschreiber 
' bei den Quartalrechnungen« 

— €6» Zusätze: Verbot der wiflkilhrlichen Yer^ 
. • fü^ungen der Schichtmeister mit den Re- 

tardattheilen« 
68. Zusatz wegen eingehobener Zubosse Ton 
Gewerken^ die im Gegeoijucii noch nicht 
TorgescBrieben wären, 

— 69« Ausftlhrlicfae Beisätze ttber die Fassung 

VoUmachtea wegen der Gebahrung mit den 
ins Retardat Terfallenen Bergentheilen. 

— 1(X Zusatz. Strafbemessung gegen' Schichtmei- 

ster« die zu yiel aus dem Zehentamt für 
. Rechnung der Gewerken* erheben, 

— 78. ist etwas abgeändert, dodi auch im Game- 

ralwege die Appeiiatiouen und eigentlichen 
Recurse an den Berg^äuptmann gewiesen, 
welcher auch im eigencHchmi Rechtswege 
die Stelle des Appellation sf^erichts repräsen- 
tirte, wie im IVcen Theil^voriiommt* Der 
Zug ging in letzter Distanz in beiden FäUen 
an den König« 
JUi jlr4 81* Wesentliche Beifilguttgen : wegen desseo» 
dass die hergömliicke Jurisdiction sich auch 
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< ; moA liaf '^iä anflässige&iini Bferglreien lie« 

genden Zechen und T^agräume erstreckte; 
M ; . ^) aboD die« Emobiuiif »d neue Begrün- 
' : < * ^ dftng ToniGürteii imdillliiierb iui der Nähe 
dfir bestehenden Bergbaue^ und dass diess 
*> ir ij dhsie. VoBüuieii und firlaiibiiito.4ea Berg« 
amtes nicht statt finde. '' "' 
Ad Atf*i.S94 Die Kuappschaftsältesteii und so auch die 
..' gamd^Corj^offtd^a ^wjrd dvrohgeheDds dem 
Ber^hauptmann nnter^eoidnet«! 

— — 102« Zuaalz. Eine Localbegünstigung für Daniel 

- ' r. . R«ttien tiefen Sliitten la JoaeUmäthdL 

Der Art. 104 der Ferdinand. B, O. eine neue ge- 
setzHche Bestimmung über die Verleihung der durch 
deo Bflf^^bail. eiaofariotteaed. Berg oder Grubenwässer. 

Z u m ni. T Ii e ii 

Jd Jri^ 2y Üi^ mitUiaga^kkMB üad üaxt dem NOni- 

bergei Gewicht zu reguhren und zu zimeo- 
' tiren» ... •/ 
^ 3* Zu diesem: ^Idrtikal iat iii :der:FAftL B. 
.. . : : ; 'ein neuer eingeiiilurt worden, der eine be- 
. . aoitdene Oniattiig. und instruifation fUr die 

' iSehfoeher . umfaitset auch) die Gdbührea 

' . - ' für die Uüttenkost und Löhnungen in Form 
«r ) : ' jeincr Taxation eäthälfc. 
«*r-' fp*/ i»' Der Sie Artikel der: Sobliddschen Berg- 
• • Ordnung wegen Nichtschmelzen auf irem* 

• den HOtten isc weggelaseeiu '• ' 
. -r- 6i iblgl eio meosr Zusatsoptikel sub 7. dass 
den Wasciiem eine eigene Schmelzhülle 
lur Yersrhrnelrnng der Wasditee ang^ 
witflan Wenie. 
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Der 13. und 14. Artikel der Sehlickischen Berg« 
Ordnung sind in der Ferdinandeisehmi ausgelassen. 

ZumTV. TheiL 

Der 6te Artikel der Schlickischen Bergordnung 
ist in der Ferdinandeiscfaen ausgeblieben. 

Bei dem 1 2ten Artikel ist das Versenden der Acten 

4 

zum Urtheibpruch behoben worden. 

Der 13fe Artikel« der yon Versendung der Acten 
nach Freiberg oder an andere Schöppenstühle handele 
ist in der Ferd. B« O. weggeblieben. 

Der 17. Artikel über die Urtheilstaxe, die dem 
Joachimsthaler Rath zu entrichten war» oder wenn die 
Acten nach Freiberg versendet wurden» ist wegge« 
blieben. 

Im 28, Artikel: die Appellation, die vermög der 
Schlickischen B« O, an die Grafen Schlick (an uns 
den regierenden Herrn im Thal) zu richten war> ist 
yermög der Ferdinandeisehea Bergordnung an den 
königl. Hauptmann und Verwalter gewiesen. 

Der 33te Artikel enthält in der Schlickischen B. O., 
noch eine Instanz über die Appellation: obwohl die 
Grafen Ton SehlidL über die AppeUationsbeschwerdett 
in letzter Instanz entschieden, so sollte es ein oder der 
anderen Partei noch immer frei stehen, nochmals an 
die Grafen yon Schlick als regierende Herren zti 
suppliciren ; das sollte auch samnit des Gegentheils 
Mothdurft angenommen werden, und was darauf er*: 
kennt und gesprochen wird» dabei aolle es ohne alla 
Weiterung endUch bleiben« 

334) Es war dieses one Art der RerisioD üb« die Entseheidong in 
Bweiter Inttaas, freilieh so, diss die AppeUatiioof • imd Refi- 
aionsiiistaiis in einer Peison mämgt wir. 
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la der Fcrdinandeiscben Bergordnung ist die Be- 
zeichnung einer höheren Instanz über die Rechtsaus- 
sprüche in appellatorio Yon Seite des ^Hauptmanns und 
Verwalters unterblieben. 

In derselben Bergordnung folget tot dem Bc» 
schluss noch die Bestellung des Amtsyerwalters» gleich- 
sam als YiceprSsidenten« indem er auch Verweser ge- 
nannt wird« um in Abwesenheit oder Verhindenmg 
des Hauptmanns das Amt zu handeln« 



Ans dem Umstand, dass diese Bei ^^di^dnung im 
Namen des Königs verlautharet worden, bat man den 
Schluss gezo<,M^n, als wäre sie Air die böhmischen 
Siiberbergwerke überhaupt erlassen. Diess möchte aber 
wohl nicht der Fall seyn; denn abgesehen davon« dass 
wenn der . König Bergordnungen für mehrere Berg- 
werke zugleich ertheilte, er diese auch narohatt iiiachie, 
wie es bei den Zinnbergordnungen fUr Schlackenwaldj 
Schönfeld und Lauterbach» dann für Hengst, Päringen« 
Licbtenstadty Platten, Gottesgab, Kaff und Muckenberg 
der Fall war/ hier aber die Pubhcation blos ^ Joa« 
chimsüial und die dahin einverleibten Bergwerke aus» 
gesprochen ist: so müsseu wir noch anmerken, dass 
sowohl König «Ferdinamd« als sein Nachfolger König 
MaximiUan, einzeke Artikel der Joadiimsthaler Berg- 
Ordnung anderen Bergwerken zur Nachfolge vorge- 
schrieben haben, welches ganz überflüssig gewesen 
wäre, wenn die ganze Bergordnnng als eine allgemeine 
bereits vorgeschrieben worden wäre» So wird z. B. 
durch ein königliches Mandat Ferdinands L TOm 20. 
Juli 1560 anbefohlen, dass auf allen Bergwerken des 
Königreichs bei Zubussen und Retardaten nach Vor- 
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Schrift der Joadumsthaler Bergordiiiin^ Torgegangen wer* 

den sollte -^^), Im Jahr 1550 hat König Ferdinand dem 
Bergbau zu SchönÜclit in der ertheilten Bergireibeit 
im T. die Joechimsthaler Beigordnung ausdraddich 
voi ^^( schrieben ^^^), Im Einzehion hat auch König Ma- 
ximiUaa in dem Freihriel vom Jahr 1568. fiir den ent* 
stehenden Bergbau zu Schönberg, die Joachimsthaler 
in Druck ausgegangene künigl. Bergordnung zur An- 
wendung verordnet ^^^)« In dem vom Kaiser Rudolph 
^ertheilten Bergfreiheits • und Begnadigungsbrief ' ftkr 
Rudolphsladt bei Budweis vom Jahr 1585 wird gleich- 
falls die Joachimsthaler Bergordnung neuerlich vorge» 
schrieben j und zwar als eine schon vorlängst allda 
bestandene Ferner im Jahre lüOG schreibet K. Ru- 
dolph in dem Berglreiheitsbrief fUr Dreihaken, Pro« 
menhof und Gramling die Joachimsthaler Bergordnung 
zur Richtschnur vor« ungeachtet diese Bergbaue unter 
die Schlackenwalder Berggerichtsharkeit angewiesea 
waren. 

Auf gleiche l^eise haben auch die ständischen 
berglehensberechtigten Gnindhoren die Joachimsthaler 

Bergordnung als die einzige in Böhmen durch den 
Bruck bekannte bei ihren Bergwerken zur Nachach« 

tung vorgeschrieben. So z. B. bereits ao. 1521 hat 
Peter C<\ von i>woysic den Gewerken bei seiner Veste 
und Dorf Swoysic eine Bergfreiheit mit der Berechti- 
gung ertheilt, die Bergbücher in clcutsc her Sprache 
ZU führen > und sonst sich nach der Joachimsthaler 

S35) F. A. Sdbimdt BerggeseijtfaipnJmig Band H. p. 458. 
8d6) Bergrechts -Spiegel pag. 160. 

237) Sclunidt 1. c. B. III. p. 114. 

238) ßergrechls- Spiegel p. 159. 
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Bergwdntmg (Tom Jahr ibiS% welche er mitgdbrarfat« 

zu richten; in Streitigkeiten aber unmittelbar an ihn 
oder aa das Joachimsthaler Berggericht zu appelü- 
ren. Fecer Wok von Rosenberg echrieb im Jahr 

1582 die Joachimsthaler Ber^^orchnini; vom Jahr 1548 
f&r die Bergwerke bei Krumau vor. '^*^) £bea so hal 
Attgutt iroti Schdnbiirg zu Glaucha in der 160t Dir 
Grabhtz verkündeten Bergl'reilicit die Beobachtung der 
Joachimsthaler Bergordnung geboten« 

Wenn aber auch kein Mandat exiatirte, vermdg 
dessen diese Bergordnung allgemein Torgeschriebeu 
worden wttre» und das Kuttenberger Bergwerk Ton 
einer Joachimsthaler Bergordnung nie Notiz nahm; 
so ist diese Bergordnung als die einzige« die bis zu 
dem letzten Drittel des 18ten Jahrhunderts gedruckt 
vorhanden war, und wenn auch nicht mehr im Buch» 
handel, doch bei Antiquaren [oder in Versteigerungen 
erhalten werden konnte, eine allgemeine Bergordnung 
geworden, die auch im Auslande gebraucht wurde. 



Wichtiger fttr die Bergbaukunde und Gesetzge- 
bung, als die Zuthaten zu der Joachimsthaler Berg- 
ordnung, erscheinet der so genannte Appendix zur 
Joachimsthaler Bergordnung, ohne Jahreszahl, der 
ZWAV in Sachsen Gesetzeskraft erhielt, in Böhmen aber 
blos als Aushüfsgesetz in Gebrauch kam. £s scheinet 
eine Privatsammlung aus verschiedenen Bei^gebräuchen 
zu seyn, welche Mathias Enderlein, Bergmeister und Amts- 
verwalter in Joachimsthal gesammelt und zu eigenem 
Gebrauche zusammengeschrieben hat In dem böh« 

8S9) Siehe Bergwerks -Gesdbidite Tom« I. pag. 286. 
240) B. W. Gesdiichte T. L p. 230. 
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mischen Museum Lelindet sich eine HandschriO; unter 
aeinem Namea, wo derselbe in dem 46ten ^o, der 
tomiel des Yermessungsedieis im Einlange sichselbflt 
benennet, und am Schlüsse das Jalir 15 uß beiüeLzt, 
wo «r ]>o«b Amtsrerwalter war. 

' Diese handschriftliche Sammlung von 171 Artikeln 
Ist erst später durch Deucerds an die yentchiedenen 
Kapitel der Jöachimsthaler Bergordnung angereihet wor- 
den. In dem Manuscripte von Enderlein sind sie mehr 
nach der. Zeitfolge« wie er sie erhalten« gereiheL Sie ist 
sowohl in Deuceri Corp. jur. metall.^ als auch aus die- 
sem in Schmidts Berggesetzsammlung im II« Bande 
Vollständig abgedruckt. 

Die wichtigsten Anikel dieses Appendiz shidt llbtr 

dlas Verfahren bei der Freimachung unbauhafter und 
4k^s ins Freie gefallener und aufla&si^^ er Zechen ; Übe^ 
ditt yerfafaren bei Vemesaung der Zechen r die Be« 

Stimmung der Vierungen der Erbstollen und Gänge 
upd.die daraus abgeleiteten Aechte» wovon in der 
9ergordniiilg nichts PositEres enthalteii war; endliefa 
sehr viele und ausführliche Grandregeln über die bei 
4»u ErbstoJUlaa vorkonunettden Aechtsfälle« 

In mehreren Artikeln des Appendix erkennt man 
ia Enderiein den Uibersetzer der Constitutionen Wenzel 

* 

des n. ; indem mehrere Artikel den CSonstituUonen 
wörtlich nachgebildet sind« wie z. B, Art. 7 über die 
Annahme der Muthnngen Yon den Familiengliedem 
desselben« in Abwesenheit des Bergmeisters« — und 
Alt. lOä über das Recht der Stöllner zur Enthauung 
der Erze auf die Entfenuing einer mittehntosigen Keil« 
haue« 
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Durch den Vergleich mit dent Hersog» ■acfani»' 

Ilgen Churliirsten Morilz von Sachsen» und die Con- 
fificaiioQ vieler Uerrschaftea des £lbogner Kreises sind 
dem Kltnig mehrere Zimt'-» Blei- und Eisenhergwetke 
zugefallen. Für die Zinnbergwerke iiess der Ki^aig gleich« 
zeitig mit d^ Joachimsthaler Silberbergordnong» und 
zwar unter dem nSmlichen Datum» den 1. Januar 1548, 
die oben erwähnte Bergordnung iiir Schlackenwald 
und Hengst cum appeitinentiis ergehen« 

Diese Zinnbergordnungen unterscheiden sich we- 
sentlich von der Süberbergordnung darin» dass» den 
Lagerungsverhäitnissen gemSss« und weil die Erze nicht 
immer gangweise sondern auch als Stockwerke und 
Flotze vorkommen« fiir das letztere Verhältnis s ein 
anderes Grubenmass» nftmlich anstatt gestrecktem Felde 
das geVierte Feld, vorgeschrieben ist, und die Bau- 
hafdialtung nicht auf eine fortwährende Arbeit auf dem 
Gestein sondern auch auf die Aufbereitung bereits ge» 
wonnener Erzvorräthe ausgedehnt wird. Die Gang» 
vierung, deren positive Bestimmung in der Joachims« 
thaler Silberb^ördnung fehlt» findet sich in der 
Scijlackenwalcler BergorJnung aufg-enommen. 

Gleich im ersten und zweiten Artikel der Uengster 
Bergordnung werden die Eisenerze und andere gerin- 
gere Metalle im Umkreise der zu Hengst, gerechneten 



241) Nach Mosch (zur Geschichte des Bergbaues Band. 1. pag. 190) 
soU bereits anno 1541 in Schladceuwalii eine neue verbesserte 
und yemehrte Bergotdniing (also von H. Kaspar Pflug) publi- 
cir^ und su Zwickau von Wolf Meyeibeck gedruckt worden 
.seyn. Da Hierüber nichto Näheres angefahrt ist» wir ubrigeot 
diese Beq;or&iung nirgends gedmc&t noch anderwSits erwihiil 
gefunden haben ^ so wollen wir es bei dieser Angabe bewsodetf 
lassen. 
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Bergorta» tud überhaupt im ganzen Elbogner Kreise 
(der durch die Acte vom Jahr 1547 aus dem Berg- 
werksrartrag ausgescUossen worden) zwar der Mothung 
und Bergbelehnmig imtenEOgen« jedoch die Verleihung 

der Eisenerze der obersten Bergbehörde in Joachims- 
thal anssefalttssig und per nrbilrinm eingeräomt« „weil 
dieselben viel Höfas yersehwenden ^ das man mehr zu 
den Silber - und andern Bergwerken nothdürftig." 
üibrigens drückt der König sich gleich im Iten Artikel 
dahin 9m: dass die Gold- und Sllbergänge in diesem 
ganzen Bezirk nach der Joachimslhaier Silberbergord« 
nung» die ZinnbergweriLe jedoch nach dar Hengster 
Bergordnung verliehen werden sollen; „Übrigens der 
anderen Metalls halben wo dieseibigen erschürft« wollen 
Se. Majestät daselbsthin auch eine sondere (besondere) 
Ordnung geben/' 

Dieses mag die Veranlassung zur Pubiication der 
foigends berOhrten Eisensteinordnung seyn. 

In Schmidts chronolog. Berggesetzs^inmlung, Band 
IL p, 296» ist auch eine Ordnung iUr die £isenstein- 
zechen im Königreich Böhmen ohne Datum und nähere 
Beglaubigung ihrem ganzen Inbaite nach autgenommen. 
Sie scheint jedoch nach dem Inhalte der einzelnen 
Artikel Ton dem Landesftlrsten ausgegangen, und den 
Zinnbergordnungen von ao. 1548 nachgefolgt zu seyn. 
Als Maassen werden jene des Zinnbergbaues auf Flötzen 
und Stockwerken vorgeschrieben > und es wird sich 
darin im y ihrigen auf die Joachimslhaier^ und die Zinn- 
bergordnungen berufen« 

Mit dem Erscheinen dieser Bergordnungen und 
der Pubhcation des Bergwerksvertrags vom Jahr 1634 
war das Bergrechtswesen fbr die damalige 2eitperiode 
geordnet > und der König nahm auch auf diese Acte 



Digitized by Google 



m 

IQ 'dm spütofM £rlll86ea nod AiiQrdnttii§eD Benig; 
Es hatten sich jedoch St* Mi^eslat die Yennehrung 

imd Yermipd^rung der bestehenden Bergordnungen 
Yoihehalten« uod Bolchet auch in dea neehgefolgteo 
E^formationen ausgeführt. 

Gleich im Jahr 1549 erfolgte die Ferdioandrischa 
Refonniniott Sir den Joachimathaler Bergban. 

Es scheinet« dass durch die yorhergegangene Gon* 
fiscation der Bergbaue während der politischen Wirren 
Tide aualändiache Gewecken» wegen der Sicfaedheit 

ihres ßergwcrkhesilzes eingeschüchtert, den König ge- 
beten hM>ea» ihoiiu diessfaiis eine eigene Garantie zu 
wleibeiu Diese ist nun auch in der gedaohten Re« 
foimalion dahin ertbeilt wordeuj daää*der König sich 
eller Gonfiscation» welche sich aus Strafe oder Yei> 
brechen der Gewerken im Krieg oder Frieden ei^ebett 
könnte, in Bezug aui Bergtheile und Nutziugen gnä- 
digUch Verzicht leiste, bloss gegen die Personen- Ytr* 
fahren wolle» und nur die HeiniföUigkett in Fällen 
|j;änzlicher Erblosigkeit sich Tcrwahre. Das Uibrige 
sind locale Yerfilgungen in der Manipalation. 



Im Jahr 1563 erschien zuerst ein Mandat wegen 
der Ablösung alter, frei gemachter und wieder aufge- 
nommener Zechen durch die früheren Gewerken« nftm- 
lieh« dass eine solche Wiederabiösung; nur einmal ge- 
stattUch sei. 



König Ferdinand« aus Veranlassung einer neuer- 
lichen Untersuchungskommission, die in Joachimsthal 
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abgehalten worden war» fand actk bewogen» abermals 

eine Reformation und Beg^nadung vom 31. März 1564 
zu erlassen« In diesem Ediete wird vorzüglich gerÜ- 
gel, dass zu yiüe und wiederholte Fristen und £rlän^ 
gungen, welche in der Bergoidnung ausdrücklich ver- 
boten Seyen» gestattet wurden» und dieses die nicht 
geringste Ursache des VerfaUs des Bergbaues set wes- 
halb der König sich vorbehalte» den Bcrgmeister und 
die Geschworenen zur Strafe zu ziehen* In Bezug 
auf die vorausgegangeue Reformation wurde in der 
Toriiegenden Urkunde aucli der lOte und 76. Artikel 
der Bergordnung in Betreff der Aufnahme frei eriddr* 
ter2ecben» und Aufforderung» dann der Zulassung 
der alten Gewerken ausführlicher und lunfassender 
eirläutert 



S. 21. 

Man muss König Ferdinand h die Gerechtigkeit 
widerfahren lassen» dass er sich seine gaiize Regierang 

243} In einem Joachiinslhnler Mänusknj>l ;nis dem Ende des Ifiua 
JahrhuDclerts , wahrschetaUch von omi ui Beamten oder Gewer- 
keo Tcv&sftty wird m dieser Vorschrift folgeode Nole beigefügt: 

Ifota, Noch bei Hemi CbrisUipbs yon Gendoif Zeiten seynd die 
Fristen verboten , dagegen in einem Quartal in 500 Lehen nn* 
Terrecesst liegend blieben. Item anno 1577 auf dergleichen Vor- 
nehmen seynd im Quartal Triniiaiis 50 Lehen liegen blieben, 
und nicht mehr ak 4 Lehen von denen Zeclim, so zuvor mit 
Fnst erhalten, aufs Neue aufgenommen und bestätigt worden. 
Es sejmd anch nber cUeser Einsteflnag der Fristen TieL ansebn* 
lidM fremde Gewerken» so twor Tide 1000 ü, Znbnsse hieher 
gewendet, absehen gemadit, und anfllssig wetden, wie i» 
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lundnrch sorgsain bemühet habe» den böhmischen 

Bergbau wieder zu erheben. Die Ursachen, welche 
dagegen eingewirkt» haben wir in der Geschichte des 
Bergbaues entwickelL 

Könii,^ Maximihan, sein Nachfolger, halte nicht 
weniger den regen WiUen, Ordnung in diesem Fache 
zu stiften: und da er beobachtete» dass manches» was 
in dem Vergleich mit den Herren Ständen in dem 
Jahre 1534 bestimmt worden» nicht mehr ganz in die 
damah gegenwärtige Zeit einpasse: so wendete er seine 
erste Sorge darauf^ sowohl die Berggesetze überhaupt 
als im £inzehien die Verhöltnisse mit den Herren 
Ständen Ton Neuem zu reguliren« 

Die erste Veranlassung zu neuen Unterhandlungen 
scheinet der Landtag Montag nach OcuU 1567 gegeben 
zu haben, indem die Herren Stände bei Gelegenheit, 
wo sie um Bestättigung ilirer Privilegien ansuchten» 
und um Verlängerung der nicht erblichen Fristen- und 
Bergfreiheiten die Bitte stellten» — zu gleicher Zeit 
eine ComiBission aus der Mitte der Landesstände wäiil- 
ten» nämUch aus dem Herrenstande die H« Bohuslaw 
Felix Ton Lobkowic und Hassenstein auf Licikau, Land- 
vogt des Maikgrafthums Niederlausitz ; Lorenz Schlick 
Ton Holeyd» Grafen yon Passaun auf £ibogen und Neu* 
deck» k. k. Hauptmann der Altstadt Prag; Johann 
Erasmus Ton Schwamberg auf Haid; Heinrich von 
Waldstein auf Dobrowic; Heinrich Kurzbach yon Tra- 
chenburg und Militsch auf Ronow und Lemberg; Se- 
bastian Hassensteinsky Ton Lobkowic und auf Hassen- 
stein; — aus dem Ritterstande: Ulrich Dubansky yon 
Duban und auf Libesic, Unterkänimcrer der künigl. 
Städte; Suda von Bened auf Orlic; Wenzel d. ä. Be- 
ehjni^ yon Laian auf DuSnä; Christoph yon Kariowitz 
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auf Rothschloss , Günther von Birnau auf Tetschen^ 
Faul Korka ton K<^kyne auf Suchdol und Wosürow« 
*^ und diMen Gommissarien den Auftrag erdieikea, 
wenn sie zu den von Sr. Majestät ernannten Coromis- 
semn benign würden» die UnteriMmdlongen zu pflegen^ 
jcidoch 'niDhta abzuscliliessen» sondern auf d6ni:nJicli» 
8ten Landtag darüber Bericht zu erstatten. In den 
mcMolgenden Landtagen kommt jedoch kein aolchw 
Bericht Yör; es seheinet daher» dass di^ Unteiiiaiid- 
lungeti zwischen den beiderseitigen Commissarien bis zum 
Abschiuss fortgeflahrt worden» ohne dass in den Land- 
tagen froher eine weitere E^fihonng gemacht wurde. 
£s scheinet indessen von Seite der Herren Stände oder 
Von ihren Commissarien das Pedtum gesteilt .worden 
m seyn, dass sie in dem Besitz der besiehenden Fr»» 
Stangen erhalten > und iUr neu zu entdeckende Berg- 
werke ihnen eine 25jldirige Bergfreiheit ertheilt wecdmi 
'möge. . ■ . V 

Aus den bei Fr. A. Schmidt ''*^) abgedruckten 
-Rescriptesi Sr. k* Majestät an. die böhmiscbe Kammer 
und den Oberstmttnzmeister ddo. 18. Mttrz I&69 und 
28. December desselben Jahres ist zu ersehen, »»dass 
Se. Majestät zwar nicht ganz überzeugt sind» dass auf 
längere Zeit yorhinein ertheilte ,Bergfreihetten zu beson- 
derer Erhebung der Bergwerke bisher geführt hättei^ 
gleichwie die YÖn Sr. Majestät dem Kaiser Ferdinand L 
im Jahr 1547 auf 15 Jahre und später noch auf 10 
Jahre Terlängerten Fristen > wie es der gegenwärtige 
Zustand der Bergwerke beweise» nicht den erwarteten 
Erfolg geiiabi hätten; desäen ungeachtet wird sowohl 



-244} V, A. Sdimklt Berggesetttannlniig T. m. pag, 127 oimI T. 
HL p. 122. 
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hin angewiesen» mit dfia Commissaiim Hern^ 
StUada über Modifidniiig «nd Veriiesscning Fev» 
-dinandeiscfaMi BergwericTertrag:8 die Unterhandlungea 
ÜDrUofietsttiu Als Commissare zu dlesei^ Uaterhand^ 
lugen, liatten Se. Ilqeeiäi Hem Joeehiia von Sdiwwi^ 
berg, den obersten Münzmeister Herrn Carl Ton Biber» 
stein» und Herrn Florian Griespek ernannt; auob wiif» 
^kii der böbnieehen HofkamRier Cloneuiettten beige» 
seilt, worunter Herr von Geitzkofler der thätia^ste ge» 
iM^esen zu seyn scheint; die einzelnen Artikel des Fei^ 
diaendeiechen Vertrage wurden der Beibe nach dnreb» 
genommen, erläutert und modificirt, auch neue hinzQ- 
f;^ilgt* und über einen jeden einzeln mit den stände 
•eeben Herren Gommiaailren Terhandelt. Die Negotii^ 

■tionen dauerten Ton dem Jahr lo67 anfangend bis ztt 
4sin Jahre ihlb^ wo der Vertrag yoUend« ebgeeddos- 
een» in den LandtagseUuss aufgenommen, und in die 
Landesordnung eingetragen wurde. Wir , werden die 
ffebroffiBnen Abttnderongen und VecfaandlimgeB dieaaa 
VnrgUdiea bei dm «fattebMO Artynln nadiweiaen. 

AduMUiiumm tum MaxmiUamtchm BergwerluvergladL 

Im enten Aftikel wird gestaüel» dasa ehe nocb 

an demjenigen Orte, wo eine Bergwerksuntemehmung 
beginnt« ein- iurdeotUeiier Bei^eiater beaicUt ia^ ancb 
der Gnmdheir aelbat. ader aein Amtmann oder Be* 
fehlshaber Scburflioenzen ertheilen« Muthtfngimy anneb* 
nm» nnd BergluNi wkihen kfinnen. 

Im MagnajüaniadieM Vertrag wird ein bäherer Ein- 
iösungspreis für die Bergsilber zugestanden, und zwar 

Ton IG fl. ftr die Maak^ lein Silber, Zugkicb wild 

der Einlösungspreis des feinen Goldes mit 1 fl. filr 
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nandeischen Vergleich nichts gemeldet worden war* 
Ferner ist aufih dUeAer zwtüacha Preis bei Einlösung 
4btin^ 

la dem Maximilianischen Vertrag ist gleich im 
flu Artikel mgen der fionchtBBg der Poch^ «nd Uil^ 
tenwerke «nr Aafbemtimg der Ifeudle etipulirl» und 

dlUB Recht zu deren Einräumung oder Selbsterrichtung 

den Gnindbcrm erthetft,^ wovoa firttlie? mobie 
pneldei war« 

Im ^ite^ Artikel des Maximilianischen Vertr^gf 
jsl; (ön^ seilweilige Uibereinkunjft mgecdMillel;, yfpp» 
möge welcher den stiUidischen Gnindlierrea 2$ Jahre 
lang vom Tage d^ Vertrags vo)i allisn auf ihrea GrÜn^ 
den bestehenden oder noch aufkommei»deit Bergwer- 
ken drei Viertel des ganzen Zehenls zum Gemis^ eiii* 
geräumt werden. 

Im Mazimilianiscfaen Bergvertrag ist der Fer£- 
nandeische in der Hauptsache» In Bezidiung auf die 
YerbindUchkeit der Verhauung der Erhkuxen, fQr den 
Grundheim von Seite der Geweiken« aufireeht erhalten, 
jedoch nach den Verhältnissen im Einzelnen dahin 
gemässigt worden, dass wo die unentgeldiiche Uolz« 
abgäbe aus den Waldungen des Grundherrn zu , dem 
Grubenbau Statt bat, alle vier Erhkuxe, — • im Fall 
i^ier dieses nicht wäre, nur zwei Erbkuxe yerbaut 
werden soUea. 

Femer sind im Maximilianischen Bergwerks vertrag 

noeb yergleicbswei^ von allen auf iLÖaigUcfaen und auf 

itäiidifli*k<nn Grinden besteiieiiden, oder noch weitor 

im entdeekenden Gold- und Silberbergwerken noch 

wei Knxen znm Beirtnn d^ Schulen, Jürchen und 

Sgvtälw tm KU iMuen« ansgeaq^ wnrden« 

20* 



*^ < VthngWB sfnricht sieh der VcHrag in dnem'eige- 
.Ben Artikel in Betreff der geringeren Metalle (die den 
jSläiidisidiett' Grandhenreii 4rei belaasen blieben) bloM 

dähin aus, dsss Ihre Majestät nicht zweifeln, Sie, die 
iStände, werden auch etwas zu desto mehxfr Erlangung 
göttlichen iSegess ad pioe mos davon gutherzig mi^ 

zutheileu und anzuwenden nicht unterlassen. 

Der im Ferdinandeiachen Bergwerkayeitrag im All- 
gemeinen- abgefasate Artikel' Ton der^ Oberhand und 

Jurisdiction des Grundherrn über die Bergleute und 
das Bergwerksgut ist im MaximiUaniseben Vertrag auf 
lAe yorkommenden Fl^Ie distinguirt und in mehreren 
Artikeln erörtert worden , nämhch : . 

Z. XXIL Uiber den frei^ Ab- und Zuzug der Berg- 
leute* 

«— XXIIL Uiber die Erbschaften bei Bergleuten. 

7~ XXIY. Was die Bergleute von den, liegendmi Grün* 
den zu leisten schuldig seyn sollen» 

— XXV. Uiber die Fälligkeiten (Caducitäten). 

— XXYL Uiber (Geld-) Bussen und Strafen* 

--- XXVH. Uiber Fälligkeiten an Grund und Boden. 

^ XXVlll. Sperre und laventur in Todesfällen. Item 
Vergerhabung CBevormundung) der Waisen. 

r- XXXL Ein Theil dieses Artikels , so weit er die 
Unterthanen betrifft j die einen Bergwerks- 
verwandten mit Klage belangen würden* 

r— XXXIL Uiber die Malefizhändel, worin der beson« 
dere Umstand Torkommt, dass die Grund* 
henren inMalefizftllen» wenn sie ein eigenes 
Halsgericht haben, diese Gerichtsbarkeit 
ansüfaenkdnneii« insofern aber diese Gerichts- 
barkeit diginge« sie ein wohlbeseutes ge- 



Digitized by Google 



digen Personen (sonach eine Art von Jury 
oder Geschwomengericht) zuninmeiMetzefi 
md nithdlini' lassend könben* ' ' i t\i 
Z« XXXHI. pk .königl. Bergstädte betreffend, wird ihre ^ 
* i^rAi^eDB (Giarifililb8Bk«it ^rtaiahift«;^ und sind 
' " : £e'P^«ototti und 'Gremetiide» TOB dem Berg- 
, faaaptmann^ unto? den sie geordnet« zu be* 
. Ifiiigisii. <&ttltenhilrg«iB«rgmcheiiBteii^ Eitle 
und Knin sind.fiMf 'ihi^ licjlBOiidereii Fmi* 
] ' ■ ' ■ -legien gewiesen. ^ 
•^t iXXJUV. WcM diftfior0ieBlfiiUnd«fü««.li^ sind 
•i / . sie; in dieser Bexiebuidtg dem Landreclit ym^ * 

terworfe tu : : • ' 

XSXYi Bergleute Zeognisserf' CZnp. idbUge dersel- 
ben' sind sie' nur <tbr * ihrto *y oi^afc tzten 
Bergbehörde zu. erscheinen. verbunden.) 
^ XXK. Wohin die Klagen «ollen gotickiee werden. 

XXXt Christen Münzmeist^rs j^elehrung bei dem 
j Landrecht.* .. ;t 

-r^.XJSQüL (hn Eingang:) Die LandrechteissoUen die 

' Bt'lehrungsfrag nicht, aufschieben.! ./ — 
(Diese drei Artikel. ;sind bereits im f'eridu^andmschen 
Vertrag gegiüadet» .yermdge deaaen rdie^ Grundherren 
bei voikommenden Beschwerden in Bcigwerkssachen 
Yor dem obersten Münzmeislier iwiangt .werden können.) 
Tu .XIX. : . Bergamtleute • JleateUung- und rMfeht betref- 
fend. (Wird der ganze 14. Artikel des Ferd. 
.BL W.V* ab anno .1534 neuerlieh bestätigt) 

— XX. Landprobirer. Ua im Ferdl B.fW. V. Art» 

VI berührt, jedoch hier weiter ausgefühiu 

— XXI». Utber das Aussahlagen d^Cbrohen^omBrand» 

ailbflr durch den Httnmundkjj^'/ 
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Bin neuer *and eelir wickcige^ Ariikeft» • wmdg 

' . irelchen Se^ Majestät sich zwar das Sitl^re' 

: i» so tm auf ihmi :Gf«nAfti fldz entdeckt 
lind Salxwcarke in Umlrieb gebracht würden, 
den sehnten Tbeil der Nntning ms dem 

— XI. Wenn die minderen metallischen Erze Gold 
4»dfl^SiBNBr hirfMr^cB denil flU hidten,!^ 
-«4« SA' ' in' F0I90 «ksien'i • di»' Anficlmuig dreier 
(könighchen) Seigerwerke an unterschied- 
' litillei[i Orten« . — 

VIßtm beide*: Artikel nnd neu nnd mk gegensei« 
tiges Zagesiändniss der ständischen Grund- 
herren lUr 8e* Majefttilt in Betug auf die 
1 ' edlen MetaHe^ die in den iliindeh*en, fimen 

frei gelassenen Metallen« besonders in Blei 
undKnpfer beigeniengtTOiltomniett.diirfteni 
X« Die Titel: Aüfrichtung der Münzen« 
Vorleiben auf Gold und Silber 1 dann 
1' Wie es npit Bezahlung der Ansbeat - Sübcr 

t* ' gehalten werden soll, — ganz conform mit 

f. ■ dem Ferd* B. W. bis auf den Beisatzx 

: dato die von den Gmudhemn imd iate^irem 

J ' * ken im angezeigten Nothfall zu verkaufen- 
den Silber nicht ausser Landes verkauft 
* mstdm düitai» Imd. der IrUher bestandene 
.r ' i Vorbehalt, den etwaigen Gewinn über den 

Jänlösungspreis en Alalescit abzidiefeni^ 

woggeUMMHip^' 
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Im X. . UaCer dieMun Aitikd «ib titulo^ 

p 

Mwiilifn mnlnllifirhn nnd inmaralisdie. Bergwerke 
betrefifend : ist die wiederholte Berufung und 
Yargvwilhnuig des ScUnmrtikds m dem 
Feld. B«: V. Tmn Jahre 1634« ftnktob 

- welchem den ständischen Grundherren der 
frcid Genon der ranideran MeiaUe bdaMeB 
wordonu In diesem ArdkeliinjfnoQfa andere 

- . Mineralien ausdrücklich benannt^ die früher 

.jttcbt angweigt Waraa^ nttmlich Akun, 
tnol und SchwefeL 

^ XXXVL Die Landleote« so Bergwarit bane^» wXkm 
der Bergordnung gemfiss leben« 

Besaget« dass wenn , die Grtmdherren selbiit afk 
Bergwerksuntefttdünungen TheU nehineq» 

» ' sie sich wie andere Gewerken den Berg- 

ordnungen gemäss suj^benehmen haben* 

XXXVII. Wasserführung auf der Landleute Gründen* 
JNeaer Artikel « für den Bergbau sehr wichtig;^ 
indem drai Bergbau deif nngefainderlA An* 

sprach auf die vorzugsweise Benützung; der 
natürüchen Gewässer auf fremdem Grund 
und Boden eingeräumt wird« . 

^ XXX.YBI« ZoUheireiung der Bergwerksnotbdurften 
und Yiclualien* 

Neu insenrt, und dadurch zu einer allgemeinen 
Vorsehrift erhoben* obwohl früher adion 
in den meisten einseinen iPririlegien für 
Bergstädte und Bergbaue diese Begünsti- 
gung begriffen War. 

- XXXIX. Landleute Aufhalten der Inwohner und 

Bergleute pro dehilQ* 
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(WamuBg Tor Greditirnngen an Bergleute und 
Inwolmer der fimgstftdle ohne ZuüMmung 
des Ber^hauptmahiis.) :.• 
Der VUte Artikel des Ferd. B. W» V* vom Jahr 
i)^d4 'flbär die* Verhäknisse das B^gsegds auf den 
Pfand- und Lebengtitern wird in der neuen Maximilia- 
nischen . Urkunde nicht . weiter aiugeiuhn» noch yon 
der Pressbiirgiadben Y^cfareibung eimg evwähnl; 
jedoch ist dieser Artikel in der Hauptsache damit auf- 
recht «diäkea» indem: am Scbkuie «les vorliegenden 
neueren Bergwerksyertragi .auadrUcklieh gesagt wird: 
dass all^ die anderen ArMkel^ die in dec anno 



94&) Sowolil Se. Maj. der Konig, in' einem Reskript der Hofltamnur 
in Wied fDiii le« Min iü&li ' tk .amtk der Bofkonuaieeir 
Geitikoller. u'ieiiMn-ManioHal Yedlug^ tpn .der bOtmueefaeo 
Kammer J^vshmit , aber jene Urkunde , (Ue un^r den Nunen 
y^PressbnrgisGfae Verscbreibtmg^ im Villen Artikel des Ferdi- 
nandeisfthen Bergwerksvcrtmgs angefahrt wird. Die bohmisclie 
Kammer »cheiat im ersten Augenblick in einiger Verlegenheit 
gewesen zu seyn, wie man aus den Bendglo^ecn des Greiukofle- 
risoben Memorials bemerken kann) aniwortefc ^ter in ihren 
endlieben Bericht ober simmdich^ yergfeid(sgc|;enstfiide y tob 
17. M&s 1571 soMiesset eine, dentscbe Uibersetiuig dieser 
Pressbwger Verscbreibung bei , und bemerket , dkss dieser Ar- 
tikel in dem FerdinandeiscLcu Bergvergleich aLsonderiicL ana 
Schluss etwas dunkel und undeutlich ges|.eüt sei, und da in die- 
ser Pressburger Urkunde von keipen;! Bergwerk noch von Metal- 
' Jett» Gold und Silber keine ausdrackUche Meldung' geschehe^ 
deiBniigeaflbtiBt der Artikel des 'Bl W.' V* In seinen Wortp 
lanl'urrcrlnclert bleibstt nAcbte» tat* ollenc.vnteMn Discussio ne tt 

. . mit den Herren StffndiBn hierüber Torsybeugen. 

Den Grund , warum K. Ferdinand diesen Artikel wegen der 
kSnigl. BergwerLsri serv.itionen in den B. W. V. vom J. 1534 
aufgenommen, haben wir in der Diote zu. diesem Artikel des 
Fenl« B. W. ¥• aiiioseifC* 
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1684 anfgeriefateMn B^mg we rLnia'gicidMmg hegtitlm, 

vnd anjetzo nicht in specie verändert sind» in ^ ihrea 
Krüften undJWarden bleiben« 

Dieses ist «nch der Fall mit dem Xten Anikel 
des B« W. Y. ab anno 1534 wegen der speciellen und 
besonderen Privatbergiristungen einzelner ständbchen 
Gnmdherren» der audi hier nacer Z* XL.'8nb titulo: 
«»Sondere Ftivalbergiri&tuugen betreffend" bestätigt 

Endlich «Miss man annebmen* dass damals anob 

der XL Artikel des Ferd. B, W. Y. vom Jahr 1534 in 
Bezi^ auf die jl^ipeUatioa nach Joacfaimstbai «nd 
andere Berggerichte anfrecbt blieb. 

reicht minder wichtig ist der Beisatz am Schlüsse 
dieses Toriiegcnden Vertrages» womit Se; Majestät zii« 
sagen, die Redigirung zweier verschiedenen Landes- 
Bergordnungen in deutscher und böhmischer Sprache 
mid deren Publication in. Drack. nnter Mkwiifaing der 
Stände zu veranlassen. . > • > 



Dieser Vergleich ist aus den alteren Landesord- 
nungen auch in die neuen übergangen« und bis z« 
dem heuti^pen T«g als eine allgemeine Norm betrach- 
tet worden, so weit er die Sitändisch^n Verhältnisse 
betrift» 

Den königlichen Bergweriten etschienen jedoch 
diese ständischen Bergämter als eine Beschränkung 
ihrer Macht und Verkürzung ihres Einkommens. . be- 
sonders in späterer Zeit« wo die k^mgL Bergwerke 
in Abnahme verfielen, und der Bergbau auf niedere 
Metalle sieb yeibreiteite. Sie benützten irorschiedem) 
Ge le geiB ha ift s p« die sich daiioCen, , zumal das.,B«gt 
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9«ridit JbaidiiBDBtfail^ welclusiii die Beegwaki^ de» Eh' 

bo^er Kreises unmittelbar unterworfen waren, uro 
dea Wunsch auszudrücken « diese stindiadkea Berg« 
imter su entfernen» und aBe Bergweske der nnmittel- 

baren Aufsicht der kümgL Bergoberauiter M uoteiS 
liehen« 

Roeh in der epte iien RegienuigSBeil.Kttaei' Vwtnää 

T. V. O« ist ein ähnlicher Versuch untei*nonuiien worden; 
allein« wie der Pfeil am, ehernen Schilde» ist auch 
dfieser Venhch an der Ategide da» WaUspruDfaa: Ju- 
stitia regnorum fuadamentum ! ^ den dieser höchst« 
teoihilttrt Monarch nicht znr Schau auf die JläaM^ 
sondern tief in seinem g^eredbten Gemlilfa eingeprägt 
hatte« ^ abgeprallt* Von diesem nie zu vergessenden 
Honarehen war et am wenigsten tu erwarloti» daaa «r 
ein' 600§ährige8 ungestörtes Possesaorkun wegen einad/» 
ner Gebrechen in der Ausübung abändern würde« 

' £a eei uns eriaobt» dia.Gdinde» auf .welche sich 
die Beschwerden bezogen« auseinander zu setzen« da 
sie« obgleich anscheinend wahr« doch als Vorwürfe 
ungerecht sind» 

Die Hauptgründe, welche gegen diese Berglmter 
tt^eiuhrt wurden« waren: dass die Grundobrigkeiten, 
um die Besoldungen nicht adbr 2ia> ^rmdureu» die 
Stelle dos Bergmeisters gewöhnlicli mit jener eines 
bereits für die Dominienadmiuistration angestellten 
Ileamten Tcrbandea; dasa diese Beamten« die früher 
auf keinem Beigwerke practicirt, sowohl des Bergbaues 
ak der Berggesetae unkundig wären« daher auch der 
Bergbau für Obrigkeit oder GeweriGeu uazwedkmteaif 
geführt werde« und die Bergwerke dadurch verbauenj 
und viele Proeesse hervoi^perufen würden^ weiche alu 
Eifed#daMi doch andiA» bM^L Bergobei^ttitilf g^efaraeht 
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HFOi'iIon nltaiMiDU' Scilnt JiMtfeiiifMi* wtPMi ''ito* 
Bergmeifiter oder Beisitzer der Berggeriohts - Siibsütli*' 
iKmen an^eitdil würden, k o mm en nur Midb den g^, 
meinen Rechten» aber nicht nach den Bergrechten ur^ 
theüen, deren aie unkundig wären. Alle Zweifel über 
¥«iiiMflSiiiig6ii nÜssmi am Ende doch iiii dotttnudkUMt 

ien Wege durch den obcramtliclien Marksclieider ent* 
«chieden werden, weiches alles viel .ftcbneiier und zweck* 
nissiger yw sieh- geheb würde» wenn sttmtndiehe Bei^ 
werke den künigL Beigämlern ummlteibar imlei woifen 
worden wUren» < 

Es kann woU nnr die Rede von Bergbau anV 
unedle Metalle i^ifa,' da dermalen ausser den Berg« 
werken des Fürsten von Schwanenberg au Hatiboho» 
md dee defini Ton Khaenbnrg in Jungwoiic« kein 
Bergbau auf edle Meulle in den Httuden der ständi' 
sehen Grundobrigkeiten sich befindet* Dass ihet di# 
Anbaligw Beii^baiie aof unedle MeiaDe • so seUeckt 
geführt und yechauen worden« kann keineswegs nach^ 
giwkmn vftfdm, da man aue den QnaieKieii der Yei^ 
Mofe md Testaneaü bei der königl. Landlifel be- 
stimmt nachweisen kann, dass heute auf denselben 
Blei «4 Bisen*» Alann«» Vitriol* und KLohlenbergwerkte 
der Bau noch fbrtgeführt wird, worauf er bereils in 
Ititen und Uten Jabrhundert eröffnet war. 

AbgeselMn daton« dan kein gnmdobrigkeicüdbier 
Bergmeister angestellt werden darf, der sich nicht 
der angeordneten strengen Prüfung bei den königh 
Berggeriehten «ntenögen hat und ÜeMIber das Fähijg^ 

keiuzeui^niss beibringen muss, woraus man schliessen 
darfj dass er die hinreiGhenden Kenntnisse zur Besteh 
Inng seines Amtes besitze: so hat man in neuerer Zeit 
auch besonders darauf Rücksicht genommen, diese' 
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Blininün »it der- Xek- TortfchmilMi'. m,^iuMt, so 'wek 

ihnen dazu Gelegenheit gegeben wurde. Wenn sie 
jedoeb in dea BergpMMMä moht IrinräioheBd: ooterH 
nchlel gefunden werden. soUten; ao. kann aiän ihnen 
diesies' tn keinem Vorwurf machen : denn, es wurde 
dkiscai ' jQergttmlflra anaser. in dem' .Fcrdiiumdeiachert 
Bergwerkmrirag yom.X' 1^34,^ in Ireidkera die Joa« 
chimstbaler Bergordnung Hir neu angehende Bergwerke 
xup Naehaohtttog aufg«6i^lt unrd^ k^iiie'. nene JEleohifi 
V0tm . ▼orgesdbriebcnou Dieae Joaohimsthaler Bergord« 
nung ist aber« wie bekannt, schon seit langer Zeit so 
aeben geworden» daäs beraito in .dte Jahr 1166' Ihre 
Mi^« die 'Kaiserin Maria Theresia mdttels höchsten Hof«* 
kcftmmerdekrets vom 13ten Juai lläß.aiif . die.U^rausar 
ffibt einer mit Zuuehung der Henrea •Stifaode mm\m 
verbessernden Joachimslhaler Bergordnung Bedacht 
genommeo. , - 

» Uibeii die bdfaaiische: Berggesetzgebimg war' aber 
in der ganzen k. Monarchie kein Lehrstuhl. Auch 
die k(^nigl. Beaui^n, die ihre, akademischwi. Jahre ia 
ScbettOiitz augebraeht; konnten doit wir diö dngarioditf 
Bergordnung erlernen, die in Bohiuen nicht gesetzlich 
iaL Die Juaticiäre bei .den gnin^obrigkeidiefaen Beig* 
Imtern acandem gana in dmelbeti Kaffegoraei wie die 
geprüften Rathe in den Bergstädten» die, als officiose 
MitgUeder den Berggeiicbten als Aaaeasorw sugetbeilt 
waren» und ohne ' jemaia die Berggesetze erlernt m 
haben» Sitz und Sümme führten. Markscheider wur- 
den ^nfalla bauptsicblieb in Schemnit& ausgebildet» 
da aelbat in polytecbniachen Inslitiiten» die sich in 
grossen Städten befinden« keine Gelegenheit sich .darr 



SIS) Sohiaidt PwmtuliMmmhn^ m p. 176. 
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bietet, durch anterirdische MessuBgen den UnWrfeht 
praktisch zu lehren. i 
*Ber]lfoa|[el aaUnteiricht wiurde liUigst gefilUt» dem 
schon in dem kaiserl. Mandat an den böhmischen 
Oberst -Münz - und Bergmeisteramts-Administrator» rom 
Idten Oktober 1716 wird des Mangeb au woU« 
erlernten Berg-, Schmelz- und Marks( heidcleuten als 
eines Haupthindernisses der Auinahme des Berg- und 
MfiAEwesene gedacht» und es werdep dem Adnunislra- 
ior an Stipendien. zur Unterstützung von vier Zöglin- 
gen« für jeden jfthrhch 150 £L zur Yerwendang söge« 
wiesen« um diese Zöglinge doreh drei Jahre stadieren 
und reisen zu lassen. Diese Verordnung wurde im 
Jahre HjU und 17^0 wiederholt« was jedoch dadurch 
geleistet worden« ist nicht zu ersehen« 

Linter dem Präsidium der königl. böhmischen 
Kammer unter . Franz Leopold Grafen Yon Stemberg 
BU Jahr 17SS wurde endlidi die approbirte Instractioii 
iUr dieses beabsichtigte Institut hinausgegeben, dar 
Lehrplan Torgeschrieben und 4lie letzten zwei Jahre 
des Studiums auf don Bergbau in Joachhnsthal zu 
sollenden angeordnet. Als Lehrbücher waren vorge- 
schrieben: fllr die ' Bergrechtsiefare das Corpus juris 
et systema rerum metallicarum (bekanntlich von Deu- 
cerus)« dann Christoph Hertwigs alphabetisches Wör- 
teibuch zum Nachschlagen« in wriehem anch ^ele Ter* 
mini technici des Berg- und Hüttenwesens definirt sind. 
Zugleich wurde mittels besonderer Verordnung der k* 
böhmischen Kammer die Zahl der bestandenen ^er 
Scholaren auf drei reducirt, und die Krsparung zur 
üemtmerirung jener Joachimsthaler Bergbeamten .ver* 



HO Schmidt Joe «it» B. V. p. SIT* 
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«iHftflelai mlflhe Um vorgeMichiMtai prMdtdien üiip» 

teiricht ertheilten. **^) 

Uiber 4i« Ergebmise diBMrBcrgtchiile aind weiter 
keine Nadhriobten bekannt, in wie w«t de in Böhmen 

Fortschritte gemacht, doch wahrscheinlich hat sie sich 
im Veniaufe der Zeit in die Institution der anno 
in Pfibram und Joachiinsthal ernannten ßergprakUkan» 
ten aufgelöset. 

BnaBibdttrfiuaa deaUaieiriehts astaber perennirail 
Wailand Kaiserin Maria Theresia benützte daher die 
ersten Jahre des Friedens, dieses Bedürfiuss zu be» 
fiiedigrtn. Unter ilurer gk>miehen ;Regiening enreicfata 

die Bergakademie in Sclieoinitz den höchsten Glanz* 
punkt und wurde too SchUlorn beider Welttbeile be» 
aucbt* Auch für die deutsehen Brbstaaten wollte aie 
eine gleiche Fürsorge treilen. In einem Patent yom 
ÜOten März 1763 erklärte sie ihren WiUea, daae in 
'der Hauptstadt Ptag eine Bergsefaule erriehtet werd^^ 
m weicher nicht nur über die Bergstaatsrechts- als 
dlgemetne Bergreebtslebret aondem auch Uber Berg^ 
bau^ und ümtenkunde» Doeimasie und Mechanik sammt 
all^ iÜüswisseaschaften ausführlich und gründlich voi^ 
getragen werden« und diese Lehranstalt auch mit den 
nttliiigen Nataralien« und ModdUensammhmgen Terse* 
faen werden sollte. Die Direction derselben wurde 
dem Bergrath Peithner llbertragan; dieeer eröffiiete die 
Schole am 7. November 1763, welche, wie es schein^ 
mit seinem Tode auch wieder aufgelöst worden ist. 

Vannöge eines höchsten Hofkammerdckreta tooi 
13ten Juni 1766, im Aultrage ihrer Maj. der Kaiserin 
llaria Theresia an das königL böhmische JLandesguber- 

248) Schmidt ioc. cit. B. VI. p. 311 —2^, ienm p. ^62, uod p.414 
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■■■■■■■ . . — 

inml «rtoMisB^ haltei Ihfe Hajertit dk neae Bnfelnuiig 

einer böhniiscfaeii Landesbergordnung im Sinne« welche 
durch den Druck bekannt gemacht werden toUle. Diese 
Sache sollte «ul dem königl. Landesgnbeminm und 
den Ständen concertanter ausgearheitetj dabei aber 
der Bedaeht darauf genommen werden» damit nickta 
de« Weneeslai* Vertrag oder der BfaxlmiKanischien Berg« 
w^HLsordnung Widriges emgeiiihrt werdet Berg* 
nth Thaddäua Peithner hat hiervregen noch in aerner 
Eigenschaft als öffentlicher Professor der Bergwissen- 
Schäften einen Entwurf vorbereitet > der jedoch nicht 
m weiterer Sehiusanahme und AnaiÜhmng gediehen ist» 

Das perennirende Bedürfniss einer neuen (zcsctz» 
gebung in Bergsachen« einer Professur über die Berg* 
gesetse auf der Prai^er Univeraitat« und einer Berg« 
schule in den kaiserl. deutschen Erblanden ist auch 
unter der Regierung des österreichischen Kaisers Franz 
L laut geworden. Für den ersten Zweck hat derselbe 
noch in seinen letzten Regierungsjahren eine eigene 
Commission medevgeaetit. Für den «weiten hat Kaiser 
Ferdinand L von ^ Oesterreich, den Fussstapfen seines 
erhabenen Vaters folgend, die Besetzung der Lehricanzel 
Ober die Bwgrechle an der Prager üniveiekät bereits 
aufgeiragen; — und wir dürfen getrost erwarten^ dasa 
er auch das Dritte vollbringen werde. 

Was den sohneUeren Geschäftsgang durch unmift» 
adbare Einsdireitung der k. BergoberSmter aobetrüft, 
wollen wir zu bedenken geben« dass die Uibersicht 
wn 960 Quadratmeilen, auf wdcfaer sieh die Bergp 
werke auf niedere Metalle in Böhmen zerstreut finden» 
also auf 240Quadratmcil6n für ein jedes BergoberanU^ 

t49) Schnudt Im eit B. 7. ITA. 
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Bi 8Ö ftni dfe Dlirtrfole g^Uefafilimig^ Tcvdiak ^vilraBp 

Bebst der Aufsicht eines eigenen Bergwerkes ^ admi- 
mstratiTer Bcadehmig, eine alizu grosse Schnelle 
wohl niciit erwarten Hast. Uibrigena least aid& xaver- 
aichtlich erwarten > dass wenn einmal den oben ge- 
nannten drei£acfaen JBrfdMrdemiaaen entsprochen aejn 
wird» die Verbreitung der lotelligens sich von seibat 
bilden^ und es dani^ nur eines einfachen alierhöchsten 
Befehls bedürfen werde» damit Niemand als fiergge- 
lii^tssubstitot oder Beisitzer des Gerichtes angestellt 
werde^ der sich nicht mit dem Zeugnisse des Profes- 
sors an der öfientlichen Lehrkanzel dea Bergrechts 
«oszuweisen vermag, dass er die Vorlesungen ordent- 
lich frequentirt, und bei den olfeotiicben Prüfungen den 
Beweis hinreichend erwofbener Kenntnisse geliefert 
habe. 



22. 

König Mazimüian hatte am Schlüsse des Berg- 
weifavergleichs Tom Jahre 1&7& die Erthdlung Ton 
zweierlei liei gordnungen für Joachimsthal und Kulten- 
berg in deutscher und böhmischer Sprache — und 
deren Kundmachung durch den Druck — beschlossen* 
Die Schicksale dieser beiden Urkunden, über welche 
mehr ala 40 Jahre lang yerhandelt wurde» ohne dass 
sie zu einer gesetzlichen Publication gelangt wären» 
und von denen wir nur die Kuttenbergei^ niit Wahr- 
scheinlichkeit kennen (jene Ton Joachimsthal ist ganz 
verschollen), da aie» obgleich nur in AbsdbriftaEi circu- 
lirend» für eine legale Gesetzgebung gehalten wurde« 
sind so eigenthümlich» dass wir aie in Kttrze in die 
Geschidile einfuhren mtlaaen« 
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Um jedoch diese sonderbaren Anomalien einiger*' 
auMsen begreülich zu m«clieo.» müssen wir daran' er- 
innern, Iteqs dass die böhmischen Köni^^e, um den 
Bergbau zu fördern, in Ertheilun^ von l^riviiegien so- 
wohl für die einzelnen Bergwerke» die schon vorbanden 

waren, als dir solche, die erst cnLstclica sollten, sich 
sehr ireigebig erzeigten« 2tens doss es kj^ine. allge« 
meine Bergordnung gab,, sondern ein jedes Bergwerk 
für sich, es sei von den Königen oder von den mit 
Fristungsbriefen versehenen iandständischen Obrigkei- 
ten, — besondere Gesetzgebungen besassen# mancbe 
auch keine eigenthümUche Bergordnung hattea> und 
nnr nn Einzelnen auf. di^, Joachimsthaler Bjergp^rdnung; 
verwiesen waren. • Nur. aus diesem Gesichtspunkt lässt 
sich der Widerstand, den die beiden vorgeschlagenen 
Gesetzgebungen für Kut^enberg und Joachimstbal er- 
fahren Laben, erklären. Schon in dem Jahr 1567 
halte K* Maximilian einer königlichen und ständischen 
Gumulativ- Gommissibn den Auftrag gegeben, den Vor- 
schlag zu einer neuen Bergordnnng filr Kuttenberg 
vorzulegen, nach dem Beispiel jener von Joachimsthal 
^nd SdilfM^DBAwald, in Reiche, mueb die Yerl^fas^nungs- 
Yorschläge des Oberst - Münzmeisters aufzunehmen 
wären. Die Gommission lehnte die^ ^umuthung 

aus dem Grande ab, dass ein so wichtiges iind .umfa^ 
sendes Geschäft bei einer Untersuchungskommissioni 
die mit so vielen einzelnen Gegewiständen Jsieschäitigt 
sei, nicht ausgeßihrt, werden könne;, es. wttiHle zuträg- 
licher seyn, diese Sache durch die königl. Hülkammer 
mit Zuziehung der Herren Stände besonders vorberei- 
ten, und für sich verhandeln zu lassen. Am 28ten 



360) F. A Scfamiife loa ^ B. IQ. ^ ' 
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März 1568 erfolgte yon Sr. Majestät die Erledigung 
Uber den Bericht mit foigendem BeiBali» dass eine 

neue Bergorduuug vorbereitet werdea soll. 

Dem König Maximilian schien das VorrOcken der 

Hedigirung einer neuen Bergordnung iur Kuttenberg 
durdi den Oberstmünzmeister und die Amtleute zu 
langsam vorzuschreiten , worauf er in Erledigung des 
Gommissionsbericbts unterm 24. Januar 1571 den Auf- 
trag ertheilte« dass die Gommissäre mit Beiziehung 
des Oberstmünzmeisters den Entwurf einer neuen Berg- 
ordnung Vornehmen , zu welchem Zweck er ihnen die 
Ton Sr« Majestät Air Ungarn selbst errichtete Berg* 
Ordnung, die Ferdinandische für NiederÖstreich zur 
Einsicht Übersendet^ und auch auf die Benützung der 
alten Kuttenberger« der Joachimsthaler und der Meis* 
nischen Bergordnung yerweiset. 

* • 

Uiber diesen . Auftrag kömmt kein weitarer. Com« 

mis^ionsbericht in den Acten vor^ . - . 



■ " * 

Wdurted dieser Zdt bis zum Maximilianiscfaen 
Bergwerksvergleich vom Jahre 157^, möge wohl der 
GegenW .Iner «euerUchen Redigiro-g der Be.g. 
ivdnungen in den Unterhandlungen mit den Herren 

r 

Ständen mit vorgekommen seyn. In diesem Berg- 
werksvertrag haben Se. Majestät d^ooi heissesten Wunsch 
der HH. Stände da!Hn entsprochen^ dass ihnen der « 
Bezug von drei Vierteln des Zehenu auf eine FVist 



251) Siehe Bergwcrksgcschichtc 1. Bd. p. 12G. 130 — 136. Dana 
Schmidt Ber^geMts^SiuiunlMni; OL p. 194.. 
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yfotk 2h Jabrai sugestanden wurde*' Am Schlüsse des 

benannten Vertrags geschieht die neuerliclie Zusage« 
dasB zwei unterschiedliche Land • Bergwerkordnungen 
für KutCenberg und Joachimsdial dumulatiy mit den 
HH* Ständen so bald als möglich aufgerichtet, in höh« 
miscfaer und teutscher Sprache abgefasst und in Druck 
gebracht Werden sollen. In Folge dessen erfaiek der 
Oberstmünzmeister in Kuttenberg den Auftrag« eine 
solche zu mfassen. Sie scheinen jedoch vor dem 
Ableben dieses Königs nicht zu Stande gdLomnien zu 
seyu* 

Kaiser üudolph, im Anfang seiner Regierung be« 
sonders bestrebt* die Beif;werke in Aufnahme zu brin« 
gen, fasste den Faden wieder auf, und beschäftigte 
sich , das Versprechen seines Vorfahren in Betreff der 
)>eiden Bergordnungen in Erfüllung zu bringen.- 

Der Oberstmünzmeister, Wilhem von Oppersdorf, 
scheinet in der Zwischenzeit die von iiun entworfenen 
reformitten Bergordnungen dem Monarchen Torgelegt 
zu haben, welcher jedoch die Idee aussprach, dass 
beide Bergordnungen ftir Joachimsthal und Kuttenberg 
in einer allgemeinen Bergordnung zusammengesdbmol- 
zen werden sollten. Diese sollte den HH. Ständen in 
dem Landtag 1680 von dem Oberstmünzmeister zur 
Berathung vorgelegt werden* Die HH. StSnde emann* 
ten aus dem Herren - und Ritterstand neun Commtssäre^ 
welche mit den königL Landesofficieven diesen Gegen« 
stand und' die Modalität der AusfUuuiig erwägen und 
im nächsten Landtag darüber berichten sollten. Zu* 
gieieh waren dem Stadtrath von . Kuttenberg die Akten 
mitgetheflit und anbefohlen #QKdeu, wegen der fifnUliM 

21* 
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rung oin^r neuen Bergordnung den Landtag vom Jahre 
auch mittelst Deputiiten 2a beschidkeii. Was auch 
erfolge» jedoch zu keinem Besdiluss geMtft ra haben 
scheinet, weil in dem diessiäiligen Landtagsschluss dar- 
ttber nichts Torkämmt: man nrass- ^vielmehr Termuthen« 
dass die Stadt Kutteiiber^ ^^^^^ ' ^® - Tereinigte Berg- 
gcsetzgebung sich gesträubt habe« da aus der Gorre- 
spondenx des Herrn OberstmilnzmeiBters hervorgehet 
dass er -siiAi mit raier besonderen Gesetzgebung für 
Kuttenberg beschäftige. 

In diesem Jahre wurde er mit Lazarus £rker> Ober^ 
bergmeister in Kuttenberg, auf den sämmtlichen Berg- 
werken im Lande auf Berei sun g umh ergesendet, um die 
Bergbanenden filr die Annahme deir 'Ueneren Berg- 
ordnnngen zu stimmen. ' Aus den eingegangenen Re- 
lationen des Oherstmünzmeister Ton Oppersdorf, und 
Qberbergmeisters Lazarus Erker sowohl;, als auch vom 
Oberberghauptmann Dreyling in vSchlackenwald gehet 
herTor, dass sämmthche Berjgpverke gegen Einführung 
emei^ .allgemeinen Bergordnong sich gesdränbt haben; 
nicht allein weisen der Verschiedenheit der Privilegien 
der eijuelnen Bergstädte« sondern auch wegen einiger 
anderen Artikel in der projectirten fi^Migerdnong; wie 
wir dieses in der Bergwerksgeschichte angeiUhrt habeuj 
und. später noch .nachweisen weiden. ' ' 

Im Jahre 1582 wük^den diese AusaAeitungen oder 
Berggesetzenlwüife zwar auf dem Landtage den Herren 
Siänden .vorgelegt* wislche den Verlass nahmen «• die 
ernannten ständiadraiciilL Gomkmss^e möchten sieh 
mit den königl HH, Lahdes oiiicÄeren nach Prag ver- 
iilj^;di6\ioig«legten'A]ti^ so weit sitt den fiNlhe- 
tm Yertrageti nsciit tuwider laete ^ erwilgm , und im 
nächsten Landtag darüber' Vortrag erstatten, £s scheine^ 
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dem ife vovgdcl^tea .fintwllrfe' <kfi Harren ^Sttaden 

eben so wenig zugesagt haben ^ als den Ber^erken« 
Mnd wabracfaeinboh . aus densdibea Gründen der ge- 
iUirdeten'PrivOcig^ieii, wie' mtn auB n>riireren Briefeä 
des Obers tiijünzmeisters eiseheu kann, die wir in d^ 
•Gescbtahf» der P c üg im'te aageftihn haben, '^') - 

1585.;^ la lUesem Jahre wurde dieser . Gegenstand 
^xd dem Laiidtage nach Felix abenual in Vortrag ge- 
Jbeacbt. Die Herren Stände ermderten io dem Land^ 
•ttlgaecUmee: si^ hätten bereits 158-1 die ConnuMoa 
zu cUesom Endzwecke ernannt«, 'dbne dass Merilber 
4)twas iiim::S«ihhM8e.gelaiigt aei';'iind indem -sie d iee e 
4>>maHS$io<i ei^iazten, so ertiieilen sie derselben neiner* 
cdUuigs dfin Auiirag, in dieser Sache mit den UH. Laa« 
'ikaofficteim. h^ . Verhandlungen einzngehen* 

Wenn die unter dem Titel einer Rcformfeitioa Ton 
JKjUlitenbcrg y^b d^ Jahr 1585 in der clirotio]. Samm- 
(lung der . Bergg^^e^ej von F.: A* SefamifH^) n^qh: einiTMi« 
4er fürstlich tob Fürslenbergisehen BiUiothek ' mch 
.vorfinden den, ^deutschen Uiberseuuug > und., die bgtb^ 
p^sc)ie Qandschrift iq. dw /Cpdw deri Knll^berg^ 
Bergrechte im böhmisclicn Museum ^'^) unter jene ge? 
hören« welche den UH. Ständen im Landtage vorgelegt 
worden» so werden sich die Gründe leicht entwicltehi 
lassen, warum selbe weder von den HH. Ständien« noch 
VQB den anderen Bergwerkea. angenomBwaK y erden 

» Der Herausgeber der Berggesetzsammlang hiilt 
die. deutsche Uandschn£b iiir .die von. > Wilhelm von 

S5!^) Bergweirksgeschichte Tom. L p 149. 140. 141. 443. 144 ^ 

Mwft hat Ktttn;|^c3k <clie Reilite des Bbigwerb ib Kntt^erg). 
S64) la dar.ytfiodt mm stiMr SMunluag. 
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OppMdoif filr Kottedbeif 'vorgiosohlagSD« Gesenke* 
iNing, woBO iba mancbe SteDeii wleitet liaben mögen, 
die sich bloss auf Kuttenberg beziehen, wie i. B. jene 
ttbor.die Sohmeller, wdohe in der höhnuftciica Haiid^ 
•dirift weggelassen sind ; ferner die. fielen SteHen ans 
den Wqnceslaischen Consütutionen und aus denKutten- 
berger Prifilegien. Es finden sich aber eben eo Tiele 
aus der Joachimsthaler Bergordnung, die in der frühe- 
ren Kuttenberger nicht gefunden werden. Am entf 
Bekeidendaien ab^ iat eiiia Stelle, die ^r apMter wört- 
lich anfilhren werden, es sei dieser Vorschlag keines- 
wegs eme redigirte Hergordnung, sondern ein weit- 
ÜMfigercr Vorschlag zn einer kttnftigen Redaktiott. £& 
sind dahe^ beide Handschriften nichts andm^s, ab 
Ausarbeitungen des Obcrsttnünzmeislw« die zu einer 
nttheien Udiertinknnffc führen aolltoL ? 

Da diese Gesetzgebung nie eine Sanction erhalten« 
nooh durchwein Piment publidhrt Wörden» so wollen 
wir- daraus im eitotelhe Stellen anfMuren/ weil sie den 
vorhandenen Privilegien zuwider waren, und wichtigere 
Abfindmingen - früher bestandener Gesetze ' enthielten» 

dah^ allgettieine Abneigung yeranlassten. - - 

I ♦ • • • 

, . • . . f > 

In dnm Artikel Ton dkm ObapstmttmnieMiiCp wwNien 

die A^eiialioaaen von allen Bergwerken in Sr* Majestät 
Abwesen an den Oberstmünzmeister gewiesen» ~ statt 
dass bishev dsn AppoHacioMn bei dea ftergweriren zn 
Joachim&thai und Schiackenwaid, dann den sogenann- 
ten waldischen Bergwerken» an den Berghauptaiann in 
Joachimsthal und in Scfalackenwald gingen. Die Be- 
nennung zu allen Stellen bei den Bergamtern im König« 
reich Böhmen wird ehenfidls dem ObeMinttiinneisler 

* 
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EUE^ewiesen. Gleichfalls die Ernennung der Bergmeister 
bei den Bei^erkeii auf ständbchen Gründen, wftfarend 
bisher nur der Zehenäier und die MUnzaiBdettte yon 
dem König ernannt zu werden pflegten« Uiber diesen 
Artü^el dürften auch die HiL Stände Anatand geoam^ 
»en haben« Die in diesem Entwürfe angeführten und 
in demselben übergangenen alten .Vorschriften der Wen« 
^ealaiscben ^ConatitKycioAen warat Uoss für Knttenberg 
Torgescbriebe9» und cum Theil auf den JoachinislhaUv 
und anderen Bergbauden nie gesetzlich« 

Dageg^ü sind aber aus der Joachimstfaaler Berg- 
ordnung zur Anwendung angetragen worden: die Tax- 
nonnen» die Instruction über die Pflichten der Mark- 
scheider« über den Ausschank der Ge tränke, — doch 
sehr ausführlich behandelt« welcher Artikel jedoch so 
wie jener von den- Schmeliern in dem böhmischen 
Manuskript gänzlich fehlet. 

In dem Absatz yon der Faktorei wnrd das ake 

der Stadt Kuttenberg allein ertheilte Privilegium wieder 
in Anregung gebracht« vermöge welchem die Verleger 
berechtiget wären« nach wiederholter Erinnerung und 

fruchtlos verslrichenem Praclusiv ■ Termin ihre ausstän* 

■ 

digen Yerlagsforderungen bei Gewerken aus dem Her* 

ren • und Bitterstand mittelst persönlicher Anhaltung 
ihrer Untcrtlianen zu cxequiren. Auch diese Vorschrift 
dürfte den Herren Ständen nicht sonderlich angenehm 
gewesen seyn. 

Bei den Freimachungen sollten die Bergtheile einer 
frei gemachten Zeche« mit einer Üüifte durchaus und 
imbedingt in d^sKige^thum des Freimachen nnd neueia 
Mttthers übergeben, was wohl keinem Gewcnken zuge» 
sagt haben m^g« In Joaduotötbal war dieses, nur., der 
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Fall mit deii }Zur Zeit der neuen Aufnahme imverm« 
bffsstenv. o4af im. R^dal Yeii^tmd^iieti B^i^eiieo. , 

Im vorliegenden Entwurf sind nach dem Vorbild 
der Joacfaanistbaier Bergordnung zu einer neuen Fund- 
gpnibe im gdsMckie» Ffelde .42 Laobter» adF jeder Sek» 
die liäifte^ zu messen, in Antrag gebracht. Dieses war 
in Yern^cbttag gegen die Coostituuoaeiij welche 49 
LMAter'ioder>. 7 (Jahaea. Ton^efarieben^ haben« nur 
ein Feld ¥on 6 Lahnen. Dieses konnte die Kuttenherger 
Geweiken nicht. an&tedeii tMiieii'. 

Die GangesTiening war^e hiep,gaDZ;TCfii, Aar Joach. 
B. O. und den Constitutionen abweichend mit 7 Lach- 
lern im Hangenden» ,und,jmt. ^^JLauchteni U^^enden 
angetragen, wodurch die Ge werken ^n der sd wichti- 
gen ^eite im Htio^enden weseu^ch gGfchmälert wurden, 
worüber hierorts gleich im Eingang bei der.ErJlätttening 
der alten Iglauer Statuten (pag. 16. Anip. 190 das, Niihere 
berührt worden. 

Die Tbeilung der Uiberscharen unter die beiden 
nächsten Angrän^er iöt nach dem Princip der J* B, O« 
angenommen.' 

Der neue Entwurf der yorliegenden Bergordnung 
bestimmt die Entfernung der Ansitzpunkte mehrer 
Schürfer auf Z,% Lachter von einander, als Modiü- 
cation der* alten Conktitutionen , wo jeder Schürfer 
neben dem Andern unmittelbar bloss in der Eutler- 
nung, Men«^en neben den Haspelha^em 

Stehen, ansetzen konnte« In der X B. O. war darüber 
nichts enthalten. - 

Die der irttberea Maasswürdigkeit eittgerttumteii 
Priontiten ge^eni bloss fündige Zechen Sind nach den 
Consiitutionen beibeiialten worden, welches Gesetz je- 
doch in der i«^ B* nidit angenommen worden war» 
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j. ' Fm Jbkßmtm.vmA Frematkm der Zmhetu : Di« 

Formalität we^en Auffordeiiing ' der aUeii Gewei'kets 
«ich io eiaem IP^Äclusivtermin von 4 Wachen zu er- 
klÄren*- ob sie Sure ^Tbeile .mitbaumi woUea«' ist gaos 
der J. B. O. entnommen; nur ist in diesem Absatz 
der . Verlust der halben Anthieile auf jeden Fall als eine 
Strafe för .die. Gewerkea,- weil sie die ZedaA oder dea 

Ort ungebaut liefen liesscn, ausj;esprochen. Darüber 

i^^ obe» boroiis das JNöthige bemeikt jirordsii* Köiu£;b 
Aivqf^dieile Trturea jedodl. davon kuagenoniiiMii« . 

Das Verbot k dass die Grundeigenthüoier sich der 
iiÜegwg ^Qtt Aeckem« OMA, UlMia^- und . Uöfea 
nahe bei Bei^gwerksgebättden«. Sehiehten^ Zechen« Httt* 
t^a und [^i9;chwerken enthalten« und hierüber immer 
erst die SpecialbewiUigttng too dem Oberstmünimciater 
.einiluholen: g^dfnngen. seyeik, ' mvts; als eine ' Besdirän- 
liVUlg.der Grundübrigkeiten angesehen worden seyn» 
]>flg^gea diu8,INaehfolgeod^>.dasa nfttoUieh 'die. oufgeT 
lassenen Taggebäude den Grundherren zufallea sollen, 
d^n Gcwerken nicht zusagen mochte* 

Die Einlösiingstaxe Ton Grundatüeken um einen 

gesct/.licli bestimmten Preis, nämlich lü Scbock böh- 
Ipi^qher Groschen für eine Hube oder <Lajae der 
Häuser» Hdfe und Mühlen um. den letalen. Einkaufs* 
preis — konnte bei den Grundbesitzern, welcher Eigen- 
sfsbait sie iaumer waren» durchaus keinen Eingang, 
fipkden. Dagegen war zur Abkttnung bei Streitlgkeiteu 
ein schiedsrichterlicdies Veiiahren angeuidnet. Gegen 
den Ausspruch der Schiedsrichter fand keine Appella- 
tion Stau. 

Fon der Hauersckiclu nach der ArbeU. Die in der 
Jqach. fi. O pr 2* art. 7. erlaubte Weiiarbeit Toft 4 
^tuyideu vc(r uu4 nach Blittag Ittr die Haner^ die 
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dgeae Z«dien betaMen^ wird gan» Agestdlt Zo 
adbOifen wird den Hatwni nach ümr yerfUbimea 

Schicht wohl erlaubt; so wie aber ein Gang erreicht 
kt« oder ^ auch ohne Auffindung einea solchen» wenn 
nur dn Geslein Z% Laohter Teufe erreicht, und Kübel 
und Seil eingeworfen sind; wird die ordentliche fort- 
wiÜiFeiida Belegung unter den Folgen der Freimachung 
bei Unterlassung,^ gefordert, — eine Bestimmuno^, welche 
auch sämmtiiche Bergarbeiter gegen sieb aufrege 
musste» .da sin zopnal nach der J» 1» m dfesem 
Punkt begnadigt und begünstigt waren. 

Vom der Geuterktn, JSchmUm, Den GMUibigem« die 
Forderungen anf' einer Zeche haben, wird ein' Vinp» 
recht eingeräumt, diese Zec)ie, wenn sie auflässig wvcj» 
TOT Anderwn m muthen. 

Fsn der Bergleai JF^täkeHm. Bedtelc 81. Aitikd. 
Verordnung des Königs, dass die in Zubusse steben* 
den Zechen anl den Gold- -und Silberbergwerken» auch 
anf den £rbgründen der Stände, sowohl von dem 
königlichen, als auch von dem auf den Anthcil der 
acindisohen Grundherren ausfallenden Zehent befireit 
s('vn sollen, — Es ist aus der Bergwerksgeschichte von 
Joacbimsthai nachgewiesen, dass König, Ferdioand L 
öfter die Geweihen Toa 'der Entriditnng^ des königL 
Zehentantheils dispensirt, — in Beziehung auf den 
grandh!errlioben Antbeil sie jedoch stets an die Grund« 
berren mit den Naehlasaungsgesuchen angewiesen habe; 
Daher diese an sich nicht unbillige Einleitung in Ilin^ 
siebt der' Form in gegenwirtigem- Entwurf weU bei 
den HH. Ständen einigen Anstoss erlitten haben mag,«' 

Bei dem eingeführten Erbstollenrecht ist imAllge- 

■ 

meinen die J. B* O. als Grundlage angenommen. Im 
Emzeln^ wird bemerkt: U. §. 9. wfad der jdwliehe 
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Forttrieb efaM ErbitoOms laii' seinem 

Klafter iod^t Vs laneus). zur Bauhafihaltung besUn^mt^ 
Matt der eiaen l>chl«r ia W^nposl. Con9^ . . 

IMU S. 13. Wenn der StdUner die Schächte der 
Gewerken in Fremden Zechen zur Ausftrdemng der ans» 

gehauenen Ber^e auf dem Stollen gebraucht, haben 
sie während dieser Zeit tour das halbe Neuntel ztt ent* 
richten« 

Ad M. S. 18. Bei der Aiifgew^tigling 4^e^,^pm 
Stollens sind die Gewerken, in deren Zeche sicn 
befindet , d^jaa , Stölhier nui' das Zwö^^ feieben 
schuldig« 

Ad M. $.19, Ton dem Punkte an« wö er wieder 

durch ganzes Gestein getrieben wird, gebttfart äim 
wieder das ganze Neuntel« • • • ' ' ' 

, Alles.. JJibriffe ist wie in der I. B. O. und deren 
Appendix enthalten« imr zuin Schluss wird im vor» 
liegenden Entwurf der Artikel Von den SüchstoUen 
aus den Wenceslabchen Co^stiiutioacn aufgenomn^en, 
jed(>ch mit mehr Klarheit .und Bestinuntheit' ausge* 
sprechen. Was bei Suchstollen an Uiberscbaren ver- 
bleibt, fällt auf königl. Gründen dem König und auf 
den ständischen Gründen dem Gnmdherm anheim« 
und muss angeboten weidi^n, ehe es an Andere ver* 
lieben werden kann. 

Pass dieser Entwurf übrigens keine in fornaalibus 
reducirte Bergordanog zu einer geaeulichen Publica« 

don, sondern nur ein Entwurf , um mit den Herren 
Ständen über die darin enthaltenen Anträge zu unter- 
handeln« gewesen sei, ergibt sieb aus der Abfassung 

des Textes gegen dab Ende unter dem Titel: Bericht 
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vom E^zkaiif ^**). „Ohieohl ediche Artikel mit weidäi> 
Jfger Aasfahrvng gesttlU scyn, smderlich vom Erzkau/ 
von Jud^'i^ FleudkkactäW 'zU^Küiieni^ dergL, 
nicht darum i dass in der Birgcrdnun^ aUc weitläufig 
IfUibm foH.» ^mdem sclch^^ denen ^ so u (erwägm und 
corrigiren werden , zur ffaehrtchiang und Wissenschaft, 
IV ic es damit ergangen y und, welcher Ursachen iviLlen sie 
vor mtkwendig darmnen za seyn vermeau^ die sowohl 
als die anderen edle zu ihrer Zeit in aUergnäd^siem 
f^chlgf/allen stehend * • ' • 

Die hier angeföhrtea Beispiele aus diesem Entwurf 
werden liinreichen,'um' Wl)ew'eisen»"d'a8s diese» mit 
unzureichender Menschenkenntniss und mit zu weniger 
BenlokttcfaugUBg des Nutzens durFnxaie^.im Gegensatz 
deti Yorthötte » diei sich der ; ObeilstmttDzraeister Torbe« 
halten hat> aus der Kuitenberger und Joacbimsthaler 
Bergordming und den Kuitenberger Privilegien znsam» 
mengesteUte Berggesetz^ebun^ keinem' dei* Theilhaber 
^anz zusagen konnle. ; r ... , - 

Dem deutschen Manu^cnpt ist eine Goldberg- 
ordnung. Beigefügt « welche wahrscheinlich der Vor^ 
schlag zur Eyler Bergordnung gewesen. Sie einhält 
eigentlich nur Vorschriften fbr die Goldseifen», da maa 

SS5) F. A. Schmidt Be rggcsct?j?ammlung T. III. p. 551. 
256) Text nach der bdlunisdien Haadscbrifu . : 

Zpräwa* 

AätoUw niektelj artykttlowtf 'W tomlo spisuw ob8jrii;^eh tiowjch 

ngcjch pH fioic^di JKittniKcb » Umnii'podoMy'ildtjilkPi iie fwotQ- tA 

rojtiijicni t,>.au, aby to wSecko do präw homjch 'wloicno byti mtfo» 
noi loliku lern, kurj uiui tjm zfjÄeiü budau k korygowänj, pro zpra- 
wu, aby v^edeti molüi, gak gest se d^Io, a pro ktcrc pi^Ciny sc za 
sluln^ widßid, ty artykule do praw hori\jcfa wloiitL 
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Ml Vibrigen söoli nach den Voncbriften ftlr tlie SObei> - 

und Goldbergbaue auf dea Ganggebirgen verhielt^ und 
im ^iogaiige seibat wird ! aüadrttcklidli erwahm* dasa 
man in £yle^ Knin und BwgreichensteiB steh von vielen 
Jahren her nach der Joachimslhaki: Bergordnung in 
allen Airtikeln nbd Pnncten. beaomnien habe* 



Als nun -der ,K^nig bemerkt hatte, welchen Wider* 
stand die Vorschläge seines MUsnmeisters allenthalben 

'erfahren halten: so eriheike er der« im Jahr 1586 zur 
Negotiation tther diesen . Gegeiistand . aufgestellten Ca« 
mulativ- Commifision zur Uiitersuchang aller Bergwerke 
im >Künigreich Böhmen « mutels der Instruction vom 
8cen Februar 1586 . den Auftrag» über die mitgetheilten 
Entwürfe ihr Gutachten abzugeben, ob die Kutten- 
bergische» £ylische und JoachimsthaUsche Bergordnung 
in ein Corpus oder einzige Bergordnung zu bringen» 
oder ob nützlicher sey, es bei den zwei Bergord- 
nungen Ton Kuttenberg und Joachimsthal zu belassen; 
was auch der König selbst mit dem als seine eigene 
Meinung herausstellet» dass die Joachimsthaler Berg- 
ordnung' seit lange her'iii«» tind ausländischen Gewer* 
ken bekannt' mid tibli^h «ei» auch viele Bergleute» 
Gewerken und Bergstädte darhei gelassen zu werden 
bitten» übrigens Veränderungen' auch nicht immer mit 
Nutzen gesdb'iihen/ und etwa tiür einige Artikel einiger 
Erklärung und Aenderung bedürftig wären, ^^'j 

Ob» oder welchen Bericht die Commission hier* 
tfljer abgestattet habe: ist in den Acten nirgends cr- 
fiichdich. ' ' 



251) h\ A. Sctmiidt kc* dt. T. IV. pag. 9. 
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ta dem Landlag« Montag nach Martini von deai" 

selben Jahre, kömmt ebenfalls hierüber kein Beschluss 
vor. £a arüieilen jedoch in diesem Landtagfischlu&s 
die im. Stände ihren Connmssarien den Aultrag zur 
Berathung über die neuen Artikel, in so fern solclie 
dem Maximiiianischen B* W. V. vom Jahr 1575 nicht 
entgegenstehen» und den erblichen Fristungen der HH* 
Stände nicht nachüieilig seyen. In den nachfolgenden 
Landtagen findet sieh jedoch über die Torgeschlagenen 
Artikel nirgends ein Beschluss. Es scheinet» dass 
beide Theile von da an diesen Gegenstand haben auf 
aich beruhen hissen« denn ei findet sich weilerUa 
weder eine königliche Publicadon» noch ein naehge* 
folgter Landiagsschiuss ; auch hat der OberstmUiazmeister 
Ton Kttttenberg sebe Steile resignirt und seine Ent- 
lassung erhallen. 



Ob nun gleich diese GesetzgebnngsentwOrfe keine 
legale Publicaiion ^halten haben» so scheinen sie doch 

handäciuriitiich vervielfältiget und als Gesetze anerkannt 
und gebraucht worden zu seyn. Spm in seinem Werke: 
Bergrechtsspiegel, zählt diese Entwürfe mit unter die 
bestehenden kaiserlichen Bergorchmngent und citirt ihre 
Artikel bei den einschlägigen Materien init ,den Buch- 
staben R. J. und R. K, 

Vom Jahr 1586 an bis zu dem Jahr 1604 ist in 
Bezug auf eine allgemeine oder besondere Berggesetz- 
gebung nichts Besonderes geschehen; was im Einzel- 
nen an Verordnungen in anderer Beziehung, ergangen» 
ist bereits in der Geschichte der Bergwerke angegeb«! 

worden. 

258) (jrecicuckler Laadiagssdilu^ m büiuimclier Spracht* 
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« 

Ab iieh nim K. Riidolpli llbeneilgt hatte» dass 

die Stadt Kuttenber^, sich auf die W enceslaische Berg« 
Ordnung und ihre Privilegien stützend« die Joachiina- 
ihaler Ber^rdnung, die der König vorzog, nicht an- 
nehmen würde : so entschloss er sich, wenigstens einei\ 
Theü der J« fi« O» dem Bergwerk in Kattenberg als 

eine Ueform zu octroyiren. 

Das erfolgte böhmische Patent hierüber ist anno 1604 
in Prag gedruckt worden. Die in der Gesetzsamm« 
lung von F. A. Schmidt abi;rclruckLc deutsche üiber» 
aetzung ist« wie die meisten deutschen Uibersetzungen 
jener Zeitf in manoben Stellen unrichtig. Da, wo diese 
Unrichtigl^eiten den Sinn entstellen, werden wir sie be- 
richtigen: 

Art. 1. Die Bestellung der Schichtmeister und Steiger be, 
treffend. 

Wo mehrere Gewerkschaftsmitglieder in der Ge- 
nieinsci]kaft bei einer Zeche stehen, muss in der Regel 
ein eigener Schichtnieister per Vota majore der Gewerken 
gewulikj und dem Bergamt zur Bestattigung und Ver- 
eidung vorgestellt werden. Weibspersonen als Schicht« 
meister anzustellen, soll in Zukunft nicht « geduldet 
werden. 

In demselben Artikel soll in der deutschen Uiber- 
Setzung anstatt: 

„Ein jeder Aufnehmer oder Lehenträger^ der mit 
ein aigen Lahn jfür sich allein bauet, — und zugleich 
selbst Schichtmeister und Stieiger mit ist" heissen: 

Cjssitc Rjmskeho, tlhenkeho a eeskdio Iei^ g^o Mflotti cto. 
Refotnuicj n£kt«i^vh hornjch a aaMnjcb artyliiilaow, kterak se 

nynj i na potomnj ftasjr nt Horach Kulnach zacho\v;iwaLi magj. 
Anno M. D. C lY. Tütöno w Frftie n 6. ^gryoa. 

f 
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.«sondern Mitgewerkep hat, nitfht eugleicli Sdiicht- 

meister und Steiger seyn, sondern mit d^n mehreren 
Theü der Geweriten," 

Art IL Pim der StAitJUmeitUr, Steiger und emderer Är^ 

beitcr Lehn, auch wie viel ein Schichtmeister Zechen 
verwalten und inne halten fnag, . . 

Wurden die bl^ dahin willkührlichen Schichtmeister- 
löhne nach dem Beispiel der Joaehimsthaler B. 
nach Proportion der auf einer Zeche ang^elcgten Ar- 
beiter« nach Classen h^essen« übrigens einem Öchichtp 
ttieister 6 Zechen in maximo* zu Terwalten zugelassen. 

Art* IlL Fen wöchentlichem Anschmtl^ und dass denen 
GewerMen, die es begehren, die J^ochenzetiel Cab« 
schriftlich) mitgetheät werden seilen* 
Wie in Joachimsthal. 

'Art. IV. Fbn Anlegung der Zubass, und wie sieh der 
Schichtmeister ' in Einbringung der»e&en verhalten sdL 

Wie in Joachimsthal ^ auch im Ketardatsyerfahreni 
blos mit dem Unterschiede, dass am letzteren Orte 

quartalige Zubussen, in Kuttenberg aber 6 wöchentliche 
Zubussen auszuschreiben« yorgeschrieben ist. ' 

Art. V. Fon Beschliessung der Ausbeuten, und wie es 
mit der Gewerken Geldvorrath gehalten werden soll» 

Von der Joach. B. O. verschieden. In Kuttenberg 
wird die Ausbeute stets vertheilt« sobald ach findet, 
dass die Zeche mit einem Geldyerlag auf Vier 'W ochen 
des Betriebs gedeckt sei^ ohne erst auf den Ausgang 
4es ..QoartaU zu warten ; fernfsr« dass fie Ansbeitte mit 
. ganzen .Thalem.8otte^gezdlk werden. . - i i ' 
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Uli, VI. y^n ycrmissung und Zuhmtg der Massen, 

Das in den Wenceslatehen Constittitioniän tet^ 

liehene und zu vermessen gestattete Grubenfbld (der 
mons mcnsiuratus) von 7 Lanen zu 7 Lachtern» mit* 
Un 49f Laehtiem» vriid zwdr noch beibehalten ; jedoch 

die ehemalige Gangcsvicining oder die Breite von Sy» 
Lanen im Hangenden« und 1 Lahne im Liegenden 
aufgehoben* Anstatt dessen wird die Gangesviening 
auf 7 Lachtcr (1 Lanc) im Hangenden, und eben so 
viel im Liegenden« der Gang möge mehr seiger oder 
flseh'Adleii; 'f^stgesetü^t Sie begleitet den Gang aUent* 
halben in die ewic^e Teufe als eine Zugabe von beiden 
^diten». /PieiJtwveits, besti^enden verme3seasn »IkUeren 
Nas$MU«tt>0n;la#i9irmGnd)^^ so JiMOi^.sie jdefat 
auflässig und neu gcniuüiet werden« Dicr neu zu ver- 
leihenden (^rubenfelder sind nach der neuen Bestim- 
il&tttig iw^'vmnesMil^ . v • . - ' ■ 

In d^ deutschen Uibertetzung (pag. f 50) sind im 
Eingang des Aitikels die^^&ihlcii mrichüff angegeben. 
Es so])- stets r.heissen anstau 24 Berglf^btei:;, 24 



ÄrL ¥1L P^oti Zusampienkunft der Gewerken, und wie 
' ii 'dabei gehaäen worden ^oUe, * * 



1 1 


l 


«III 


• 







Zeche zu den Berathschlagongen lä>er Gew^kschafts- 

angelegenheiten dure]^ wiederholten, öfTenÜichen 

Aofii^ Vorzuladen« wkd vci^ änz^e '<^ertei öffent- 
liche Yormfung eingeschr&nkli l^ie ausbleibenden Ge- 
werkschaftsmitglieder werden, ^z^. v den SeschlUssen der 
Anwesenden als stillschweie:end cbnsentirend angesehen« 
tn übt ÜibersetMing |^ag. 152) kömttt' ein Sinn 
entstellender AnsdrUcik vor/ Es stehet: >>an das be- 
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nannte wuMA wAtgen,«* und aoU heissen: an tAtf 

hmamU Ort sich verfiigau 

ArU YIII» Der Berggeschwomen ßefehL 

AaweisuDg zur Subordination und Gehorsam gegen 
die Beq^geacbworenen bei ihren Anordnungen ttber de^ 
probenbelrieb. 

Art. fX. Auf der Arbeiter An - und Ausjahrm Acht, zu 
hitbtn* 

Vom ordentlichen Verfahren der Arbeit&schichtea 
dorch die gesetzlieh Torgeschriebeoen Stnndeii« . 

In der Uibersetzung (p. 253.) stehet: ^gtiiMi Gt^ 
felUaa SeUehim gehaltm/* soll aber heissen; nadk Ge* 

Jollen Feierabend gemacht. 

An. X. Dm du hä/Uchm Oerter (Qrte^ wo gme Hoff- 
' mmg auf Eite vorhanden) und wq Ert gespM 
wird, nach Nolhdwrft belegt werden. , 

Vorschrift» derlei floffinangflban neben der "Erz* 

gewinnung gleichzeitig fortzutreiben« Im weiteren Yer* 
folg nodi die Vorschrift tkber die reine Scheidung der 
Erze vom tauben Gestein. Endlich Verbot clcar Ver^ 
stürzung und Versetzung älterer Oerter» Schächte^ Stol* 
len» Pingen oder der Wassenrösdien zur Behindemng 
des freien Wasserflasses. ' 

Diese letzte Stelle ist in der deotschen Uiber- 

Setzung übergangen worden* 

Art. XL Von Besichtigung der Zechen^ Vorrath. 

Vierteljährige Liquidirung der Vorräthe an Betriebs* 
materiaiim nnd In^mtargcräthc bei den Zechen, 
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Art Xf L Dass die Stkächie, Pmgm und Seh&rfe am 

Tag nicht eingeebrut werden soUen (ohne Vorwissen 
desBergmues). • t > 

In der deutschen Uibersetzung (pag. 256.) soll an* 
Statt: „20 MarkßitQwiktXL^ gesetzt y^vsAeai Schck 
Grosehen.*'' 

Der ganze übrige Theil dieser Reformation enthält 
die Processordnimg CVorschriften fillber das gerichtliche 
Terfthren)« wie solches in, der Joachimsthaler Berg* 
Ordnung im lY. Capitel« und dessen Anhang über das 
Verfalu^n vor 'dem Bergmeist^i enthalleil bt^ was anicli' 
der König ansdrilcklicli ly^tätti^i 

Dieses kaiserliche Patent ist datirt auf dem Prager 
ScUoss den 12ten Mai 1604; Vön Sr. Maj. K. Rttd6lph| 
ägenhSndig unterzeichnet. Contrasignirt sind ad man- 
datum D« Imperatoris proprium: ^ "- 
Adam Ton Stemberg» Adam der jüngere toh Waldsteinb' 
• ' ' • Sekretär Hülzl. 

Diese Reformation ist» so ^iel uns bekannt » die 
letzte zusammenhängende sanctionirteBerggesetzgebung, 
die einem böhmischen Bergwerk ertheik worden* 

t 

- *s 
^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

• • » < 

König Mathias hatte zwsir durch die böhmische 
Kammer unterm Uten £<IoTember an den Oberstmünz« 
Deister and die Obrigen Hauptleute der bühnuschen* 
königL Bergwerke die Frage gestellt, ob es nicht rath-' 
sam wäre, bei dem nächsten General «Landtag mit den 
m* Stilnden dnen neuen Bergweiksvergleicb einzu* 
leiten. Die wohlbekannten Zeitumstände haben aber 
nicht gestattet;» sich darauf weiter einzulassen. 



260) Schmidt BerggesctMammlung T. IV. p«ig. 335. 
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Währciid des drcissigjährigen Kricgea und der 
lange nachher noch ftihlbaren tr4iin§aft;)f«ig«a des- 
ß^nut, «fglften zwar yUlß «inz^liif^ycranjni^g^ von 
i^cMr pder wmg^ örtlichem a4ar ^^^Uw^ijüg^. la^efv 
esse: an eine allgfflmeine G^etzgebung mm^ imifHh 
nieht weiter gedacht« ]l^s vf|er doT; Q^qgieniog der 

, pieaa wmbij^^ ,fnW!9 f^M^^^ltui ba^ w 
Jahr n$l eingetretenen Flieden ialle ^wQigc^ der Staadt 
YCiwaUlu^ ipij, j^iU^ ^nd y^prlegtmg ergriffen, Di^ 
Ton ihr aasgeganganftf^ ^flt^tf fw4^lli^ t^loa^^fiel^ 

es sind Instructionen, geeigucl» die Intelligenz ihrer 
Untertbanen yorw^its, im lei^eif« Auch da^ ]pergwesep 

blie^^ wsbtj^wA r§<^on4n ^.J^ 1,163,. wvj 

wir schon früher erwähnt habw, ^tift^te sie in Prag 
ein^. Bf rg^cb^irfe. von 1^ ZipgJiiagen, m» anoh dj^fli 
Fach Intelligwi zn fördern, und im Jahr 1766 woUte 

sie eine neue Berggesetzgeb ung eingeführt wissen, 

t>er Direktor der B.er||schiile^ Bergrath Peithnei:^ 
erhielt den Auftrag, einen Entwurf vorzulegeii« Er her 

gnügtc sich jedoch, nur eine summarische Skizze zu 
verfassen« und entwickelte in seinem Bericht die Un- 
möglichkeit* umfai^nde < Berggeaetigebung zu- 
sammen zu stellen« beyor nieht sammtlichc einzelne 
erfolgte Beigordnunge^ und die, aii» deift Jief^QKynaiia«^ 
hervorgehenden Berggesetze« wie die elnz^eji^ ^gan^t 
genen Verordnungen g^^nm^h* und iq ^in^n Band 
zi^aiiipi^9pt«Ut wl»rd«„ fär. lyefcst .|i<lgW ^ 
tßs Untpfiiehpenp in^|m ndhal disr Igkuer Berg- 
ordnung auch die Wence^a^chen Constitutionen au^ 
dem Staube heryorhob« und in einem Band abdrucken 
liesa* Zwei FoUobilndia ^oit Abschriften \m 9ein«r 
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3ich .mil, diies«" IfoF^b^v/CiWg beschäftigt J?09.tH 

iMium lüiaiini BftT^rtafniifthBifflilfi tffit-aiwfti Hiindtrt Jfphtftik 
gieaiilt-^«r»7^weilril4< :> : .i'j'rfv» .• •>'.•..• • .••;.!.»■/ •,, ;) 
-ii ' Ifiw wir»; i«i id^p TbAli >keifte ; j&Ms^menh^iigpndc^ 

ebne, mi^iißoV^b^^^ >B^rgg.^^^fi9gr idi«! 4AK^>|;^9Ra 
■ttiil II mtf I fiiandnitncilo • dst» Wifla^iitflb *Tftftn i -i ftngiiitifiiirti 

«flib (üo jßeügweFk^ '^k BQhmm^^^^^ ^^^^ r^h^b^ii 
wend^pt; diMrl^nii^4il9t)blitiid)Wwl^ 

Eine Sammlung der bisher erschienenen Gesetze 

'ir\LiJuT it'Tijnori fTiJrs'jcriix lOiTrfl 'js'>i!> fV'Pnvr -«rTT 
i|^a^y|^oidiiiingen h^t., djrar. Hoi[se\^ af?nr!% 

Schmidt in vierzehn Bänden herausgegeben, . 

Als ein Gompenaium der irUihereD ziisami|ienhai|o 

genden Berggesetze dürfte diese Geschichte' ^äer Öerg- 
gcsefegebim^ b^achtk W^a^n. Das Möttt'iale ist da- 
bei^ Vb»mbto.'''tüä''^rigei Üxt, 'attf m^d^'m^ 
A'efegeBKa!>^lirih' •Bedürfnisse und 'näheren ' iBestiiiitilüii^' 
geü' där Vothatidenen Gesetze aiifineilcsäiti zu thkdh^üi 

t^^at bat,! k^n d^r *lQ«»$cb nifJ^-Tenf^ibr lÜ'm^Si 

ifio'/ )»'iodi »iJuyi 

.^;.,,.^Üe 4B#nggebirge ;qn4i;.Äe.|Satttzg)abiiige n^ofs^m» 
unau$weiicWicb> oJiw^i ^v^^cWfl^iqqfi .Q^^c^geJpinjpg. Pa^ 
Flötzgebirge kann nirgends in eine ewige Tje|ufe.;r«v* 




dien/ «da' cb' die 'GakifirgfcMr^e^^ ^2b«l^ UiMrtage^ hali 

Es bedarf dagegen eine weit grtS^ftei^ Biieite'lJild'Lättge,' 
da es eich mehr (Mta^ ^wcadger tbnlftgtg^' öiier' ik 

die ifaiAeraliseheii Kohleriflmze zu thün^ pfltfgetti-'^'Die 
Gl^tibeiuBassen bei sot^hen Miaeraiien köäBeH'tdahei* 
den «leKNf ^^^m^ÜM^^^* flto^ 
Ganggebirge gelegt werden; dieses 'ÄWg t wohl aucb 
dtt' GlMid/äie^Di Wianim sction verscbi^ideiie Yorschnf- 
ttn' <lM(ber 'ergangeri'«idde"<J^^ 
Verordnungen und G^beligebungen m<5hret<^ Vcfschrif*- 
teii;; 4ie' 'nicht auf Flöttigdtnrge/pasd^; '^d^e, die 
Utefac hktfeichend 'liMiiii^ sin&; ^tedMitanfgUen ^Toit' 

schrift^ü iür sokhe Gegenstände, dib zur Zeit der 
idteren GeMzgAttngto nöi^' nicht edundea w 

' "V^ir wollen diese näher ^zu bjettimmeh^en G 
stände cter Reihe nach hier /folgen' lassen!' .^^^^^ 

1, Wie weit ein Schürfer von denv. anderc^a an- 

Sitzen , • » ' -^n) i'Ji o.'.i'jrv-'V'i'jfr iv>u,,'f" 

Nach den Wenceslaischen ,Go]^|S^tution^^i^! .war es 
ej^e ,K.laiter, nach (Jer entworfenen Kuttenbergj^j*^ 
fonns^ücn 3Vii I^ft^w*. Beide Vorschrift^^^ 
beim Ganggebirge zum wahrscheinlichen Raubbau und 
Verderb der Oberfläche, bn Fiötzgebirge« zumal bei 
der mineralischen Kohle .iikid'; sie ganz unzulässig. 

^ % .Vä^ ilito«'^Eekiiiffiilu^ Tdin Ein- 
schlagen der Schwffidia<$hte'l>(Biir(«iMf|4lRii^ 
ut zwar 'in^ 'dem Entwurf^ m einer fiergordn^ang fiU^ 
Kuttenberg Tom Jahr ib§& EinigM eMlIim^ 

stehet jedoch hierüber kein eigenes giltiges Gesetz« 
indem besagter Entwurf nie zu einer Geset^aft ge- 
diehci0-!isl * • *• ' • 
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3. Der ßfrgbohrer ist bei Flötzgelnrgen blonder« 
zur ricbtigen Torbcitiiiiiiiiiiig dnes- 'geii^ctoii BaniMr 

weit wichtiger als die Schächte 5 er besitzt aber bisher 
kinne'R^cbtei' <da- man mii 4em Bergbohrer kei&e-Iiaiid^ 
MjbOeit^Adien ludb. er Y^^kdmiirdUMr 'Mi dnef ineinUi 

Gesetzgebung eine besondere Würdigung in seiner dop« 

pdten Beaehimg zur Biitdsidaiiig Toni^Hobkn^^ 
uMfMMrmwM uad'Hinfe&^AAibmUung. 
1 ' 1 4. Uiber Grubenmasse bestehen beveiu '* flUtferlei 
VorsfdsaiilMni TOn^X. Ferdbumd<Li '•eivilaav^tavi 
2000 Qhiidnit^Enen» war^^uhori diej nltrdciaaiiBsigeai 
Xtt rechnen; >doch stand damals die< Kuhlei n^eb» nicht 
mitsc^derBciffroatität; wtd diemliub btt^^Uch ^ 
oioe.speefaB» Mvadbergfmbak^'TOn K. FerdblMlfefH 

unterzogen war^ wurde das Grubenmassrrjdhnrek ism 
höchste k. Uofkammerdekret Tom 12. Febnimr IT 90 
bestinnrttr tennög mfehoa iarf^eme fuudgi^iiM ^fidi^ 
unKi' für beide nächste Anhangsmassen 392 Quadrat- 
Berglachter»: zasammen daher ein Grubenfeld yon dSOt 
Qoadratlachter «u£ donud däm 'inten Mltffaci: vcriiehMi 
werden konnlen.' - • , ■ • ' ' 

i i Für dieses Grubenfeld war keine bestiimnte.Jkcb« 
tung der^Iiiiigennd derBrdtoiVcnrgesdm 
es konnte vei streckt werden, wie es das Streichen iind 
YerJQiachen der Flötze zuliess* wenn nur die ÄUfiMffeo 
Gifindimetoittcfat inUür dt dmltodieariiiisf mft 980 
Qtmdratklaftern einschlössen. Bei der Erweiterung des 
Ba^es konnten nacb . und nach» noch: 4 ficr^dmi»' 
wekfae. 392 QindxatbGbtar . betragen, (so..iwi8>es büi 
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to to i m <ii ni - *Mvtttw«to» UbUeb «ligfimmket und 

BfiEggGi'ichtö in lSuh&fediufitt da» Gntbenäiass, det* Fund- 

■ i m g| «i T>ahf>tetgi4 und istockwerkiutigä -ZiDiiablageruti-* 
gen; ircnbdbiriebBnii dib ßiä^dgm&Siiniiti lit^i^^ahtsn lüii^s 

Hndll4^:Breite als passend ani3;^enoitimen, imd zu einer 
Fundgrube so viel Massen yerliehen» als es Jemandoii 

Uch erschien. • • • ' ;,') ') " -t- , - , .,| 

» • 7 £iidÜGh . erschica » da»; wifaghaobttft/i Eatent >mi 

masl iniijk 224° Läa^e i^id it 12^ Brake mit ä^nkrecliteir 
S6ilenfläclie> iac loh» i €iingO'>YB^^ 
M><j[iittlcretiliilMsbim^ 'lioch'>didbdi. ernrisf^ 

tert wurde» dass zu dem Fundschacht, ' wienn er im 
KiMikaagtfmmmi mmyi «okdUniiiialnctt kg«)ilind£rde8 
PaUfftfliliMdebiiivivveni^ aolcHntMai^^VeilietieDi 
oad >duroh euAn Einbau 

Juli JSit^, wodurch dieses. Gnibeiimass abotnials abg^« 

did l^ite nur auf &6<> gesetzt, dia'«wi^e lTtofib^ättfiF 
gehoben« und eine senkrechte Teufe von 100*^ bestimmt, 
folglich du cubückts Pritna vtrlkhflA.nicijL Snlbfil 
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Tiefe von IQO Klaftern isU wciw^tods filr die östenrcit 

lern för einen ^«regelten B^haü licht UoraciiMdi 
lüd läiß Eigne . &U0ß Parallelograms nicht die .günadgstal 
iM 'mfit . .WO' iBwwhAniHi ; tüiti iMOßt^oimm nnd 
Dainpfmaschiaen men grcVsseren Bedarf 'ron Kofaleii 
b^dingfio^ durfte .^a wünadiensw^rth^encbeinen« an^die 
SleU» tmiflr «omalMid« Gwedm bmiuttdta^^u «i 

MlUgente zu erhaUen» ' - ; ' • • y 

ren Gesetsgdbungen keine Rede seyn; es liegt .dbfitf 

Wülil in der Natur der Sache, dass da^, wo sie an die 
S«?^^, StoUen treten, .ilme?i. a^di.,,^;^^^ 
gesprochen ijeecde. In wie fen^ DampfmaachiiieA^l^tr 
ter zu brin^eii Yermögen^ ^t, noch liiert giuiau au^* 

Hin- und Wiedergehen der Wassertqi^n^ii ein I^wechr 
sei vermittelt werde ^ der ^ich, auch nach ihn(m fort- 
setzt; dasfl^ sif^ das, Was^ n«hmei|;i. ist .^ewiffs« 
folglich wenigstens das Wassereinfallgeld billig. 3qi 
dieser pelege^h^it wollen wir erinaernji da^ da^ Eia- 
häiijjje^ Ypn eisernen, Feuerkttbeln^ um 4ie .unler^ J[^ufi| 
in den Sctiickteii znvcrdünnen^ oder das Setzen eines. 
Wetterpf^ns am Schachtkranzt^^ji^ .y^anjuc Luft ^igp^^ 
zofähren» nicht bei allen Bergweiken für zulässig ge» 
hUteü wild« .aj'i': . • ;m" •'•»•.•• 

' > Uib^r das £sp^opirtetidHsg^e^ ztt Gunsten des 
Bfl^baueii welcbss -dife 'gM^sste^ Adta^anc^ "verA 
diente sind keitte hhir^Chl^tid klare Bestibimuiigen yor^ 
handen. Öie' ältesten Gesetze sind ^för den Bergbauen-^ 
den,' wdchem 'jedmeit ftB^^ seüien'E^ede bei Sehflk^ 

fnngen die Oberfläche IVei staiid, wodurch eine grosse 
Abneigung der Grundeigcnthümcr gegen die Bcrg- 
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bmieiideii entstand» ottd tim den Oi^deigeodifiiiieni 

den Bergbauenden grosse Hindernisse in den Weg 
gelegt wurden. £s ist aber nichl.za übersehen « dass 
bei dem Afaliaa der iinnalBoUe B», dto oft iiar'äb 

Asche um geringen Preis vörwertbet wird, die zu Ver- 
lost gebsachte OberfläGhe ^en 'grösseren Werth, hat* 
ab die n Y^ffkanf gebnohie RoUe. 'WeeeMüoh 
auch die Bestimmung^ wie es mit der auf solcbea 
yerwüsteten Gründen liegenden Süner» wenn sie nidrt 
iriiMkr fiudidteingead vgemadhl werdeti fcdnnenV zn 
halten sei« ' . - • • . ' « 

'7* ' wiesendidie ' polizeiliche Aufsicht (erfördern 
besonders die Bergbaue auf .mineralische Kohle/ weil 
äi^ zilln grossen Theü in gennger Tiefe unter der 
urbaren Oberflache gcftihrt werden, und eine grosse 
Ausdehnung haben» bei welcher die divergenten Ge« i 
fahren! zu beobachten sind« damit nicht zu viel KoUe 
unter der Erde un abgebaut zurücLbleibe, oder die 
Oberßäche zu Bruche gebracht werde. Da bekanntlich 
die m^eisten KoUenbrände durch Selbstentzündung ent« 
stehen^ und diese von der zurückgebliebenen Kohien- 
lösche durch die steigenden und wieder abfallendeii 
untenrdischen Wtoer vermittelt werden« so ist" auch 
dieser Umstand polizeilicher Aufsicht zu. empfehlen. 

8. Alle durch die Bergordnungen .sowohl als 
durch spätere ^Verordnungen Torgesd||in«b«|i^ ßüci' 
j^UMrg4sUu bei dem Bengiban kAnnen ihve Am^dong: 
nur bei den, mit Berg^dten verbundenen Gangbcrg-. 
welken finden» die auf dem flachen. Lande ver- 
atvenlen Stein- und BrauakoUenhvgmrke aind sie 
wohl kaum ausführiiar. % 
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Was wir hier zosammeii gesteUl haben« hat bloss 
den Zwedc» eine schndle Uibersidit derjenigen Mängel 
zu gewähren« welche uns bei Durchlesung der älteren 
Bergy;esetze nnd bei-einem durch. 30 Jahre gepfloge« 
nen Bergbau aufgelidlen nnd. Yide danron werden 
bei Verbreitung grösserer Intelligenz sowohl unter den 
AngesteDten als den Gewerken« Steigern und Berg* 
lauten 'siA ton -selbst hAen; ranal wem über alle 
Tennessene Gruben eigene Bergscharten pder söge« 
nanma Grubenbilder maibcheideritfch hergestellt seyn 
w^den. Diese Verbreitnng der biteUigens muss Aet 
allem Andern vorhergehen , und wird schwerlich zu 
erhalten wetjn ohne ebe ^er;#eAa20^nd)st einer ZMritdms^. 
der Berggesetzgehung, und eine neae Gesetzgebung selbst« 

Von dem Zeitpunkt an« wo alle Bergmeister> Mark- 
sohekler nnd Angestellte Qberiunqit väSL solchen Lehren 
ausgerüstet zur Anstellung gelangt seyn werden, wird 
der grösste Theil der Unordnungen, . die man jetzt 
ftodi auf tgewerksdiaftlidien Bergbanen Torfindet» tm 
selbst verschwinden. Möge dieser Zeitpunkt uns nahe 
alehen \ 

IMÖNAGENS IS.I 



. r 'i. ' 
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4 9 

Al|.ifnridmi;|<il^t;«n^BoC^ aiMi« d «riuel- 
tm^ wurde». «i^äl% te^iMi&IIawiMriple mk'Vofmuäm 

und UrkiUAdea der Regierung JSJMg Johanns von 

liehe UrknndflB ebtddcki«; die vwltekoheiiilkli t^maOUk 
denii Jdlm.l^B oder den kurs vorhergegangenen ange* 
h&vsAw WM igleieh dto JaihreazaU' nw' in. eiaem. d» 
selben yoriianden isu Untei^ dieeen befiodeo aich zwei 
UrkondeA für .das, Bergwerk Pribraiiu wodurch das 

hu^fidert Vorgerückt wird ; zwei über Bergwark und GrOld^ 
waschonitFOA\£yjQ$ die übrigen aber atoattUch Über 
we*i$aB||^0nia 'fw.JUitnHitMrgw iiMei jeuM tu. worai 

uns ganz vorzüglich erwünscht gewesen, hätten wir 
sie zur rechten Zeit erhalten » da sie die Ausübang 
der Wenceslaificbenr Conadtutionen» besonders in Bezug 
auf die vcrscliiedenem Vorbehalte und Contracte der 
Verleihungen enthalten. Wir werden in späterer Zeit 
Gelegenheit finden» diese und noch andere Urkunden 
nachträgUch zu liefers. 
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Uibersicbt des Inball», 

' zweiten Bande». >i 

i 

/• Periodik 

^ jt. Vor dem ISteo Jahrhundert fiadet sicli in Deutschland keine 
Spitt voo Kronrechten aof Bergwerke ^ wohl aber auf das 
Munzrecht. p. 1 — 3. 

^ UntOT Kmm» Friedrich dna BmblMvt, aach dem \mA\^gi 
auf den HoacriisciMi Fddeci^ acbeinen die Kjonrtckte über 
di« Bergwerke ans den Rloiuehea in das dentscfae Redit 
&bei^€geageii cii seyniv Afildr HodeD fMtk die ersten Spuren 
VOQ einer geregellen Berggesetzgebung l>ci dem z,uai Bi.slliuni 
.Trient gehörigen und bei den Aammelsberger Bergwerkea am 
Hars, wo auch der Bergsebend eucrst erscheint, p« 3 — 5»' 

^ ^ Uffknndlicbe Nacbweiswig Terscbiedeqer Arten von Betf^sb«, 
heiten auf edle 4der uadle Mtf^itlft in dem ZaraschcnmiuM^ 
Ton KSnig Wbdishw bis nach dem Ehdall der Tataren 

^ nnd der Erthellnng der Iraner Bc^gosdnuDi^ unter %J6m% 
Wenxel dem I. p. 5 — 14. 

^ 4» Bestimmung: der Zeit, in welcher die erste Iglaucr Bcrgordn 
nuqg {Ji) und eine xweite Ton Seiten der Schoppen Ton 
Iglau (B.) erschienen s^fn mSg^n. p. 15 — 17« 

^ 6« Yergleicbung der beiden Ighuer Urknuden A« nnd mil 
erläuternden Bemerkungen, p. 17 35* 

{• 6. Beuitficifiing der ersten 4 Abdrftdce der Iglisner UrknndeMr 
nnd der ersten Berggesetzgebung in Schemnits Ton ROnig 
Bela, nebst einigen Bemerkungen über die Einführung der 
Urhure, ties Amtes der Urbarer imd der Münna«u«ter. 
p. 35 42. 

{. 7. Urkundliche NacbweiinngiB* ubdr die aOmShlige Ansbilduof 
4sr BsiggeMiagebwigan sdeabi dqmh daa SchPppenfsifcht vot 
I^an^ ib durch Tcmchjadenc ainnihs BatjfBistii» pn 4S<— 49. 
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{. 8. Nachricliuo Um dn B c r gyse l H ^lwmg dtr Htm LMfa- 
tooburg för die Beiqgwerlff od Deuttdibfod. p. 49 ^ 

J. 9. Uiber die Verhältnisse der Mtmimeister , MunzpSchter, und 
der Münze, p. 52 — 56. * 

C lOSi Auszüge aas den S GanqellarieB Wenceslai 11^ die Formeln 
▼enchiedener Arten von Münz- und Urbur -Verpachtnogen 
enthaltend. Ferner Fortteleang der Geeehichte ine m der 
Ertfaeilong der Gomlitiitwiiea SSm^ WeDieb H» und mam 
Anzeige über die, Art der Ertbeilnnf der SohSppensprikhn 
in Iglev. p. 56 — 71. 

^. 11. Ein in das deutsche iibersctztcr Auszug aus den Conslicutio- 
nes rei metallicae ron König Wenzel II. mit erläuternden 
Noten. Itee Buch. Von dm bei den JBei|;werke& enfgestett- 
ten Fmonen. p. 71 — 93. 

Mi Bn«h yoa den .SflbefUrgiindken. Untar diaMB ebfiMsfan 
Tüel tommun in dieeem Bnch die Terwhkdiniten Gegen- 
etinde Vor, «Is: dee allgemeine S dm r fre efct^ die Verlcilinngen 
und Vermessungen ^ die Rechte der Obrigkeiten auf ihren 
Gründen; die wassernothigen Zcclicn ; ihre Verleihung und 
Verlochsteinung , und Terschiedeoe Verordnungen aber die 
G er enhliewa .der £c^-.nnd Snefattdien. p» 9ifc — IM« 

SttB Bndi ttlifar die Tonciiiedenen Aitin von Verlejfcnngen nnter* dflk 
G^werkenv nnd die IMteisolilaife» ^ dabei wu^ißht werden 

sind. p. 121. 
4tes Buch. Scbluss der Comtitutionen. 

{• 12« Befehdnng der Stadt Kuttöibefg dnrcfa Kaiser Albrecfat p nnd 
Ende der Begierung KSnig Weueb H. p. tS5 14ft. 

^. 13. Seite 142. Regierungen Konig Wenzels III.» Rudolphs Yon 
Oesterreieh, Herzog Heinrichs von K/rmtben, und K0ni|^ 
Johanns von Luxemburg, f 142 — 148. 

13« Seite 148« Regi^vng.SatMr Karl IV. und. erttee .Mn^patent» 
p. 148 — 155. 

14. Seite 155, Regierung Konig Wenzels, des IV. und die wäh- 
rend derselben bis zu seinem Tqde vorg,efai^enea Beigeben- 
heiten. p. 1§5 — 160. 

tt. PerMi. 

% 14* Srfm 16^ Rasiemng Kaiear 8%ninnda nnd Ladidaiia Pm»* 
Inrnns. p. 188 — 166^ 
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, {. 15. Regiemng KOnfg G«or||s Ton Pod4^bfid vad ättun MAut" 

und Finanz- Einrichtungen, p. 166 — 181. 
§. 16. Regierung Konig . Wladisiaw»» VeibesseruDgen im Bef|;w8Mo» 
p. 181 — 197. 

$. i8, Regieniog^ K5mg Ludwins. .Erste Grifl. SjchIick'*cbo Berg* 
ofdniing TÖm Jakre 151IB waA ^iisati m d«nelb«Q Tom Jahr« 

f. 17.' Regierung Kdnig FerdinavNli I. bis tn|ii Bcrf^reAmgUirh mit ^ 

den böhm. Herren Standen 153-4. p. 23ü — ^1144. 
J. 19. Bergwerky ergleich Kouig Ferdinand« L mU- den bdluniflcha» 
Herren Ständen, p. 244 — 253. 
ito. Joacbimstlialer Beigordnaiig dw HH. Grafen Schlick Jahra- 
1541« Appendix lu derfdben Ton Sndcilein, Bei!(|9rdiniiig 
für' Joacbimsthal tdq KaUer Ferdinand Tom Jahre 1548 und 
Varianten dieser beiden. Zinnbergordnungen und Eiienberg- 
Terordnun^^en. Schluss der Regierung Kai&er FerdiuaucU I. 
p. 253 — 30X 

{• 21« Regieniog K. Maxinuüaas, nnd dessen BergwerLsTergleich mit 
den böhm« HU. Standen vom Jafara 1575. Einige Nachneb- 
ten über eine apCter crricbtete Bergidfinle stt Joafihimithal» 
p. 303 — 320. 

^ Sfit. Vorbereitungen in einer neuen Berggesetsijebung. p» 320^— 

J, 23. Regierung Kaiser Rudolphs und FortseLiung der XJntcrhand- 
lungen mit den HH. Ständen und sammtlichen Bergwerken 
über £inführang einer neuen Berggesetzgebung. Entwürfe zu 
derselben in deutscher und bfihmischer Sprache, die jedodi 
nie sanctionirt wurden; und Reformation des K nt te nbeigir 
Bergwerkes Tom Jahre 1604. p. 323 — 340. 

^ IM» Bflgierung der K. Maria Theresia ; Errichtung einer Berg- 
schule zu Prag unter der Direction des Bergrathes Peithner, 
und wiederholte Vorschlage zur EiofiUmuig einer neuen Berg-^ 
Gesetigebung. p. 340 — 341. 

{• 25« Einige sa berocksichtigende Gegenstinde bei dner aeoiB €^ 
Sfltagebnng. p« 341 — 347. 
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Dmekfehler. 



Sdie Zeile 4 yod Uoten: L. S. Premujl £lü reg, boemorm 

Mrchi S Morawiae« 

— fi2 — Id TOQ Ob. fehlt das Zeichen eines Paragraph»« 

— ßl — Ift von Ob. Ist jwch „verdient" ausgelassen: ,fTom. 

l Könige gerügt zu werden." 
— > ^ in der Note 80j statt: bestimmte lies: unbestimmte. 

— 3ü Zeile 4. „a^ icht do were** beisst überseit : ob eine da wSre» 
— > dQ Note 87) ist gans xu streichen. 

— 118 Zeile Ii vonO. statt: dass wenn unmesswürdiger, lies : dass 

wenn ein, 

*— l!?2 — 15 von Unt. lies : "Wir wollen auch die Bergbauendea 

aus uns angeborener Milde* 

— 124 — 2 von Unt. hes: der Hauptgewerlce. 

— 152 4 von Ob. lies: In Zechen wo ein Gang entdeckt, 

und Einem rechtlich verliehen worden, und die 
Lane zugemessen ist, dem stehet sogleich . . 

— > IM 16 von Ob. lies: so soll in dieser Ortsverleihung (von 

einer Klafter^ (tunc illam concessionem) inner» 
halb der Zeit dreier Quartale keine andere Orts^ 
Verleihung . . . 

— - 148 — Ii von Ob. statt haben lies: haben. 

— IM — 2 von U. in der Note sUtt: im Arrha -Abzng lies: 

ein Arrha -Abzug. 
^ 160 — 2 von U. SUtt: 15.3) setze 154). 

— 115 — 12 von Ob. nach ^^fallig'' setze: in dieser Münze* 
193 Ii von Ob. statt: Rosenthal hes: Koimital. 

^ 251 — - 2 von tj. in der Note statt: was , lies : wer. 

— 259 — 3 von O. nach: „entlialicn" schalte ein.« jedoch im 

5. Id^ der Zusätze vom Jahre 1525. 
. ^SSl — 1 von Ob. setze 1548 statt 1354. 

— 29ä — letzte von U. statt: y,der Erze auf die Entfernung** 

soll heissen: „der Erze in der Sohle mit einer 
mittelmässigen Keilhaue (cum zappa mediocri).** 
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